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xlabent sua fata litterae. — Literatur ist 
gegenwärtig auch ein Modeartikel geworden; einmal ist Saad- 
jah an der Reihe, ein anderes Mal Gabirol und in jüng- 
ster Zeit die K a r ä e r. Schon längst war die Existenz einer 
bedeutenden karäischen Bibliothek in der Krim bekannt, einige 
Auszüge aus derselben gab der gottselige Pinsker schon 
im Literaturblatte des Orients und nach langjährigem 
Forschen und Grübeln lieferte er uns sein werthvolles Werk 
Likute kadmonioth, welches wichtige Stücke aus ge- 
nannter Sammlung enthält. Kaum hatten die einzelnen Bogen 
die Presse verlassen als schon deren Inhalt zu einem ge- 
schichtlichen Gebäude verwendet wurde, die Resultate dieses 
unsterblichen Gelehrten wurden fast unbestritten aufge- 
nommen und jeder seiner Federzeige war untrüglich. 

Was haben Karäer Alles nicht geleistet? Die Mas- 
se r e n erfunden und festgestellt, die ersten jüdischen Philo- 
sophen gingen aus ihrer Mitte hervor, die hebräische Gram- 
matik war ihr Eigenthum, die Exegese wussten nur sie zu 
handhaben und — der letzte Gnadenstoss fCir die Rabbaniten 
— auch der erste rhytmische Dichter gehört ihnen an; 
die berühmte spanische Dichterschule konnte nur aus ihren 
Quellen schöpfen, Gabirol Juda halevi waren Plagiatoren 
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und schmttckten sich mit karäischen Federn. Heine, wa. 
nun hast du nicht länger gelebt, um Moses dari zu be- 
singen und die Spanier, die fremdes Eigenthum sich ange- 
eignet haben, zu geissein ! — Doch schlafen und schlummern 
nicht die Hüter der jüdischen Literatur; von vielen Seiten 
wurden diese Anmassungen gerügt und durch schlagende 
Beweise dargethan , dass dem nicht so seL Der uner- 
müdliche G e i g e r in verschiedenen Zeitschriften, der beissende 
Schorr in seinem Chaluz (doch ist dieser etwas zu weit 
g^angen) und ich selbst mit meinen schwachen Kenntnissen 
unabhängig von den erstem, im Journal asiatique (1862 und 
1863) haben es deutlich auseinandergesetzt, wie der un- 
vergessliche Pinsker, geblendet durch das ungeheure 
Material, sich durch Zitate und Epigraphe irre führen Hess 
und nahm die zwei berühmten jüdischen Historiker, den gott- 
seligen J 8 1 und Hm. D r. 6 r a e t z ins Schlepptau. Ein Werk 
jüngster Epoche, welches eine Uebersetzung oder deutsche 
Bearbeitung vom Likute kadmonioth sein soll, hat alle 
Kritiken unberücksichtigt gelassen und ist dieses Buch, 
welches mit vielem Fleisse zusammengetragen und viel Be- 
lesenheit beurkundet, bestimmt dem kleinen Kreis der Leser 
für dergleichen Werke einen falschen Begriff von karäischer 
Literatur beizubringen (Vrgl. Jüdische Zeitschrift von 
Geiger 1865. S. 166 Note). 

Ich habe mir daher zur Aufgabe gestellt in diesem 
kleinen und geringen Werke eine gedrängte Uebersicht 
der karäischen Literatur zu geben , so wie ich sie aus der 
genannten krimischen Sammlung, die gegenwärtig Eigen- 
thum der kaiserlichen Bibliothek in Petersburg ist, zusammen- 
stellen konnte; ich muss gestehen, dass nur wenig Ausbeute 
da zu machen ist, und war ich von der Sammlung sehr ent- 
täuscht, nachdem ich mir, so wie vielleicht viele andere, dem 
Lärmschlagen der Zeitungen nach zu urtheilen^ viel mehr von 
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dei^lbeii versprochen hatle. Ich habe dieaeä VerhlUiiiias 
genäa in meinen Rapporten an den Unterrichts -Miniator 
)n Paris (joum. as. 1865. tom. I) auseinander gesetat, ;und 
gebe ich in vorliegendem Schriftchen in kurzer Fassung die 
Resultate, die ich aus den Handschrift^ der Petersburger 
^. B^liothek «iehen konnte; ich habe so vierws möglich Wieder- 
holungen aus schon gedruckten Werken vermieden, denn 
in melDsr Absicht kg es nicht ein dickes Buch zu schreiben, 
und nur um Documente an einander zu reihen, nahmdie 
ich zu B<4^on Gesagtem meine Zuflucht. 

Die karäischen Schulen waren unabhängig von ein^ider 
und ein Gelehrter Übte auf den andern keinen Einfluss, ^e 
Data Eond zudem noch unsicher, weswegen es mir unprak- 
Üs^ schien mdne Abhandlung chronologisch zu ordnen ; 
vielmehr habe ich es vorgezogen, nach Ländereien die Docu- 
noente zu ordnen. Viele derselben habe ich in den Noten 
und^^^bäiängen im Originale gegeben, damit die Historiker, 
wenn sie vielleicht von dem Einen oder dem Andern Gebrauch 
machen können, sich durch eigene Einsicht von der Richtig- 
keit meiner Auffassung überzeugen mögen; ich habe auch 
auf die Epigraphe der alten Rollen und auf manche rabbi- 
nischen Werke Rtlcksicht genommen, um beiläufig zu sagen, 
welche Schätze die Petersburger Bibliothek birgt. 

Die Dogma tik und der Ritus der Karäer sind erst 
vor Kurzem vom seligen Jost beschrieben worden, doch ist 
dieses in modemer Sprache fast unmöglich, wenn man nicht 
Umschreibungen anwenden will; ich habe daher recht zu 
thun geglaubt zwei kurzgefasste dogmatische Werke aus 
jüngster Zeit, die als polemische Schriften für Regenten und 
Minister bestimmt waren, im Originale zu geben; die des 
Hebräischen Kimdigeh werden einen klaren Begriff von der 
karäischen Dogmatik bekommen und so viel ich weiss, ist 
bis jetzt noch kein eigentliches karäiscEes Gebot^n- 
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buch veröffentlicht; die grösseren Werke, die diesen Gegen- 
stand behandehi, sind uns nur selten zugänglich, wenn nie 
auch gedruckt sind. 

Ich kann nicht umhin, den zwei Gelehrten, Herrn von 
Dorn, Akademiker und Herrn Professor Chwolson für 
deren freundlichen Beistand während meiner Anwesenheit 
in der Czarenhauptstadt öffentlichen Dank zu zollen und bin 
ich auch Herrn von Delianoff, Direktor der kaiserlichen 
Bibliothek in St. Petersburg und Herrn von Bitschkloff 
Conservator der Manuscripte daselbst für deren ausserordent- 
liche Bereitwilligkeit zu vielem Danke verpflichtet. — Ent- 
fernt von dem Druckorte und daher nicht im Stande die, 
Correctur selbst zu besorgen, musste ich mich mit Hilfe an- 
derer begnügen, man kann es Niemand aufbürden, die Ge- 
nauigkeit die eine Correctur verlangt, für einen Andern zu 
beobachten, weswegen die geehrten Leser dieses Schriftchens 
so manche Verstösse wahrnehmen werden und kann ich 
nichts anderes thun, als um Nachsicht zu bitten. 

HlentOD (bei Nizza) 15. December 1865. 



Ad. Neubauer. 



^ 



triMi^nn^tm. 



Seite 


Zeile 


Statt 




lies 


Vil 


14 


Federzeige 




Federztige 


X 


18 


ist zu zu streichen 






2 


4 


subjectiren 




subjectiven 


3 


23 


Prefession 




Profession 


5 


17 


rriir 




nur 


8 


26 


f 

sie 




die 


8 


30 


befried,igen 




begnügen 


10 


14 


Juden 




Feder 


11 


30 


Taluud 




Talmud 


16 


19 


Napha 




Napcha 


21 


4 


andere Resultate 




Resultate anderer 


26 


9 


lies: über Malfmonidee 




27 


11 


Bahn 




Lese 


29 


9 


tartarischen 




tatarischen 


. 30 


Note Chiwolsonis 




Chwolson's 


32 


1 


seit 1500 Jahre zu 


lesen 


34 


22 


der Magiha 




des Magiha 


36 


30 


ein anderes 




Andere 


37 


3 


lies: dieselbe irrige 


Meinung wie die 


38 


2 


laderisirten 




cadenzirten 


43 


13 


wtlrden 




werden 


47 


27 


nun 




den 


49 


28 


Schächter 




Schomer 


50 


20 


lies: chasan angehörend 




55 


18 


er 




es 


56 


25 


das erste nach zu { 


jtreichen 


56 


Note 2 lies: vergl. Seite 25 




65 


19 


wohnen wird 




wohnen, wo 


65 


27 


Narbonls sich 




Narboni's sich 


67 


31 

* 


Siddumir 




Siddurim 



i 



109 U 

109 16 

109 17 

109 20 



XII 

76 11 lies: schon Kunde von 

85 1 und 2 lies: sind nicht ganz vernichtet worden, 

haben aber alles verg^essen 

85 2 von unten lies nur statt mir 

90 24 lies den andern Bücheni Mosis 

93 26 statt Arm . . . Arud 

106 20 zu lesen: Sprache enthält 

108 16 „ i'ibb^ )b HDDnn ik^n 

110 12 statt v\ lies b^^ 

110 14 zu lesen: niv^H n:h im D^i?yn ^s xmD^i Die 

arabischen Stellen sind leider zu corrupt, so dass 
ich unmöglich alles corrigiren kann. 
112 12 zu lesen: (sieh oben S. 40) 

125 2 „ iii?>s b"i nmr 
125 14 „ (nnay) 

129 findet sich eine Versetzung; Zeile 17 ist Itrsxn zu 
streichen und hierauf die Stelle S. 130 Z. 5^ 
'die mit den Worten mi '^ITDü anfängt, zu lesen. 
Die Stelle S. 129 D^t^n üDnn .... itt^sxn p 
soll dem letzten Worte der Seite 130 >n^D^ 

D^npnyn folgen. 

Hebräische Texte. 

Seite Zeile 

22 20 zu lesen: xm D.TJt^D pn 

35 3 „ "in'D;niJn 

49 2 V. unt. „ rbv ''i^^ l:ii ' its^in 

Geringere l^eÜler werden alle 'des Hebräischen' Kundigen 
leicht conigiren können. 
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I. Capitcl. 



Die ersten Karäer ond die Schrifteo in 
arabischer Sprache. 

Der Urdprung ded Karäimnasiit eben so unklar heute, 
nachdem man seit 10 Jahren sich fast aosschliedslich in 
der jüdischliterarischen Welt damit beschäftigt, wie er früher 
gewesen ist. Und wie sollte es anders sein ? Ist nicht die Epoche 
vom Abschlösse des Talmuds bis Saadias ein versiegeltes 
Buch für uns^ Können wir durch einige zerstreute Zitate 
das System dieses oder jenes Gaon feststellen? Der An- 
fang des Karaismus fällt aber gerade in jene Zeit, und auch 
von 'dieser Sekte ist kein 'Original, welches von den 
ersten Anregem der Karäischen Idee verfasst wurde, übrig 
geblieben. Also weder Feinde noch Freunde geben uns 
s^nthentische Nachrichten über den ersten Funken, der 
die grosse Flamme des Sektirerthums angefacht hat. 

Die spätem Schriften der Karäer wie ich schon ander- 
wärts gesagt und noch in Folge Gelegenheit haben werde, da- 
rauf zurückzukommen , sind dermassen verworren abgefasst ^), 
dass ihren AnfÜhmngen kein Glauben geschenkt werden 
darf, wenn es sich haupisädhlich darum handelt, etwas Ge- 
schichtliches zu bestimmen: wie leidit wird der Leser, 
dem fertige Facta in rosigen Phrasen yorgefÜhrt werden, 
nicht irre geleitet. — Sind die Werke ans der arabiscbea 

1) Vrgl. JovrnaJ asiatique 1863. I. Tbeil. 



Periode noch beachtenswerth , so auch da schon beliebige 
Nuancen und grundfalsche Ideen vorgefunden werden, können 
die Werke in hebräischer Sprache in byzantinischen Ländern 
und besonders in Polen nur einen subjectiren, vielleicht 
nur bibliographischen Werth haben, denn da herrscht 
eine Confussion ohne Gleichen. In jeder einzelnen Schrift 
werden die Namen der karäischen Gelehrten in anderer 
Ordnung aufgezählt, ^) ein Autor schreibt den andern aus, 
ohne ein Wort darüber zu sagen.*) Die üebersetzungen 
aus dem Arabischen sind in einem unverständlichen Hebräisch 
gegeben, und der üebersetzer macht Interpolationen wie es 
ihm beliebt. ') Was noch ein grosserer üebelstand ist, dass 
nur bei wenigen Werken der E^aräer die eigentliche Sache, 
die es behandeln will, in*s Auge gefesst wird, vielmehr wird 
es vom Banner der Partei sucht und der Anfeindungen 
gegen den Rabbanismus angeftihrt. Sehr zweifelhaft ist es 
jedenfalls, ob die Karäer unmittelbar aus den Saducäern 
hervorgingen, oder ob diese Sekte ihr ganzes Leben ver- 
loren und nur als vermoderte Leiche noch dem Gedächtnisse 
der Talmudisten vorschwebte; iph bin geneigt, letzteres, an- 
zunehmen, obzwar eine Autorität, wie Geiger^) und nach 
ihm Dr. Fürst *) ftlr das erstere so manche Gründe angeben. 
Was sicher ist, dass die karäische Lehre sich dem Saducäis- 
mns ganz annähert und dass die Auslegungen derselben 
vom ersten Stifter An an benutzt wurden. 



^) VrgL Chelakath hakaraim in lik. kadm. von Pinsker^ 
Anfang S. 106; ib. 168; Dod Mordechai (ed. Wien) p. 5; Or. 
Zad. p. 21 u. w. Haath. hathorah von Mos. Baschiatzi (Hdsch.) 
und Apirjon von R. Schlomoh Troki (Hdsch.) 

^) Yrgl. lik. kadxn. Anhang p. 80. 

') Vrgl. weiter die XJebersetzangen der philosophischen Werke 
B. Joseph häroeh und dazu Note VI. 

*) Vrgl. seine vortrefflichen Vorlesungen II. Band« 

^) Geschichte des Karüertbums I. p. 13. u. w. 



Lange schon vor diesem wurde der Geist, die Redaction 
der heiligen Sc^nrift festiustellen , rege; schon die Tahnn- 
^ixfn hatten eine Idee von der Massorah^), den Accenten 
imd vielen grammatischen Formeln ; irrig also ist die schöne, 
Erfindung der Vocale und Redactionen der Massoren den 
Eartem fast ausschliesslich zuzutheilen. ^ Wäre 
dieses der Fall gewesen, so hätten die Autoren wie Salmon, 
David ben Abraham und Jepheth es nicht versäumt, 
die grosse Trommel zu schlagen, um den Rabbaniten die 
Benutzung ihrer Erfindungen von der Nase zu reiben; um 
nur eine Idee des Gegentheils anzuMiren, betrachte man 
uusre vorhandenen Massoren, welche von den Karäem 
benutzt werden, ohne sich dieselben im geringsten aneignen 
zu wollen ; *) es gehört wahrlich eine Kareomanie dazu 
wenn man einen Namen Mocha, Jehudah hanakdan 
jxMtä andere am Rande einer Bibel oder in einem spätem 
karadschen Werke zitirt findet, schon daraus schüessen zu 
woUen, dass diese die Massoreten waren. Ich bemerke 
nur beiläufig, dass ausdrücklichere Zitate vorliegen, worau£f 
bervoi^eht, dass die Rabbaniten sich wenigstens eben so 
gut mit der Mitssorah abgegeben haben. ^) Der Name 
K ar ä e r , welcher von „K a r a'' 1 e s e n , abstammt, mag dazu 
beigetragen haben , diese für ' die Bibelleser von Profession 
zu luvten, und wir finden in der That eine Stelle, in welcher 
man diese als die de^ Bibellesenskundigen über schwierige 

>) Vrgl. Bab. Talmud, Megilah p. 3. r. nnd meine I^otice 
joum. as. 1861 December; p. 9. im Separat- Abzag. 

2) lik. kadm. Text S. ^9. — Grätz, Geschichte V. Band S. 344, 
Fürst 1. c. S. 17. u. w. • 

^) Alle Massoren am Ende der Bibel • Fragmente in der 
Petersbarger Kais. Bibliothek nnd die aus der Krim herrühren, sind 
die ans bekannten. 

*) VrgL Note L 

1* 



stellen zu Rathe zieht ; *) der Name Karäer ist erst spät 
entstaaden, vielleicht nach dem Namen eines Stifters, der 
den Beinamen Kära ^) führte, und erst nach der Vereinigung 
aller kleineren Sekten, die gegen den Talmud waren, der 
'ganzen Sekte beigelegt wurde. ^) 

Alles, was zugegeben werden kann, ist, dass die gram- 
matische Schule bei den Karäem häufiger als bei den 
Rabbaniten war, wiewohl auch dieses noch nicht begründet 
ist, denn besitzen wir ein grosses Wörterbuch aus dem 
10. Jahrhundert von den Karäem, so wissen wir doch auch, 
dass Saadyah ein ähnliches abgefasst, welches leider noch 
nicht aufgefunden worden ist. "*) 

üebergehen wir nun die vorkaräische Epoche, die ohne- 
hin schon so schön von D. Grätz in seinem Geschichtswerke 
dargestellt ist, und der Prof. Fürst ^) ein besonderes Kapitel 
gewidmet hat, in welchem nicht nur die vermeintlichen Karäißr, 
sondern auch der Wirkungskreis der Babbaniten mit schönen 
Farben ausgemalt ist, jund wo ||man nur [bedauern kann, so 
viele Äbelhafte Personen ®) mit hineingeschleppt zu finden , so 
kämen wir zum eigentlichen Stifter der neuen Sekte, An an. 
Bevor ein besserer Beweggrund gefunden wird, muss immer 
der des David ben'') Abraham benutzt werden, dass 
Anan aus gekränktem Ehrgeize den Gehorsam dem Talmud 
gekündigt hatte. Wenn man in der That durch Geiger®) 
weiss, dass diePharisäer, die später Talmudisten werden, 
die eigentliche Fortschrittspartei im Judenthume ist, und 



1) Vrgl. Note H. 

^) Wie Joseph Kara bei den Rabbaniten. 

^) Vrgl. Salomon bcn Jerocham in lik. kadm. Text 122. 

'*) Vrgl. Notice sur Saadyah von Miink p. 14. 

*) Geschichte der Jnden Band V. Fürst 1. c. erstes Kapitel. 

^) Assaf, Jochanan hajarchoni n. A. 

^) Sepher Rakkabbalah. 

**) Vrgl. seine Zeitschrift Tl. Band. 



da88 die Saducäer mit ihrer verknöcherten Idee, den Buch- 
staben festzuhalten, ohne eine zeitgemässe Auslegung 
zuzulassen, den Fortschritt hemmten; wenn nun bewiesen 
ist, dass die Earäer sich nur dieser Auslegungen bedienten, 
wie sollte man also vermuthen können, dass ein Geelehrter, 
wie Anan, aus blosser Ueberzeugung nur den Rückschritt 
angetreten hätte? Betrachtet man nur einzig und allein das 
Kalenderwesen, welches 'so sinnreich von den Tal- 
mudisten auf Berechnung gesttizt wurde, wodurch die Juden 
in allen Ländern an ein und demselben Tag die Feste be- 
gehen, wo hingegen bei den Karäem, wo der Nemnondstag 
nach dem ersten Sichtbarwerden der Mondessichel bestimmt 
wird, die Feste an verschiedenen Tagen gefeiert werden. 
Ist hierin nicht ein Muthwille zu erkennen, wenn man ander- 
weitig nicht behaupten wollte, dass die Stifter des Karäer- 
thnms ganz verstandlos zu Werke gegangen sind? 

Von Anan's Schriften sind mir Bruchstttcke bekannt, 
die in aramäischem Dialekte geschrieben sind und vielleicht 
eine Art Mi seh na bilden sollten: es ist höchst unwahr- 
scheinlich, dass Anan arabisch geschrieben hat denn ider 
eigentliche karäische Keim liegt in Persien, wo man das 
Arabische nicht kannte. Sicher ist es aber, dass Anan sich 
durchaus nicht mit Philosophie abgegeben hat,*) denn sonst 
hätte es Salmon ben Jerucbam und Jepheth nicht gewagt, 
solche Elxpectorationen gegen das Studium der Philosophie 
und der arabischen Grammatik auszustossen ; diese waren 
vielmehr gegen die spätem Schulen des Joseph haroeh und 
die Grammatiker gerichtet. Die arabischen Nachrichten sind 
hier unzurechnungsfähig, da diese nur vom Hörensagen be- 
richten, und zudem selbst diese Berichte von denen, die 
Anan zum Philosophen machen wollten, nicht wie sie sind 

>) Vrgl. Fürst 1. c. Band I. 8. 40. 
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aagenommen werden könae». *) Anaii, sowie überhaupt 
dessen erste Nac*u6>Iger hingen ganz der Ifischna an, «nd 
noch die späteren machen ihm Vorwürfe, zu viel Rabbani- 
tisches aufgenommen zu haben. *) Seine Auslegungen werden 
oft bestritten und beweisen uns nur zu deutlich, dass er 
nur Vorsteher einer localen Sekte war, so wie Benjamin 
el-Nehavendi in seinem Orte und Jehudah haparsi 
und andere in ihren Gemeinden. 

Ich übergehe hier alle Namen, die Pinsker zwischen 
Anan und Benjamin el-Nehavendi gi^, weil von den einen 
nichts Neues gesagt werden kann und von manchen andern 
die Existenz sehr in Frage gestellt werden muss. Benjamin 
hat, so^e wahrscheinlich auch sein Vorgänger ein Sepher 
hamizwoth verfasst; ob nun das identisch mit dem 
Massath Benjamin ist, kann nicht festgestellt werden. 
Jedenfalls ist der Anfang in diesem Buche von einem Ab- 
sohr^ber aaodi£drt, *) denn zu seiner Zeit gab es noch keine 
karäisc^ Gemeinde im Allgemeinen. Arabisch hat auch 
er nicht gesdirieben, wenn er auch Oommentare zu vefr- 
«ehiedenen Büchern der Bibel ver&sst hat, welches deutfich 
von Zitaten bei Salmon und Jepheth hervoi^ht.^) Wieder 
muss ich hi^ mehrere Namen bei Pinsker übergehen, da 
nuu^che derselben keine Karäer sind,^) der Dichter Moses 
Dari in^s IH. Jahrhundert gehört, wie wir wdter sehen 
werden, und andere aar aus sehr onsidieron Zitaten hervar- 
gehw. 

') Vrgl. Fürst L c S. 42 , was das Buch FacUilkab enthalt, vrgl. 
Note m. 

*) Vrgl. lik. kadm. Text p. 21. 

•i Vrgl. Note IV. 

*) Vrgl. Note V. 

*) Wie Jehndah ben Koreisch, vrgl. darüber meine Noticc. 
Separat. Absng p. 159, jour. asiatique 1862. 



Die Thatigkeit der Gemeindeii Babyioniens nnd Persiens 
verschwindet, da die meisten Karfter von Bedeutung sieh 
nadi Jeittöalem begeben, höchst wahrscheinlich aus messia- 
Bischen Gründen; die Berechnung für die Ankunft dos 
Messias scheint in der Hiat ^e grosse Rolle bei den 
Sektirem gespielt zn haben. ^) Die in Jerusalem wohnenden 
führen den Titel Schoschanim*) (Maskilim) eine An- 
spiekmg auf Daniel XU., 3 und hier sehen sie die Christen 
noch bedrängter als die Juden, woher es wohl kommen mag, 
dass die Karäer immer bitter gegen den Islam spi^chen, 
während sie das Christe)ithum milde behandeln, ja manch- 
mal mit demselben ein wenig liebäugeln. ^) 

Abul-farag harun (Jeschua Ahron) aus Jerusalem 
(Ende des 9. Jahriiunderts) ist der erste, von dem wir mit 
Sicherheit wissen, dass er einen Commentar zum Penta- 
teuch in arabischer Sprache geschrieben hat; er war wahr- 
scheinlich auch Grammatiker. 

Yon einem altem Zeitgenossen Saadyahs besitzen wir 
in hebräiseher Uebersetzung nur philosophische Werice; sie 
fSAa^a den Namen Sepher NeYmoth (Muchtawi) und 
Machklmath pethi (ei-istibsar).^) Der Verfasser der- 

*) So findet man Bereohnougen über die Ankunft degselbeu von 
Benjamin, Selmon und Jephet; ein Auszug aller messianischen Stellen 
aus Jephets Commentaren findet sich unter dem Namen Scharch 
el athidotb (Krklärung der Zukunft) in arabischer Sprache in 
Petersbtirg No. 581 und 582; Trgl. meinen Rapport im Journal 
juiatique 1866. B. I. 

») Vrgl Hk..kadm. Text p, 2%. 

') Jephet^ so wie die spätem keissen Maboraet dea wahn- 
sinni gen nnd giebt er die Stücke in hebräischer Sprache. Gegen 
den Stifter des Christenthum verhalten sie sich neutral; M. Baschi- 
Btzl hingegen sagt von ihm er war ein sehr frommer Mann ge- 
wesen. Vrgk Steinsohneidef' Leyd. Gat. Appendix. VIII. 

*) citirt von Samuel Magrebi und welcher Titel besser passt 
als Man suri. 
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selben ißt Joseph el-bassir (haroeh). Im ersteren Buche 
zitirt er viele andere seiner Werke, woraus ersichtlich ist, 
dass dieser Autor einer der schreibefertigsten in diesem 
Zweige der Wissenschaft war. Sehr verdienstlich wäre für 
die Studien der Philosophie der Araber, bevor ihnen die 
aristotelischen Schriften zugänglich gemacht wurden, dieses 
Buch genau zu analysiren. Da nun drei Handschriften davon 
vorhanden sind, ') so wäre dies nicht Sache der Unmöglich- 
keit, allein es ist nicht das Werk eines Anfängers, es ge- 
hört dazu eine tiefe Kenntniss der arabischen Sprache, um 
njich das verdorbene Hebrüisch ins Arabische tiber- 
tragen zu können, femer eine weite Bekanntschaft mit dem 
philosophischen Stoff des K a 1 a m s und eine logische Kritik, 
um die entstellte Form >Äieder in Ordnung zu biingen und 
die Zusätze, die die üebersetzer sich erlaubt haben, vom 
Originale zu unterscheiden. 

Vom zweiten Werke wissen wir in der That, dass drei 
Uebersetzungen vorhanden sind, die eine von Tob iah 
hamaathik, eine zweite von Eliah Baschiatzi und 
eine dritte von Eliah Jeruschalmi, Sohn des Baruch 
Jeruschalmi, Sohn des Schelomoh hasaken. Der dritte 
üebersetzer sagt, er habe diese Arbeit unteiiiommen, obzwar 
er nicht beinifen dazu war, weil er die Anschuldigungen Mai- 
monides gegen die Gaonim, worunter er Saadyah versteht, 
und gegen die Karäer, dass sie ihre Erklärungen über 
sie Einheit Gottes von den Mutakalamin genommen hät- 
ten, gesehen; aus diesem Werke soll aber bewiesen werden, 
dass die Karäer an die Erschaffung der Welt glauben, wie 
sie die Thora lehrt und sich durchaus nicht mit den Sätzen 
der Mutakalamin befriedigen. Joseph haroeh hat das 
Werk arabisch geschrieben, damit e» jedem zugänglich sei, 
und dass jedermann sich daraus über die Gottheit, dessen 

^} In Paris, Petersburg und Leyden. 



Einheit und Gebote belehre, iind iiie!it erst an fremde Werke 
sieh wenden müitöe; die^e« thaten alle unsere Gelehrten, 
weil zu jener Zeit das Volk noch in Ungewiäsheit schwebte 
nnd der Uebergang zu einem andern Glauben nicht viel 
Schwierigkeiten gehabt hl&tte. 

Der Uebersetzer sagt, er denke durchaus nicht un- 
recht zu thun, wenn er manche Wörter hinzufiigt oder 
wegnimmt . denn so mnss es mit den Uebersetzungen aus 
dem arabischen gehen. bO hat es auch Tibbon gethan; 
auch Tobiah hat sich nichts daraus gemacht, vieles bei 
seiner Uebersetzung hinzuzufiigen , wie das schon Eliah 
Baschiatzi *) in seiner Uebersetzung beweist. Unser ^Ueber- 
setzer richtet sich ganz in der Anzahl der Capitel nach 
Eliah BaschiatzL Eine Nachschrifi; in diesem Manuscripte 
vom Abschreiber^) ^ill BogßT wissen, da^s dieses Buch nicht 
ganz voi^funden ^ird : ich werde später noch diese Nach- 
schrift anfuhren. 

Ist es also möglich, bei einem soldien Znstande von 
Werken nur noch nach Anfügen der Kapitel, ohne das 
ganze Werk durchgelesen zu haben, ii^nd welche kurze 
Beschreibung zu geben? Ich glaube, es wird am rath- 
samsten sein, diese Arbeit unserem sichersten Gewährsmann« 
Mnnk zu flberlassen, der diesen Gegenstand in der Vorrede 
zmn Morefa Nebuchim behandeln wird. Oberflächlich kann 
man nur sagen, dass Joseph haro^, wie auch die spätem 
Karalm in genannten und anonym philosophischen Werken 
den Kalam der Bibel anpassen wollen, wie dies Maimo- 
nides mit Aristoteles gemacht hat 

Die anderen Werke unseres Joseph, ätirt in sein^ 
Bflchem, wie anch die Beeten, sind hinlänglich dnrdi Stdn- 

>) Vrgl. XoC€ VI. 

*) hamatik scbeiat hier die Bedeotnug von Copiiten zm haben; 
TTgU Note XXV. 



10 

Schneider^) und Plnsker^) bekannt. Eine grosse Rolle spielt 
er durch seine Theorie über die ehelichen Verwandtschafts- 
gesetze (Incest), worin ihmJeschuah (Abul Furkan Abu 
Assad) folgt, der gewöhnlich sein Schüler genannt wird nnd 
worüber ich noch später sprechen werde. 

Wenn wir von einer lebhaflten und regen Thätigkeit 
im Karierthum sprechen, so müssen wir diese in die Zeit 
Saadyahs versetzen; zu jener Zeit fingen die Karäer ein 
Propagandensystem an und richteten ein förmliches Missions- 
wesen ein. Wir finden sie in Aegypten schon in Gemeinden 
geschaart und sie begeben sich nach Constantinopel und die 
ELrim, um durch ihre Wiederlegungen die Rabbaniten zum 
Abfall zu bringen. Aber sie fanden auch ihren Mann, der 
ebenso kräftig die Juden filhren konnte und die biblischen 
Erklärungen einleuchtender zu machen wusste. Saadyah 
der Talmudist, Exeget, Grammatiker und Polemiker, macht 
ihnen viel zu schaffen; er schrieb Widerlegungen gegen 
die altem Sektirer Chi vi und ben Sakwijah und verfasste 
sein philosophisch -religiöses Buch Emunoth wedeoth, 
welches, wenn auch Spuren vom Kalam enthaltend, sich 
doch auf echt jüdischem Boden bewegte. Gegen diesen also 
wai'en alle ihre Geschosse gerichtet und er war die Ziel- 
scheibe der mit ihm gleichzeitig lebenden karäischen Ge- 
lehrten; spätere konnten ihm auch seine Hiebe nicht 
vergessen und gaben sich auch alle mögliche Mühe, ihn 
anzugreifen. 

Salmon ben Jerucham, ein jüngerer Zeitgenosse 
von ihm, schrieb Streitschriften gegen ihn und hatte es in 
seinen Oommentaren nur auf ihn abgesehen. Ich muss hier 
alle Angaben über deasen Geburt^ahr, seine Wirksamkeit 
zu 13 Jahren und genaue Angabe der Zeit, wann er seine 

^) Lejd. Cat. Cod. 41. a. 
*) lik. kadm. Anhang S. 196. 
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Werke (voii denen noch gmr nicht sieher ist, ob er sie alle 
Biedergeschrieben hat), übergehen : alle Qpellen för diese Punkte 
sind voll von Anachronismen ^) nnd Widersfirfichen und 
die hefarfiischen üebersetzongen giq>fropft von willkfirlichen 
laterpeUationen. Sollte man allen diesen Kamira, die in 
den veiBchiedenen Mnkadamath und Sendschreiben 
Yorkommen, Vertrauen schenken wollen, so wäre Biehts 
anderes zu tfaun, als zu behaupten, dass die 600000 Fuss- 
ginger, die ans Eg^rpten kamen, lauter karäische Ge- 
lehrte waren: man ranss es durchaus der Zeit fiberlassen, 
diese verschiedenen Irrtiifimer aufzuklären, denn obzwar die 
Petersburger Bibliothek bis jetzt die grösste Sammlung von 
karäischen Handschriften besitzt, so ist es damit noch 
immer nidit gesagt, dass alles erschöpft sei, der Orient birgt 
noch viele Schätze, sowohl f^ die rabbanitische, als karäi- 
sche Literatur. Ich werde also blos von den vorhao. 
denen Commentarcp sprechen: sein Commentar zu Koheletfa 
enthält nichts Mystisches und findet er auch keine Anspie- 
hmgen auf Israel oder die Karäer darin, vielmehr spricht er 
gegen eine mystische Auffassung dieses Buches, denn es 
soll nur reine Moral darin liegNi,^) dem Menschen seine 
Vergänglichkeit zu predigen und die Furcht vor Gott als 
Endzweck au£nisteUen ; er beruft aich auf dne Erklärung in 
d^ V<Nrrode zu Mischle, wie auf den Commentar zu den Pisal' 
■leo und Hiob. Jedoch kann er es nicht unterlassen, gegen 
das Stodium der Philosophie zu toben: „Die weltlichen 
^^sscauchaften sind niditig und durchaus keine Stfttze Ab- 
den Meosohen, mor die Thora erleuchtet Die ^fii«gifciff ^ 
hält er in Ehren und er nennt die Lehier daselbst die 
»Iten, wenn er etwas als BeJeg zitirt, hii^iegen den Tal- 
und die Sprache der Babbaniten. 



*) VrgL dessen Makademah lik. kadm. Anhang p. €1. 
«) Vi^ Note V. 
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Im Psalmen -Commentar fängt er gleich in der ^Vorrede 
gegen Saadyali zu kämpfen an; er sagt: zu meiner Zeit 
hörte ich einen Mann, den man Fajjumi nannte, sagen, 
dass Tilim nur zur Zeit, als der Tempel noch stand, mit 
Instrumentenbegleitung rezitirt wurde. „Er beweist durch 
mehrere Gebete, die von David selbst noch in der Wüste 
und bei anderen Gelegenheiten vor dem Tempelbau verfasst 
worden sind, dass dies nicht der Fall sein kann. Jedes 
einzelne Buch wird Megilah genannt, grammatische 
Bemerkungen finden sich in diesem Commentar nur spärlich 
und sehr elementa,r. Aus einer Stelle zu Capitel 30^) 
erfahren wir, dass er seinen Commentar gegen 970 — 974 
geschrieben haben kann; er sagt nämlich, wie es bekannt 
ist, dass während mehr als 500 Jahren, wo die heilige 
Stadt in der Hand der Griechen (Christen) war,' konnten 
die Israeliten nicht nach Jerusalem kommen, ohne sich der 
Todesgefahr auszusetzen; als nun das ismaelitische Reich 
dort gegründet ward, wurden sie eine Zeit lang in der hei- 
ligen Stadt zugelassen, nachher wurden sie böser Hand- 
lungen, als wie des Weintrinkens, des Berauschens, u. s. w. 
angeklagt und wurden daher in ein Viertel von Jerusalem 
verwiesen, wo sie beten können, ohne in die anderen kom- 
men zu dürfen, später wollten sie uns ganz aus den Thoren 
Jerusalem'» verweisen. Nun nähern sich die Christen 
mit einem Heere, um uns ganz aus Jerusalem zu vertreiben 
und uns gänzlich von der heiligen Stadt zu trennen; ich 
bete zu Gott, dass ihr Wille nicht geschehe und ihr Vor- 
haben nicht zur AusfEÜirung komme. ^^ Dieses Faktum hat 
gewiss Bezug auf die Zeit, wo Nicephorus Phocas 
Antiochien besetzte und sein Nachfolger Zemisces schon 
im Besitze mehrerer judäischen Städte*) war (970). Er 

*) Vrgl. Note Vn. 

*) Vrgl. Palestine von Munk p. 615. 
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wirft den ßabbaniten Doppelzüngigkeit vor; p. 192 sagt er: 
Sehen wir nicht jeden Tag, dass. Jemand Dir begegnet, 
Dich grüsst und umarmt, geht in die Synagoge und spricht 
den Bann über dich aus ; fragst Du ihn , warum denn, so 
antwortet er, weil Du die Festtage nicht in der Regel hältst 
und doch weiss er, dass wir die Festtage ganz nach der 
Regel der Mischna festsetzen. Pag. 330* bezieht er die 
Prophezeihung ,im Jesaias XXI, 7 auf Jesus, der auf den 
Esel ritt, und auf die Muhamedaner, die an ihrem Festtage 
ein Kameel opfern. ^) 

Schon aus seinem Commentar zu den Klageliedern ist 
es bekannt, welcher (Jegner er von allen andern "V^ssen- 
schaften war. Zu den Psalmen *) spricht er sich in hef- 
tigen Worten gegen manche Karäer aus, welche sieb mit 
andern Wissenschaften abgeben, nicht nur gegen Abu 
suweid und Abu el-rawendi spricht er seine Flüche, 
sondern auch gegen den el-magest und die Bücher des 
Euklides, er sagt: dies alles ßndet man in der Bibel, 
erklärt, wenn es heisst: (Gen. I, 7) Gk)tt hat sie eingesetzt 
in den Himmel, um auf die Erde zu leuchten, wozu sich 
mit den Berechnungen abgeben, welche von dem Einen auf- 
gestellt, von den Andern wieder eingestürzt werden: unter 
unsem Genossen, sagt er, giebt es sogar Leute, die sich mit 
der arabischen Gi'ammatik abgeben und das Studium 
der Thorah vernachlässigen." 

Seine Wuth und sein Parteigeist gegen die Rabbaniten 
scheint so weit zu gehen, dass er ihnen Sachen aufbindet, 
die gerade die B^räer hatten; so wirft er ihnen vor, dass 
sie sich ein Oberhaupt im Exil gewählt hatten, ') weswegen 
die Karäer aus ihrem Verbände getreten sind. Nun 



^) Vrgi. Note VIL b. 

2j Vrgl. Note VUI. 

^ Vrgl. Fürst, Geschichte der Karäer II. S. 81. 
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betrachtet man äit( geiiealogiBcheii Tafbin der K»raer, so 
wird mau doch so viel Nessiim finden, mehr als man 
deren wtascht Ueberhaupt ist es merkwftrdig zu seben, 
wie die Karfter sich von einer Tradition lossagen wollen, und 
nur eine Namensvertlndemng erzielt haben; was bei un» 
der TliUmud ist, das sind ihre Sepher hamizwoth von 
denen eine» man jedem Einzelnen von Bedeutung zuschreiben 
darf. ^) l^nd etwa keine Streitigkeiten zwischen ihnen in 
der Festsetzung der Normen, dass sie den Rabbaniten, die 
zwischen S c h a m a i *) und H 1 1 e 1 vorwerfen. Natürlich kann 
man von einem beschränkten partheiisehen Geiste, 
wie 8aimoB und vielei andere es waren, nicht verlangeny 
dass er die Hagadah von der Halach^h zu trennen, 
verstehe, (wissen es doch heut zu Tag viele , die au^eklärt 
sich nennen, noch nicht) und nicht Symbolik als Dogmen 
betrachte; so bezieht er ^e Stelle (Ps. XIX, 51) „Die Frev- 
ler haben mich verspottet'' auf die bene Birab (Rabbar 
niten) weil sie die Pirkd Schirah besitzen, femer, dass 
sie zwei Thori^ haben und doch heisst es „eine Thorah 
hat uns Mosche geboten (Deutr. XXX, 4), es heifist, sagt 
er, (Exod. XX, 2) ich bin der ewige dein Gott; d& 
behaupten die Rabbaniten, der Doppelname bedeute einen 
kleinen und einen grossen Gott, (das.) du sollst keine andern 
Götter haben, und sie glaubten an das Schiur komah^ 
(das.) Du sollst den Namen Gottes nicht zum falschen aus- 
sprechen und sie entbinden*) sich der Gelübde am Vor- 
abende des Blippur und ähnliche bösartige kindische Vor- 
würfe, als wenn die Karäer von der hagadischen Auslegung 



*) Vrg). Or. Zad. worin die Hälfte der citirten Werke Gesecz- 
bücher sind. 

^) Und doch wollen die Karäer von Schamai abstammen ; vrgK 
die oben citirten Chroniken. 

») Vrgl. Note IX. 
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^i wären; kh. verweise hier nur auf die Erklärung ben 
8itahs zu einer Stelle in EzechieL ^) 

Aus dieser Methode der Interpretation der Bibel kann 
man ersehen, dass der Vertust der andern Bücher Salmons 
kein bedeutender ist, hier und da könnte wohl eine 
N062 zu benutzen sein, aber eigentlichen Werth ist ihnen 
nicht beizulegen. Nach den Tikkun hakaraim*) soll 
Balmon auch eine Liturgie theilweise verfasst haben. 

Anders verhält es sich mit seinem Nachfolger Jepheth 
ben Ali, welcher ebenfalls ein eifriger Gegner Saadyha's 
war und ebenfalls die biblischen Bücher interpretirte. Er 
nimmt schon vielmehr Rücksicht auf die Grammatik und ist 
überhaupt sehr belehrend in lexicalischer Beziehung und 
durch Anführungen früherer Gelehrten ohne ihren Namen 
zu nennen. Jedoch eiferte er, wie Salmon, gegen das Stu- 
dium der Philosophie omd anderer Wissenschaften. Von 
ihm stehen uns mehre Werke zu Gebote ; wir besitzen einen 
grossen Theil seiner Oommentare zu Pentateuch ^) den ganzen 
Conunentar zu Isaias, *) Jeremias, *) eüiem Theile der kleinen 
Plx)pheten,*) den Psalmen/) Sprüchen,®) Job*) und Daniel.*^) 
Zuerst scheint er sein Sepher Hamitzwoth verfasst zu 
haben, denn dieses zitirt er schon in seinem Pentateuch- 
commentar, wo er zwölf Wiederlegungen gegen die Rabba- 

*) In meiner Notice Separat - Abzug p. 185. joiir. as. 1862. t. IL 
«) Vrgl. Note X. 

*) Ueber die Pariser Ms. vrgl. Munk in Josfs Annalen, Peters 
harg No. 562 _ 569 Bruchstücke. 
**) Petersburg 569. 
*). ib. 570. 

^) Hosea 571, Joel 572, Aomos 574. 
^) 570—76. 
») 577—78. 

«) 579 nur der IL TbeiL 
»O) 580. 
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lüten, gegen ihre Behauptung von den J^ropheten. lieber- 
lieferungen über das Gesetz zu besitzen, gegeben. Was für 
uns besonders viel Interesse in .lepheth'« Commentaren hat, 
ist dass uns durch ihn viele Stellen aus Saadyahs Büchern, 
die er wörtlich anführt, bekannt weMen. So z. B. Exod. 
XXXV, 1 führt er mit gewaffneter Rede den Streit gegen 
Saadyah über das Lichtanzüuden durch andere am Sab- 
bath;') Lev. XX. ist er oft gegen Anan und Benjamin*^). 
Lev. XXin, 5 ist eine der interessantesten Stellen ; er giebt 
Stücke aus dein Buche Kit ab al-tamjiz von Saadyah 
und wir erfahren darin, dass es drei Sekten in Hinsicht der 
Bestimmung des Neumondes giebt, die Rabbaniten, welche 
ihn nach dem Molad bestimmen, mit einigen Bedingungen 
wo sie ihn verschieben können (Dechujoth); die Sekte 
von Teflis stimmt den Rabbaniten im erstem bei, aber 
nicht im letzteren; die dritte Sekte sind diejenigen, die 
nach dem Sichtbarwerden der Mondessichel sich richten. 
Die Behauptung in diesem Capitel, dass R. Jizchak 
Napha auch mit der Kalenderbestimmung etwas zu thun 
hätte, welches im Namen Haja's*) angeführt wird, muss 
wohl auf ein Hörensagen beruhen, so wie die Behauptung 
(das.) dass die Saducäer Sonnen*) und nicht Mondsmonate 
gehabt hätten. Der Streit über Mochrath haschabath 
(Lev. XXni, 8) ist bekannt und ist hier ausführlich behan- 
delt. Einer Erklärung gemäss in Num. XXTV, 21 kann er 
den Commentar dieses Buches nicht vor 972 abgefasst 
haben; er erklärt keni mit dem Sultan, der aus dem Mag- 
reb gekommen und seine Residenz in der Nähe von Kai- 
roan aufgeschlagen hat. Dies kann doch kein anderer sein, 

*) No. 582. p. J18. a. et pas. 

*) No. 564 p. 53. b. und 54. b. ; es ist, wunderbar dass er Jo- 
seph haroeh für das Kapitel über Incest nicht erwähnt. 

^) Vrgl. iik. kadm. Anhang p. 149; spätere schreiben dies nach. 
*} No. 564. p. 164. 
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als Moezz-ledin-allah, Kalif aus der Dynastie der 
Fatimiten in Afrika. ^) In seinem CommeHtar zu Isaias, 
obzwar sehr lehneich, kann er doch nicht umhin, Phrophe- 
tien sowohl auf Mnhamed, den er Aielleicht unter allen 
Karaiten am strengsten angreift,^) als auch auf die Rabba- 
niten zu beziehen und beschäftigt sich, wie seine Vorgänger, 
mit messianischen Weissagungen. Cap. LIII bezieht er, wie 
Benjamin auf den Messias und dessen Leben, von der 
Geburt bis er zum Throne gelangt. Natürlich hebt er bei 
jeder Gelegenheit die Karaim hervor; er sagt Cap. LV. 2, 
dieser Vers bezieht sich auf das Volk im Exil, welches 
aus vier Klassen bestehe 1. die Exilarchen, welche 
behaupten einzig und allein das Gesetz verstehen zu 
wollen : 2. diejenigen die darüber gar nicht nachdenken und 
auch danach kein Verlangen tragen; alles was sie wissen, 
ist jeden Sabbath in die Synagoge zu gehen, um Amen 
und Schema Israel zu sagen; 3. diejenigen, die sich 
wohl mit der Thora abgeben, aber sich an die Exilarchen 
wenden, die für hohes Geld sie nur mit unnützen Dingen 
beschäftigen, mit den Fabeln des Talmuds und Zauberfor- 
meln ; 4. sind die M a s k i 1 i m, die unentgeltlich unterrichten 
und zu jedem , der nach dem Gesetze fragt , sagen : Wer 
Durst hat, komme. ') 

Sein Commentar zu den Psalmen ist so ziemlich 
bekannt^) und von Mischli und Hieb ist nichts beson- 
deres Characteristisches zu sagen. Was den zu Daniel •'') 
betrifft, so scheint dieser sein letztes Werk zu sein; er ist 
jedenfaUs vor 1010 verfasst; er erwähnt einige Facta ans 

') Vrgl. Mank, Palestine. Paris 1845. S. 616. 
«) Vrgl. Note XL 
») Vrgl. Note XII. 

^) Durch Barges Specimen und später durch die Ausgabe der 
Uebersetzuog von ganz Tilim. 

*) Vrgl. lik. kadm. Anhang p. 81. 

2 
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der Saracenenepoche, die ich aber bis jetzt noch nicht klar 
herausbringen konnte und welche überhaupt speziell nicht 
zur jüdischen Geschichte gehören» lieber seine andern 
Werke, erwähnt in den Mukadimath, enthalte ich mich jedes 
Ui-theils; was aber mit Sicherheit zu behaupten ist, dass er 
kein grammatisches Werk geschrieben hat, denn eia 
solches Buch zu verfassen würde ganz gegen seine Rich- 
tung gewesen sein. 

Ein älterer Zeitgenosse von ihm und ein jüngerer Saa- 
dyahSy war der Lexicograph David ben Abraham aus 
Fez ; ^) wir besitzen von ihm ein grosses Wörterbuch , das 
den Namen Iggaron (Kitab g'ami el-alfath)^) ftthrt. Es 
ist eines der ausführlichsten, das wir kennen und beschränkt 
sich nicht blos auf Wörtererklärungen, sondern ist zu glei- 
cher Zeit Commentar. Er hat ein- und zweibuch- 
stäbige Wurzeln, erwähnt vieler Commentatoren anonym 
und zweimal Saadyah; er bedient sich der Mi seh na und 
des Talmuds, ohne irgendwie gegen dienselben zu pole- 
misiren. Das Oxförder Exemplar war für einen gewissen 
Zadakah ') der ein solcher eifriger Sammler wie die Firuz 
war; dieses Buch ist ausführlich beschrieben worden^) und 
will ich mich nicht dabei aufhalten. Einen Auszug davon 
gab Levi der Sohn Jepheth und Ali ben Sulei- 
man*) (12. Jhd.) basirte darauf seinen Iggaron, welcher 
aber schon das neue System Chajug' kannte, ohne dem- 
selben noch ganz beizustimmen. 

^) Doch scheint keine karäische Gemeinde im Magreb gevtresen 
zu sein, denn die Gedächtnissbücher erwähnen nichts davon. VrgL 
Note 40. • 

*) Vrgl. meine Notice Sep.- Abzug 28, jour. as. 1861. t. IL 

») Vrgl. Note XIH. 

*) lik. kadm. Text p. 117 — 166, in meiner Notice sur la 
]exicographie hebrai'que Sep. -Abzug S. 27 — 155, 

*) lik. kadm. Text S. 175 — 216. 
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Ueber el-Mukamez habe ich nichts neues zu sagen 
und Menahem Gizni als fabelhafte Person habe ich 
schon anderwärts besprochen ^). Ausserdem schrieben um 
jene Epoche arabisch Abalsari (?), Levi halevi, Sohn 
desJepheth, Jakob Temani*) und Joseph el-Kirkis- 
sani; dieser wird sehr oft mit dem Joseph haroeh ver- 
wechselt und kommt dies davon her, weil sie beide sich 
als Lehrer einer neuen Theorie, tlber die Eheverwandschafts- 
gesetze, aufwarfen. In der That wird sein Buch parallel 
als Autorität mit dem des Joseph haroeh aufgestellt; es 
wird unter dem Namen ^itab el-Kirkissani oder el- 
Anwar (ürim) angeführt ^j. Er hat nach Zitaten auch 
einen Commentar ziun Pentateuch verfasst, ob nun dieses 
Werk identisch mit dem ersten ist, kann ich nicht be- 
stunmen. 

Jeschua ben Jehudah (Abul - farag Furkan ihn 
Assad) wird äberall mit dem Namen als Scheich (der 
grosse Lehrer) betitelt und muss in der That Anfsehen: 
mit seinen Werken gemacht haben, denn Ihn eltaras 
glaubte durch Verbreitung dieser den ELaräismus in Spanien 
festzusetzen. Er wird gewöhnlich Schüler des Joseph haroeh 
genannt, weil er sich seinen Ansichten angeschlossen; ich 
stimme hier Pinsker *) vollkommen bei , dass er in der zweiten 
Hälfte des elften Jahrhunderts gelebt hat, denn ein Brief 
von einem gewissen R. Schelomoh hanassi^), der sich 
zur 33. Generation von Anan zählt, über die Ehegesetze, 
beruft sich auf ihn unter dem Titel der ausgezeichnetsten 
Männer unserer Zeit; Abraham ben Davids®) Ei> 

') Joam. asiatique 1863. t. L 

^) Vrgl. Note XIV. 

') Von Samuel Magrebi in seinen Mirrschid. Vrgl. Note XV. 

^) lik. kadm. Anhang S. 71. 

^) Vrgl. Steinschneider Leyd. Cat. p. 234.. Ms. Petersb. 616. 

^) Sepher hakabbalah. 

2* 
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Zählung gewinnt dadurch auch logischeren Boden, denn 
warum sollte Ibn el-Taräs gerade Jeschuas Werke und 
nicht ältere, wie Jephet u. a. dahin gebracht haben, wenn 
er nicht sein directer Schüler gewesen wäre. 

Es ist aber sehr gewagt, zu behaupten, dass der Cora- 
mentar Palmoni^) von Jeschua sei, und dadurch ge- 
naue Daten zu fixiren; wenn man auch zugeben kann, dass 
ein grosser Theil desselben von ihm wäre, so ist doch der 
andere Compilation und wer garantirt bei solchen Arbeiten 
die Daten. Sicher ist nur, dass Jeschua einen grossen 
Commentar zum Pentateuch geschrieben hat, in grosser und 
kleiner Redaction, nebstdem ein Werk Fragen und Ant- 
worten^) über das Ehegesetz, welches so oft als Autorität 
angeführt wird. Was seine philosophischen Leistungen be- 
triflPt, so wird deren nirgends Erwähnung gethan, ausser 
bei R. Simcha Jizchak aus Luzka, welcher nicht genug 
Bürge dafür ist, da er sein bibliographisches Werk meist 
aus Zitaten zusammengestellt hat: ebenso verhält es sich 
mit dem vollständigen Manuscripte ^) ohne Titel, welches 
sicher aus dem arabischen übersetzt ist und wo ein Joseph- 
ais der Lehrer des Verfassers zitirt wird, und welches daher 
als das Sepher hajaschar von Jeschua ausgegeben wird. 

Es ist, wie ich schon oben behauptete, in den Karäer- 
werken eine solche üngenauigkeit , so dass jeder der sich 
mit denselben abgiebt, sorgfältig auf der Hut sein muss und 
wohl einsehen soll, dass wir noch viel zu wenig Quellen 
besitzen, um genau die Reihenfolge der Gelehrten, so wie 
den Inhalt ihrer Werke angeben zu können. Wenn wir 
nur sehen, was dieser Jeschuah den Gelehrten zu schaffen 

M lik. kadm. 1. c. 
^) Vrgl. Note XV. 

^} Vrgl. Steinschneider Leyd. Cat. 192 u. w. ; Pb. No. 614. 
u, w. Note XVI. 
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machte und wir sind noch nicht fertig mit ihm, und so 
wird es nns mit noch vielen andern gehen, so muss man 
sich Wundem, wie Männer von Fach so ganz ohne Prü- 
fung andere Resultate auibehmen und sie dann der lesenden 
Menge wie ein mathematisches Resultat auftischen. 

Nun verlassen wir Jerusalem und begeben uns mit dem 
12. Jahrhundert nach Aegypten,' dort war nun der Sammel- 
platz der karäischen Wirksamkeit. Ich könnte diese Zeit 
besser mit der Verfallszeit der arabisch - karäischen 
Literatur bezeichnen, denn nun werden nur Gesetzbücher, 
die bis jetzt, wie ich vermuthe, auch von den in arabischen 
Ländern Wohnenden hebräisch geschrieben wurden, verfinsat, 
der Diditer Moses Dan ist etwa der Nil der karäischen 
Literatur in Ägypten, denn so unbedeutend auch dessen 
Dichtergabe ist, so macht er das Feld etwas fruchtbarer. 

Viel wurde schon über diesen Dichter geschrieben*), 
seitdem I^sker ihn in die Literatur eingeführt hat: ich 
muss hier nur wiederholen, was ich sdion anderwärts ge- 
sagt, bevor ich Grelegenheit hatte, das Manniccript zu sdieiL 
Moses Daral hat nach Jehndah el-eharizi gelebt, sJao 
in der zweiten Hälflte des 13. Jahrhonderts : betrachtet 
man viele seiner Gedichte, wo er zu Gott betet, die heifige 
Stadt bald ans der Araberhand und bald aiu der 
Christenhand zn befrden^), sieht man kdcht ein, daM 
et zu dner Zeit gdebt haben muss. wo die hdlige Stidt 
weciiaelsweise bald von Christen, bald von Mnhamedaiieni 
besetzt war, was doch nur im 13. Jahrlinndert gtaltfmd; 
im 9. Jahilinndert . wohin ihn Pin^k^ und die ihm naeh' 
geadiiiebea liabai, verseilen^ wärt auch gar kein Gnnid 

1S65. t L 

*) Vi^ KcMe XVn. 
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vorhanden für die Befi-eiung der heiligen Stätte aus chriet- 
lieher Hand zu beten. Bedenkt man ferner, das», wenn 
er nur in Oharisis Zeiten gelebt hatte , dieser es nicht unter- 
lassen hätte , ihn ftlr seine Nachahmungen zu geissein *). 

Welcher Einfall von ernsthaften Literaten, behaupten 
zu wollen, dass Gabirol, Jehudah halevi und Moses 
ben Ezra von ein und demselben Divan gestohlen hätten, 
ohne dass es jemand zu jener Zeit bemerkt hätte? Wie, 
eine solche That -sollte dem zur bösen Kritik leicht ge- 
neigten Charisi entgangen sein", -wenn er obengenannte 
Dichter als Meister und Muster aufstellt? Ist es nicht 
unsinnig zu behaupten, dass Jehudah halevi dem Moses ben 
Ezra ein Gedicht widmet*), welches aus einem Divan ge- 
nommen ist, aus dem dieser selbst stiehlt. Uebrigens wer 
nur irgendwie hebräische Gedichte angesehen, kann sogleich 
unterscheiden, dass die Daraus Nachahmungen und 
oft sehr schlechte Nachahmungen sind^). Die ausführliche 
Handhabung des ganzen arabischen Metrums um 843 wäre 
wiridich in arabischen Gedichten wunderbar, wie viel 
mehr muss das bei hebräischen eine Unmöglichkeit sein und 
der Einleitung dieses Divans gemäss zu urtheilen, müssen 
auch schon Dichter vor ihm gewesen sein*), wir würden 

*) Es wäre schwer anzanehmen, dass die Stelle in der XVHI. 
Mak. wo er von Jemand spricht, der die Gedichte Gabirols und 
Jehudah halevis stiehlt, ihre Form verändert und fremde Wörter 
einschiebt, so dass die Form entstellt wird, sich auf ihn beziehen 
sollte. 

*j Vrgl lik. kadm. Text 52. 

') Munk in den Bemerkungen zu meinen Rapporten wäre so- 
gar geneigt Darai als blossen Sammler anzunehmen, welches schwer 
geht, da so viele Gedichte sein Ä.crostichon tragen. 

-•) Vrgl. lik. kadm. Text S. 71 ; H. Firkowitz merkt darauf 
hin in seinen Catalogen an, dass Samuel Sani schon vor Moses 
Darai, also im Vm. Jb. gelebt haben soll; wir werden weiter 
sehen, dass Sani erst Ende des XIV. Jh. in Alexandrien gelebt hat. 
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also schon im 8. Jahrhundert, bevor noch die Vocale fest- 
gestellt waren, rhytmische Gedichte in allen Nuancen 
haben. Die vielen Widmungen, die in diesem Divan vor- 
kommen für Kinder reicher Eltern, wenn sie zu Thorah 
gerufen werden, oder zur Hochzeit vornehmer Leute aus 
Alexandrien , Damaskus , zumal fiir das Aufrufen eines jungen 
Mannes mit Namens Dawid, Sohn des Scheich olisken- 
deri'), bei welcher Gelegenheit der Vater eine Thorahrolle 
mit Diademen dem grossen Tempel geschenkt hatte, beweisen 
gegen das hohe Alter des Dichters, denn es ist schwer an- 
zunehmen, dass 843 schon diese Gebräuche gang und gebe 
waren und dass die karsuschen Gemeinden in Aegypt«n 
schon so stark gewesen sein sollten, um schon mehre Syna- 
gogen , darunter eine grosse zu besitzen. Zum Schlüsse tiiU 
ich nur noch auf ein Gedicht verweisen, welches das letzte 
im Divan ist und wo er das Capitel Secharjah V. ganz im 
Sinne Salmon ben Jernchams anwendet^), es mtisste also 
diese Erklärung schon bei den Earäem allgemein gewesen 
sein nnd dann hätte Salmon ein Plagiat begangen, be- 
sonders wenn er, wie Pinsker ^) aus der Mukademah schliesHt, 
schon den Darai sitirt und ihn daher kannte. 

Ich bringe hier ein arabisch - philosophisches Werk an. 
ohne sicher zu sein, wann der Autor gelebt hat, denn er 
zitirt Niemanden darin : da« beginnt mit den Worten : 

Wir wollen nun anfangen mit der Festsetzung der 
-Grundprinzipien der Religion, welche jeder eifrige nicht un- 
terlassen und entbehren kann, so wie sie gelehrt hat der 
grosse Nassi Salomoh in seinem Buche ^). Es enthält wie 
die andern philosophischen Werke, Ideen der Mntakelamiu 
mit Anwendung biblischer Verse. 

1) Vrgl. Noi« XVU. 

2) NotcXVIL 

') Uk kadm. Anbang S. 61. 
*} VrgL Note XVIU. 
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R. Israel hadajan, Sohn Daniels aus Alexan- 
drien hat ein Sepher hamizwoth adonai bara ver- 
fasst *). Mualem Fadel schrieb einen Siddur^), wahr- 
scheinlich der erste arabisch abgefasste nebst einem anonymen 
Briefe. Israel hadajan el-magrebi, gewöhnlich der 
spätere^) genannt, wohnhaft in Kairo, hat ebenfalls ein 
Sepher hamitzwoth in arabischer Sprache geschrieben; 
einen Commentar über den Decalog nnd die sechs 
Glaubensartikel, welche folgendermassen bei ilim lauten • 
1) Glaube an die Gottheit, 2) an den Gesandten (Moses), 
3) an andere Propheten , 4) an die Thorah , die durch Moses 
geschickt wurde, 5) an Jerusalem, 6) au den hohen Ge- 
richtstag; eine Abhandlung über Incest und eme Abhand- 
lung über Schlachtregeln; dieses hat er 5017 (1257) ge- 
schrieben*). Dessen Schüler Jephet ben Zagir oder 
der bewährte Arzt genannt, hat ein Sepher hamitzwoth 
geschrieben , von welchem ein Theil in Petersburg ^) und in 
Paris vorhanden ist, es enthält viele Zitate aus seinen Vor- 
gängern bis zu Anan, die er wahrscheinlich im Originale 
vor sich hat. In der That gingen die meisten Werke der 
Karäer nach Aegypten und fast alle arabischen Originalien, 
die wir in Paris und Petersburg besitzen, sind von dort 
hergekommen ; wir werden später in einem Dokumente sehen, 
dass man sich aus der Türkei aa die ägyptischen Gemeinden 
wandte, um Griginalien von Anan, Sahl, Jepheth von 
dort zu bekommen. Nach einer Zitation bei Samuel magrebi 
hat ben Zagir auch einen Traktat über Schlachtregeln ge- 
schrieben •). 

^) lik. kadm. Text S. 216. 

«) ib. 233, Munk Annalen 1841. S. 86. 

*) lik. kadm. Text 233. 

^) Petersburg No. 637. 

*) No. 618. 

«) Vrgl. Note XIX. 
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Ein anon3nDQe3 Biicli fiber Sehichuh ' » am dem Jahre 
5007 (1258) endiih nieht^ neue»»: 4909 (1239) hat Abra- 
ham kohen. Sohn de^ Eliah el-baki einen Aufzug ao^ 
dem Eschkol hakofer*) aniMs^ch gemacht: er scheint in 
Jemsalem gelebt zn haben. Ein fruchtbarer ächriftätdler 
im InbtiogTaphiiddien Sinne war Anfang deä 14. Jahrhun- 
derts Samuel, der Arzt el-magrebi: er ver£aä«te ein 
Leitnngsbnch Mnri«chid') in 12 Capitel. worin er Tiele 
interessante Zitate ai» Mben Kariem macht, und die oft 
benutzt worden «ind. Die&ie» Bnch L$t mit Randglossen Ton 
Jehndah Meir Tevrisi'*) vergehen. Samuel ."^rhrieb auch 
ein Sepher Dinim^). welchesfi nur Wiederholungen ans 
dem Murschid enduüt. auch findet »ich tou ihm eine 
Mukademah, welche ans einer Homüie arabisch, einem 
Reschnth. die Zahl der Paraschoth und Verse und die 
Varianten zwischen ben Ascher und ben Nephthali in dem 
besprochenen Afa^chnitte enthäh*). 

Ich will hier nun Torjf&hren Abnl Ha««an Jepheth 
el-bekmani. weleher ein pofemiacfae» Buch (Sepher The- 
sdiubah^) gegen die Rabhaniten geächriefaen : er wiederiMrft 
wieder die alle Leier, das« die Rabhaniten behaupten: R. 
Ismael kannte £e Geheininiä«e Gottes-. #ie meaMen Gott 
mit einem Iüums. me ^agen. er e^^e und trinke u. i». w. 
Vorwürfe, die wir ächon tou Salmon keimeB und die »eh 

^> PetenlNirg No. 64a 

<l fl». No. €23. 

^) ibL Sa, 631. 

**> Der NaoBe ll«ir teheiofi FarnUien - Xaaie za i*'uk^ 4tau neim 
Sohn, der asf tim*n Batothrtihen rarrli Trt^k aas J^russilem f 164iS» 
nnterschriebcB ist, zcMmec Abraham harofe Jfeir Sohn d«» 
Jehoda haroCe Mar Tevri»: J^faada Übte abo m 1600. rP<ten 
barg, alte DotmmeMit aber Polen. No. ^1> 

^> Pctcnb. k. BitL >'o. e33. 

*> ibu >'o. 790. S. 14. a. VrgL Note XX. 

') FetcnUug 6t5. 
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im hebräischen Theile in dem Lebusch Malchuth von 
Mopdechai ben Nissim finden; doch gesteht er ein, dass 
Maimonides Kchon das Kichtige gefunden hat. Dieser 
Jepheth scheint ein später Zeitgenosse von Abraham ben 
Maimon gewesen zn sein und lebte wahi'scheinlich in 
Aegypten; man kann nicht sagen, dass er etwa mit 
Schimpfworten gegen die Rabbaniten auftritt, vielmehr 
spricht er sich gemessen über die Talmudisten und selbst 
Maimonides ans; ein gewisser Eliah Hadajan hat (1414) 
nach S. J. Luzka ein Buch über Kalenderwesen arabisch 
geschrieben; das hebräische befindet sich in Petersburg*). 

Die arabische Epoche der karäischen Literatur be- 
schliesse ich mit einer Nachahmung der Pflichten der Herzen 
(Choboth halbaboth) von Bachja, verfasst im Jahre 
1682, Donnerstag den 22. Tebeth von Daniel, dem Arzt, 
Sohn des Lehrers Moses , Sohn des Jeschajah , die bekannt 
sind unter dem Namen Familie Firus; es heisst ebenfalls 
Murschid (Leiter)^) und besteht aus 10 Oapiteln, die fol- 
gende Titel führen: 1) über die Erkenntniss Gk)ttes und 
dessen Einheit, 2) die Betrachtung seiner Gesdiöpfe , 3) die 
Nothwendigkeit ihm m gehorchen, 4) das Vertrauen in* 
Gott, 5) die wahre Verehrung Oottes, 6) die Deraüthigung 
vor Gott, 7) die Reue vor Gott, 8) der MenHch muss Gott 
Rechenschaft geben, 9) die Enthaltung vom Irdischen, wei- 
ches vergänglich ist, 10) die Liebe zu Gott. Er erwähnt 
darin Bachja und Saadyah mit voller Verehrung. Am 
Schlüsse befindet sich das Gebet Borchi nafschi von 
Bachja. Einige kleine Schriften in arabischer Sprache müssen 
hier noch ihren Platz finden ; ein Gebetbuch für den 9. Ab '), 
worin Rächern von Salmon mit arabischer Ueberschrift für 



") No. 617. 

^) Petersburg No. 631. 

') ib. 776. 
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die Karfier in Jerasalem , Damaskus und Cairo , ein Z i d d u k 
had*in^) (Todtongebet) arabisch nnd hebräisch von K. 
Israel hadarjan ; «in srabisehes <3pedicht ^) tlber den Patriarchen 
Jos^h ; ^le Geediic^te Esters ^) arabisch geschrielien von 
Jedidjah Kohen ans der Familie Kinzi nnd endlich ein 
anderes Zidduk hadin*) von einem ^eheich Moses. 
Lehrer bei den Eandem des Zadakah. 

Dies ist aUes was ich Bemerkenswerthes aus dem Ära- 
bisdi^i in der Petersburger Biblioth^ gefunden habe; fairst 
man dieses alles zusammen, so findet man, dass für das 
alte Karäerthum sehr wenig Bahn da zu machen ist, dl<' 
ältesten Werke Bind auch nicht da und kennen darttl>er nur 
wiHkfirlidie ÜSypothesen, schwach unterstützt von Zita- 
tioBen, au%esteUt werden. Aus späterer Epoche bleibt 
aas can kleine Rest vcm Salmoan Commentare und mehr 
Ton Jep>heth, weldie uns deutlich zeif^en, äaum wir 
auch keine grosse Ausbeute zu Ehren der karäischeu 
Literatur mach^i können. Am volL»tändigsten sind unj» dii' 
lexicographischen Bucher von David ben Abraham und 
Abu Snlelman erhalten, woraus man in der That juh'M 
\\el .för die Bibelerkllmng lernen kann ; die philosophii^dli«! i 
Bfleher des Joseph haroeb idnd nur in adikiehter Ueber- 
Setzung da und nur mit vieler Mühe und groi^ser Gewandt- 
heit gut zu beDutzen. Dke Werke Kirids^ani» und Je- 
schua^B bea Jdiadali fehkn hier eelhtst in Ueber»«Czait^eo 
ganz, und die Compüaüoiien . die vortie^ea, wetdes naeb Auf- 
findung der Orig^müe erst mit Geaaui^beit benolzt werd^ti 
k^anea: der Didiler MoBee Daral. «o wie aueh dk 
spüem Litm^giBteB. zu öeoem wir hijmaum, lAeim un» 
nichts ElriieWekeB vad kann kh hSer nur deiu nhhama»rys*i 

'j ib. 7^, 
») ib. 7^4. 
»> ib, Z9f>. 
*) ib. 834. 
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Ohroniker David ben Abraham*) beistimmen. Eine grosse 
Anzahl von dogmatischen Werken, die hier hebräisch und 
arabisch vorhanden sind, haben fast ausschliesslich biblio- 
graphischen Werth und werden die arabischen hinläng- 
lich durch den zweiten Ahron ausgebeutet und daher ftir 
die Geschichte der karäischeu Dogmatik selbst entbehrlich 
gemacht. 

Nachträglich muss hier ein Factum, welches in Aegypten 
im Jahre 5284 1. Adar (1524) Statt fand, erwähnt werden, 
Achmet Pascha empörte sich gegen den Sultan Suliman, 
wobei alle Juden, Rabbaniten und Karalten geplündert 
wurden und 15 von jenen fielen am Plünderungstage; später 
wurden auch die Armenier eingezogen und alle ohne Aus- 
nahme mussten eine hohe Steuer bezahlen. Am 15. Adar 
Hess Muhamed Beg Achmet Pascha hinrichten und alle, die 
eingesperrt waren , wurden freigelassen ; 7 Tage und 7 Nächte 
war Aegypten in Jubel und Freude*). 

Unter den Documenten findet sich nur eines in ara- 
bischer Sprache vom Beth din zu Damaskus (1500), welches 
anordnet, dass deijenige, der sich an einen andern Gerichts- 
hof als an den jüdischen wendet , separat begrabeh liegen 
soll ; unterzeichnet sind die F i r u z ^). 

*) Sepher hakabalah, wo er sagt, die Karäer hatten kein ordent- 
liches Gedicht. 

«) Vrgl. Note XXI. a. 
«) Vrgl. Note XXL b. 



2. CapiteL 

Die Karäer in der Krim. 

Die alten Grabsteine in der Krim, ') welche jetzt von 
allen Gelehrten als echt anerkannt worden,*) zeigen uns, 
dass schon im Jahr 6 der gewöhnlichen Zeitrechnung jüdische 
Gemeinden in der Krim waren. Da bis jetzt noch keine 
gründlichen Ausgrabungen gemacht wurden, so mögen wir 
äie Existenz der jüdischen Gemeinden daselbst noch weiter 
Mnauf rücken; wie es sich in diesen Inschriften mit den 
verschiedenen Acren und den tartarischen Namen so früh 
geiväochlich verhält, ist hier nicht der Ort zu erörtern und 
föhle ich mich auch nicht berufen dazu. Alles was ich 
hi^ daraus- folgern will, ist, dass uns die 300 Abdrücke 
von Grabsteinen in der Krim *) aus verschiedenen Jahr- 
hunderten beweisen, dass die Krim stets eine jüdische Be- 
völkerung hatte; woher sie gekommen ist, kann für den 
Augenblick nicht bestimmt werden, und ist die Geschichte 
der kaukasischen Juden noch ein unbearbeitetes Feld, denn 
wunderlich in der That ist es, dass die Juden daselbst sich 
filr Abkömmlinge von den 10 Stämmen halten und vor 20 
Jahren noch von vielen rabbanistischen Satzungen nichts 

') Vrgl. meinen Aufsatz melanges asiatiques (Bul]. de 
Tacademic de St. Petersburg), t. V. p. 119 — 125. 
S) Vrgl. Geiger, jüd. Zeitschrift Band 11. 
^) In der kaif». Bibliothek in Petersburg. 
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wussten. ^) Schenkt man einige Aufmerksamkeit den Ep: 
graphen der alten Thorahrollen , die früher in Odessa unc 
jetzt sich in Petersburg mit vielen neuhinzugekommener 
Exemplaren vorfinden, so stösst man auf unerklärliche neue 
Dinge. Schon Epigraphe auf Thorahrollen ist etwas fifti 
uns unerhörtes, nebst dem sind einige dieser Rollen aui 
Leder, andere haben keine Concordanz in der Zeilenzah 
und viele andere haben Wörter, ja Sätze zwischen der 
Zeilen, die vom Schreiber vergessen worden sind; ich must 
hier auch noch erwähnen, dass Differenzen in den Tagin 
sind und auch Buchstaben, die diese nicht nach rabbinischei 
Satzungen haben sollen, sind mit solchen versehen. Unmög 
lieh kann doch hier behauptet werden, dass eine grosse An 
zahl von Rollen absichtlich von Verfälschern fabricirt wordei 
ist, wenn man es auch von den Epigraphen zugeben wollte 
doch auch hier ist es schwer zuzulassen ^ denn es gehör 
wahrlich eine geschickte Hand dazu, an 100 Epigraphe vei 
fälschen zu wollen. 

Und doch ist es nicht leicht, sie für echt zu erklttron 
wenn man die barokan facta und Daten, die darin toi 
kommen, näher betrachtet; eine ziemliche Anzahl von dfii 
selben sind schon durch Dr. Pinner in seinem Prospectn 
gekannt, und wenn [ich nicht irre, so ist dafi ei»te an 
dem Jahre 588; in Petersburg befindet sich nur eine Roll 
aus dem Jahre 489 (wenn man der Nachschrift Glaube) 
schenken darf) die in Tamatarka der Synagoge geschenk 
wurde, und enthält 2 verschiedene Acren, die der Schöpfuni 
und die des samaritischen Exils ; was diese Acren betriff 
verweise ich auf viele Erklärungen, die darüber erschiene] 
sind, seitdem ich die Grabsteine veröffentlichte und ist b< 

^) Vrgl. Prof. Chiwolsoni's Bemerkungen am Ende des Toldot 
bikoreth hakaraim von Gottlober (Wilna 1865). 
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sondere Rück»ieht auf Geiger» ^) trefifliche Erläutemngen 
zu nehmen, die am besten annehmiiar sind. Obengenannte 
Bolle trägt die Nr. 6, enthält Deutronom aof Pergament 
gesehrieben, ohne Tagin. Nr. 3 ist aus Sehufut Kaleh 
vom Jahre 1335 sam. Aera (639) auf Pergament mit Tagin 
last voUständig. Nr. 9 hat ein unvollständiges Epigraph, 
doch zu lesen, aus i^chufut Kaleh 1460 sam. Aera 
(764), hier sind viele lutercalationen , mit Punkten zwischen 
jeden Vers und ganz ohne Tagin.*) 

Nr. 13 mit der Oeconomie, wie die vorige Nummer 
aus dem Jahre 781 (nach den Matarkäern), geschenkt 
der Synagoge der Gemeinde Tocht (?) in Matarka von 
der Frau Oto Tochter Ahrons, Abkömmling von den Cha- 
saren. Nr. 14 mit derselben Oeconomie, nur dass hier 
noch Custose am Ende der J e r i o t h sind aus dem Jahre 
1489 sam. Aera 700 d. Schp. (789) ist von den Chasa- 
ren der obern Gemeinde in Krim gewidmet; unter- 
zeichnet ist Da\id ben Jizehack San gar i. Nr. 15 mit 
derselben Oeconomie, ohne Gustos : hingegen haben die Buch- 
staben- n und iff eine eigenthümlichere Form aus dem Jahre 
1494 sam. Aera 709 d. Schp. aus Kaffa, geschrieben fttr 
Beg, den Vorsteher der Stadt, den Sohn Jaldugans; unter- 
zeichnet mehrere Zeugen, unter andern wieder David San- 
garL E^ine der interessantesten und beachtenswerthestea 
Rollen ist die Nr. II, sie ist Leder, hat auf den ersten 3 
Columnen Tagin und zwar auf Buchstaben, die sie bei den 
Rabbaniten nicht haben, so das p, n u. a., die 4. Col. hat 
nur wenige und die andern gar keine Tagin. Man üest 
im Epigraphe folgendes: Josuah sagt, wir müssen hier 
einschreiben die Wunder, die Gott für uns gethan; wer kann 

*) Geiger L c. 

*) Diese Epigraphe gebe ich im hebräischeu Theile dieses Bu- 
clieä im Original. Vrgi. Anhang I. 
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erzählen, was uns alles zugestosseu seit 1500, wo wir in 
diesem Exil lebten. Wir sind in die Hände von Feuer- 
anbetern und Wasseranbetem gerathen, sie haben uns 
geplündert, verzehrt, und unser Blut vergossen, haben unsere 
heiligen Bücher genommen und Spott mit denselben getrieben. 
Dieser unser letzter Feind, der Fürst Gatam hat es noch 
mehr verbittert; er rückte mit einem Heere eines wenig 
mächtigen Volkes, die Tatraksier, die uns vollständig 
vernichten wollten, hätte Gotf uns nicht Hilfe in unsem 
Bindern, den Chasaren (?), die Juden geworden sind, mit 
ihrem Fürsten Mibsam an der Spitze, geschickt. Diese 
haben diese heilige Rolle gerettet, die Festung Dora 
(Theodora) genommen im Jahre (wo wir leben) ,4565 d. 
Schp. 1501 unseres Exils, so möge Gott fortfahren uns 
wieder zu helfen und den Propheten Elia zu senden. Amen ! 
Munk M bemerkt hier ganz trefilich, dass es wunderbar ist, 
wie Gatam (Gen. XXXVI, 16) aus dem Geschlecht Edom 
dem Mibsam gegenübersteht. 

. Nr. 57 kauft Schumlak der Chasar, 726 d. Schp. 
die Rolle in Kaffa. Aus dem Jahre 4603 (843), Abraham 
Kohen kauft von dem Sendboten Daniel dieses Buch am 
Mittwoch 24 Tag des 2 Schebatin Manguf, die neue 
Stadt. Aus Nr. 12. Rolle 669 d. Schp. (909) erfahren Mir, 
dass die Gemeinde in Tamirka ausgewandert nach Manguf 
und sich neben den Chasaren dort besetzt haben. Nr. 59 
ein Buch der letzteren Propheten aus dem Jahre 1233 der 
Seleuciden, gehört einem Nethanel ben Takvah von den 
Tiberianischen Schreibern in der Gemeinde Jehudkeut. 
In andern Nummern finden wir die Gemeinde Matarka, 
(Tamantarka), Sulchat, Sephard, persische und tarta- 
rische Personennamen und in Nr. 51 (Bibelwerke) ein per- 

^) Bemerkungen zu meinen Rapporten an S. Exe. den Unte - 
richtsminister in Paris. Journ. asiatique 1865, t. I. 
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fisches Epignipb ans dem Jahre 1700 sam. Aera und lol^ 
der 8ewl. Zr., -welches ich aber bis jetzt noch nicht ent- 
affern kcmnte. Nr. 81 (Bibelw.) hat die Aera der zweiten 
TempelzefBtam&g 889 (957). In der Rolle bei Pinner 1 1 
p. 8 ist nodi ein anderes Epigraph, wo es heisst, Samuel 
8ohn des Jesnah haabdan hat in der Fedtnng Mangnf 
am Sonntag 23. Adar im Jahre 730 d. Schp. (970) die Rolle 
von Jesnah Sohn Eliahn's gekauft, als sie sich dahin ihtch- 
teten ans dem Dorfe Tesch jargan, nm bei den Chasa- 
ren Sehntz zu suchen, wo David damals ihr Fttrst war. 

Vom Wohnorte der Karalm in der Krim wird in 
einem Epigraph der Rolle Nr. 10 aus dem Jahre 4700 d. 
Schp. (940) Erwähnung gethau, und zwar in Tamatarka; 
in diesem Epigraph fehlen einige Wört^, welches un8 ihr 
Verhältniss zu den Chasaren, die da erwähnt sind, unklar 
macht Wir ersehen aber aus einem andern P^pigraphu 
(Odessa Pinner IX, 11) dass die Hauptgemeinde in Sul- 
chata die Chasaren bildeten und die Karal'm nur nU 
mitergeordnetes Kahal galt, welches wahrscheinlich auch 
bei dem vorigen Epigraph so zu nehmen sein wird. 

Idh habe alle diese Inschriften dem Leser vorgelegt, 

<^e mich mit Bestimmtheit über die Echtheit derselben 

aussprechen zu können; es war mir besonders darum zu 

tiinn, der gelehrte Welt die Sache vorzulegen und mich 

belehren zu lassen. Ich komme nun zum Epigraphe, welches 

den Namen Abraham ben Simcha trägt und den der 

neueste Geschichtsschreiber des Karäerthums in directer 

Verbindung mit Jacob ben Reuben setzt. Facsimile 15 

von H. Abr. I^rkovitz angefertigt, enthält folgendes: Ich 

Josua, Sohn Eliahs von den Karäem habe in der Hand des 

Joseph* ben Bakschi, als ich aus Meuglis nach dem Dorfe 

Tegebsar bei Derbend gekommen, eine Abschrift der Reisen 

des Jehuda ben Mosehe Misrachi, welche von Abraham 

3 
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bea Simoba hasfardi aus einer alten Rolle in Harn- 
dan angefertigt wurde, gründen; leb habe sie f(3a mieb 
am 3. Sivan (Ereb Scbebuoth) 5273 (1513) abgesehriebea 

leb Abrabam ben Simcba aas der Stadt Sepbard 
(Kertaeb) im Beiebe ans«r bekehrten Brüder der Cbasarer 
wurde im Jabre 1682 unseres Exils d. L 4746 d. Sebpw, so wie 
es nnsore Brttder ui Matai^ zählen (986), als die Beto» des 
moscevitiseben Ftlrsten aus Kioff zu unserem Fürslm 
David kamen, um Erkundigungen über dessen Glauben 
einzuholen, nach Persien und Medien geschickt, um daselbst 
alte Rollen, Bücher der Propheten und Hagio- 
graphen für die Chasarischen Gemeinden zu kaufen. 
In Elam (Ispäban) hörte ich, dass in Scbuschan 
(Hamdan) eine sehr alte Rolle sich vorfindet; ich ging nun 
hin jand unsere Brüder zeigten mir sie, wo ich am Schlüsse 
das Reisebuch des R. Jebudah Hamagiha (Corrector) 
bemerkte, und worin er uns sagt, dass sein Vater Moses 
Nakdan der erste war, der die Vocale und 
Accente erfunden, um den Schülern das Erlernen des 
Bibellesens zu erleichtern. Ich bat sie, mir die RoHe zu 
verkaufen, was sie nicht wollten, weswegen ich Wort för 
Wort die werthvollen Worte der Magiiba oopirte, i<^ habe 
manches hissiigefilgt, wn d«n Wortsinn deatücher za machen» 
Gott helfe mir bald wieder nach m^üoei: Heimath zu kom- 
men. AxxmL Hierauf folgt das cnriose Stttek des Jehudab 
hanakdan (Pros^peetus, Pinner 6) und wekdies von Ana- 
chronismca wimmelt. 

Ein anderes Epig;r$^h (Pb. Bbw. 78) sagt uns, da«« 
Abraham, ben Simcbab (olme Sephardi) im Jahre 1281 
der Seleue. (969) einige BibeUragmesite von Ephraim, einem 
Sendboten aus Jerusalem,, g^iault und es> seinem: 
Schwiegervat^ Noah, Sohn des Bukik, der Kadrische ^) 

^) Kadr uad Chasar wohrseheinlich für Einwohner der Krim ; 
iK>ch späteie SdtiriftoteUer Yerweoh^nla es anoh; ^rgL Note XXL 
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(CauMirai?) FftrsI igesdieiikt hat Wenn auch Alnrabam 
Sq^liaidi^) wirklidL existui bitte imd die Bpigntplie genau 
benohten, so ist es iauner doch tberfittssig, Jacob ben 
R^abon so weit hinaafeiirücken ; ^ xitirt Melamed Leri, 
if^dUbcr der Sohn JepheÖi'B war und kann daber sekien 
Commeiitar mcki unmittelbar nach 1010 geschrieben haben; 
der Sefteardi ist wahrscheinlich Ibn Ezra und der Yer* 
&0Ber des Bepher Haoseher hat gegen Ende des 12. 
Jahihundett» gelebt Dass er leschuah nicht ntui, ist 
kän Wunder, da ^«ser erst gegen 1100 lebte md seine 
Werke arabisch schrieb, die Jacob ben Reuben im Originale 
wakrsdieinlich nicht lesen konnte, und wenn dies auch der 
Fall gewesoi wäre, so wiUre inuner noch nicht bewiesen, 
dass die Werke Jeschua*s schon nach der Krim gekommen 
sind;*) übrigens kommt es gar nicht darauf aa, ob er so 
früh gdiebt oder nicht, da er doch kein anderes Verdienst 
hat, als compilirt zu haben, ohne den Voigftngem die 
Autorschaft zu lasse». 

Wenn matt die Ueberreste der Reuen und der sehr 
widitig^i Bibel -Fragmente, die alle aus d^ Taurisdien 
Halbinsel stammen sollen, in*s Auge ge£iisst hat, so mflsste 
man giaob^i, dass nun der Sitz der EkarSisehen Literat» 
in hebrfiischer Sprache in der Krim zu sudien sein wird; 
in der Hiat war dieses der F^, be^or die dgentiichen 
Gemeinden in Constaatinopel und andern Byzanlinkchen 
Lladem b^pilndet waren. Wir haben nur wenig Ueber- 
reste ans jen^ Epoche und es wäre daher besser gewesen, 
aogladli zu den Leistnngen dee byzantinisdien Karäer über- 
zugehen, iek wffl mi<^ jedoch nl^ TOn meinem Systeme 

*) Ne. 770 ündet «ieh aoeli ein p i j a t Ton Abraham Sephanü 
(wahneheinHch Ibn Ezra.) 

*) Zitiri Jepbefe in dem C^itel über Ineesi aach Joseph haroeh 
nicht 

3* 
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eatfemen. Um das Jahr 1152 (1464 *d. Seul.) verfasate 
Jakob ben Schlomob^) einer vOn den Exilirten aus Ehb»^ 
laud ein grammatischeB Werk, genannt &apha berura (reine 
Sprache) er kommt nach Mangnf, erzählt er, und findet, dass 
seine Landsleute sich gar nicht bestreben das hebräische 
genau zu kennen. Er hat 10 Vocale, 5 lange und 5 kurze, 
hat 8 Conjugationen, wovon die achte Polal heisst, kennt 
auch schon das mnemotechnische Zeichen Mosche 
wekaleb fUr die Bedienungsbuchstaben, sonst nichts bemer- 
kenswerthes in diesem Buche, es ist auch wahrscheinlicher, 
dafis er Babbanite war. 

Durch einen Commentar zum Pentateuch aus dem Jahre 
5108 (1348) bekommen wir Kunde von der Existenz eines 
Chiskiah Sohn Gedaljahs hanassi, Karäer, dem das 
Buch von seinem Lehrer, dem Verfasser R. Abraham Krimi 
(atis Krim Rabbanite) gewidmet ist; darin wird Abraham 
ben Ezra, Maimonides, Jehuda hakohen, der Verfasser des 
Mi drasch hachomoth, Samuel Ibn-Tibbon, Nachmanides 
erwähnt. Der Styl .: desselben ist kurz ge£äS8t und lässt 
errathen, wo er nicht deutlich sprechen will; manche seiner 
Erklärungen findet man schon bei Vorgängern, so die Stelle 
G^. L 26: wir wollen den Menschen machen, sagt er, das 
Wort Elohim*) ist ein Plural, weswegen hier die Mehr- 
zahl angewandt wird; Gen. 11, 3 erklärt, welches Gott 
erschaffen hat um die Kräfte in Anwendung zu bringen. 
Er ffthrt einige Erklärungen von R. Schema rja (Egriponte) 
an, so Gen. IIL „wer hat dir gesagt dich zu fürchten, weil 
du nackt bist, darauf zu achten umd was macht es denn 
überhaupt, wenn du nackt bist; Gen. XXXVII, 8 willst 
du über ein anderes durch unsern Beistand herrschen. " 
Am Rande des Werkes findet sich eine Glosse von einem 



*) Petersburg No. 5^. 
2j Vrgl. Note XXII. 
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Sakarja, dass derjenige, der behauptet^ dass Macher (Gen. 
XTilX, 5,) andi Messer im Hebräischen bedeutet, fllUt m 
dieselbe M^nong, die über das Wort Bcfaechwi und 
Lamas. 

Aus Dokumenten (1381) erfahren ^) wir, dass in der 
Krim, sowohl bei den Rabbaniten, als bei den Karalten 
fleissig das Gesetz studirt wird , von Productionen aus jenen 
Ländern ist aber sehr wenig erhalten; S. J. Luzka nennt 
eine. ganze Reihe Ton Gelehrten in den vier Gemeinden der 
Krim, Kaffa, Kalah, Ooslow und Jenikale, jedoch 
ist bei diesem alles so ineinander geworfen, dass es itlr 
Gesehiohtsforschungen fast unbrauchbar wird. Gegen Ende 
des XIV. Jahrhundert begiebt sich ein Reisender aus 
Sephard (Eertsch) auf abenteuerliche Reisen; er nennt 
sich Moses, Sohn Ephraim 's^) des Arztes Sohn Saadyah's 
des Arztes. Von seinem Buche , welches eine Nachahmung 
des Tachkemoni von Harizi sein soll und auch beiläufig 
denselben Namen führt, ist uns nur ein Blatt erhalten, worin 
er von seiner Reise nach Alexandrien spricht; er findet dort 
den Arzt Samuel, (el-magrebi), wel(^r ^en Commentar 
ziun P^itateuch in Fragen und Antworten verfasste und wo 
er von älteren und späteren Geirrten Meinungen aufhimmt, 
aux^ hat er ein Sepher hamitzwoth, wie 'alle andern 
ver£i86t, ; ferner ein Reschuth (didactisdies Gedidit) über 
die Medidn und dichtete 1(X)0 von schdnen und trefflidien 
Pijtitlm. Nebst dem ist Moses Levi geübter Schreiber 
für . pc^iische Angelegenheiten und zugleich ein grosser 
Gel^irter, auch ist dort der Arzt Samuel hakohen, eben- 
falls Dichter, der grosse Arzt Jizhak, femer der grosse 
Grammatiker Eliahu, Sohn Samuels und ' endlich der vor- 

>) Doc. 46; einige dieser Documente gebe ich im Original. 
Vrgl. Anbang IL 

*j Petersburg No. 813. Vrgl. für den Titel Note XXm. 
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treffliche Dichter Samuel, Sohn Eliahu*B ben Sani. Der 
Styl dieser ];aderi8irten Prosa, wie jsdion aus dem dnen 
Blatte z« ersehen, ist hart und gezwungen; der Styl der 
Earäer ist ohne Ausnahme dieser Art gewesen. 1462 
schickt die Gemeinde in Kaffa ein Rundschreiben um 30 
Bahbaniten, die Schiffbruch gelitten, zu unterstützen,, um 
nach Polen gehen zu können, (Doc. I. Th. HL) 

Wenn uns auch die Dokumente fehlen, die uns über 
das Verhältoiss der Krimischen Gremeinden zu den byzaa- 
tinisohen und polnisdien Earäern Aufschluss geben sollten, 
so können wir doch mit Sicherheit behaupten, daas die 
Gemeinden in häufiger Correspondenz waren, denn so finden 
wir sdMm im 15. Jahiri^undert die »Spuren ihrer Verbindung 
wieder. Jehuda Meruli schreibt 1490 an die G^neinde 
Kirkeir (Kaie) wegen einer verbotenen Ehe, die Eliah 
Pascha ^) oontrahirt; er beruft sich darin auf Joseph 
haroä^ und dessen Schüler Jesnah und auf den ersten 
Ahron,^) von dem er sagt, daas er dort geboren sei Auf 
diesem Sdlireiben ist aueh der Sohn des Jehudah Moses 
mizordi unterzeichnet, welcher erst später hinzugekommen 
sein magj um dem Documente mehr Werth zu geben. Um 
5262 (1502) verfasste B. Jeschuah Krimi, SohnNach- 
maus in Sukhath^ «inen Auszug ans dem Ad«reth 
EliahiL^ Moses aus Kaie, Sohn des Samnel, schrieb 
einen OommentarsHim £z hachaim^)von Ahron dem zweiten 
und er nannte es Ez hadaath; er starb 5337 (1577). 1637 
schreibt Zeraeh ben Nathan aus Trok an die Geineinde 
in Kaie önack einen gewissen Israel, worin er auf viele 

^) Der Name Pascha kommt, schon in den Epigraphen (992) 
vor; ein' Moses Pascha Sohn EHah's verfasste einen Commentar 
zum Gebete Azulab. (Or. ZacL S. 25, b.) 

«) Vrgl. Doc. über Polen 48. 

») Petersburg No. 625. 

*) ib. 697. . 
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Fehler bei den KiiraTm anftnerksani macht; ^) er bedauert, 
dass die Kantften nicht iüinliche herzerbebende Gebete 
hfttt^i , wie die Rabbaniten , die schon bei ihrem Aofieachen 
mit solchen anfangen können. Diejenigen nnter uns, sagt 
er, die fkberaiis fromm sein "nroUen; nehmen ihre Gebete mit 
den 18 Segenss^chen ; zwar hat R. Ahron der erste 
schon darober Andeatongen gemacht, aber ich kann die 
Tiefe seiner Absicht nicht fassen, diejenigen, die dnrch 
Ueberiiefening ihn verstehen sollten, wie mein Lehrer 
R. Jizchak mid R. Joseph, haben es schon vergessen nnd 
wie thni mir das Herz weh, wenn ich in den Respcmsen des 
R. Bezalel sehe, wie er R. Ahron nngflnstig aufgefässt hat. 
Kamist du darüber schweigen! Sieh zu, vielleicht hat 
R. Mosche (mizordi) in ähnlicher Weise Gebete geschrieben, 
vielleicht kann ich in seinen Schätzen etwas auffinden. 
Zeraeh kla^ ferner, dass nicht jeder mit der Mondesberech- 
nung fertig werden kann, denn nicht jeder besitzt das Buch 
Schesch Kenafaim von E. Baschiatzi und selbst dieses 
ist nur für den Horizont in Constautinopel berechnet, 
während die Berechnung fttr entferntere Gegenden anders 
ist; so sagte mir R. Jizchak, mein Lehrer, dass der 
Horizont in Krakau von dem in Trok um eine Stunde ent- 
fernt ist 

ZuietflBt fragt er, man möchte ihm Auskunft geben, 
worüber denn die Rabbanitea in Sapheth so aufgebracht 
sind, äass 6ie den Kannten nicht erlatiben wolkfü, dort zu 
fibemaebted. 

Ich habe schon oben davon gesprochen, welche Rolle 
bei den KaraYten der Aufenthalt in Jerusalem spielte; die- 
jenigen , die dort wohnten , waren die M a s k i 1 i m , die 
Trauernden über Zion (Abel) und die Nachkommen der- 
jenigen, die in Jerusalem wohnten, bezeiclineten sich immer 

») Vrgl. D.>c. 1. ThöH. 10. 
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mit den Beinamen Jeruschalmi; ähnlich "wie bei den 
Muhamedanern , die nach Mekka einmal gegangen sind, eine 
Auszeiehnnng durch die grüne Farbe ihres Turbans haben^ 
besonders verehrt werden und den Namen Wallfahrer 
(chadsch) immerfort fuhren. Den Karäern in der Eaim war 
durch die Hafenstadt die Gelegenheit geboten , leichter sich 
einzuschiffen, um durch Constautinopel nach Jerusalem eu 
gehen. Bo sind uns drei Reisebeschreibungen von Karäern 
erhalten, welche ich nur im Auszuge geben will; in der 
That ist keine Reisebeschreibung, so unbedeutend sie auch 
sein mag, besonders nach Palestina, überflüssig» man lernt 
immer etwas aus derselben. 

Samuel hakadosch, Sohn des David^) schifft 
sich mit einem Jizchak und R. Salömon Levi in Co slow 
(Eupatoria) am Donnerstag 14. Ab 5401 (1641) ein und es 
schloss sich ihnen Samuel , Sohn Mosche Dodi und Nissan 
aus Luzk an ; sie reisen am Freitag Abend ab und kommen 
am 25. Ab nach Constantinopel, woselbst sie 48 Tage bleiben. 
Am ersten Tage Sukoth 5402 schiffen sie sich wieder ein, 
um nach Alexandrien zu gehen; auf dem Schiffe waren 
200 Türken und an 109 Rabbaniten , die zum Theile' nach 
Jerusalem, zum Theile nach Sapheth gingen. In GälipoB' 
erzählt er, sind 2 Synagogen der Rabbaniten und &5 Mo- 
scheen, die Stadt ist mit 3 Mauern umgeben nnd d<»rt sammeln 
sich die Schiffe, um gemeinschaftlich und gesichert ver d^cL 
Griechen nadi Alexandrien segeln tu kirnen. Von Galipoii 
sieht man zu beiden Seiten schöne Dörfer und Gärten von 
Kleinasien und Rumelien bis msin nach Rhodus kommt; von 
G. bis Rh. sind 700 Meilen. 

*) Petersburg 749; einen Theil davon hat Wolf in dem IV^ 
Bande seiner Bibl. hebr. veröffentlicht^ wo er den Faniilien- Namen, 
des Autors J e m s c h e 1 heisst, weil er die 4 Anfangsbuchstaben tro^^ 
welche einen Segensspruch bedeuten, als Namen genommen hat« 
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Rhodus ist eine Stadt, auf eine Insel gebauet, mit einer 
Mauer umgeben und die Häuser dind ausechliesslich von 
St^, die Rabbaniten liaben dort 2 Synagogen und die 
Türken 25 MoBcheen. Es sind dort 500 Läden, wo allerlei 
Fr&chte verkauft werden. Von Rhodus bis Alexandrien sieht 
man weder Ufer Qoeh Inseln; sie kommen am Freitag 
Abend naeh Alexandriea, wo die Seereise beschlossen ist. 

Alexandrien ist wie Rhodus gebauet, unzählig viele 
Marmorpaläste, die Rabbaniten haben da 3 Synagogen und 
die Türken 30 Moscheen, eine derselben ist auf 100 Marmor^ 
Säulen gestützt ; in Alexandrien bleibt er 3 Tage. Am 
Dienstag 3. Cheschwan bestiegen wir die Kameele, uöi 
zum ]Sil zu kommen und überzusetzaü ; um Mittemacht kam 
die Reihe an uns und wir kamen gegen Abend nach Ro- 
sette. Diese Stadt am Nil gelegen, hat sehr schöne Gebäude, 
viele Handelsladen, 40 ELaravanserais , viele Moscheen, eine 
von ihnen auf 290 Marmorsäulen gestützt und 2 rabbani- 
tische Synagogen. Am Freitag Mittag bestiegen wir ein 
SchiflTchen, segelten den Nil aufwärts, wii* gingen nur am 
Tage, denn bei Nacht ist hier keine Sicherheit und am 
nächsten Sabbath Abends kamen wir nach ßulak (Cairo); 
der. Nil ist an manchen Stellen eine Meile und an andern 
2 Meilen breit. Beide Ufer sind gut angebauet und die 
Dörfer liegen weit von einander, von Rosette bis Cairo sind 

an 100 Dörfer und die Strecke macht an ÖOQ Meilen. 

.■■«••. 

Somit: sind .unsere .gee-.. und Fluaereisau beschlossen 
und nun erzählt er vouide^ Landreismt 

Am Freitag den 12. Cheschwan gingen wir von Bülak 
nach Cairo, wo wir in einem Chan einkehrten, bis unsere 
Brüder, ^e Karäer, uns in das Haus des Nassi Bär u eh 
führten, 'wo wir am i5. Cheschwan den 2. Sükothi *)' feierten. 

h VrgL Note XXIV. 
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Die Einwohner (karäische) in Cairo sind mildthätig, 
bescheiden, ^tmttthig und wandehi in den Wegen Gk)ttea; 
sie beobachten den Sabbath, wie es sich gebührt, zünden 
kein Licht am Abend an, um es brennen zn lassen, nnd 
essen keine gewärmten Speisen, sie zünden blos Licht zum 
Gebrauche für die Festtage an; wenn das Fest am Sonntag 
fällt, so bringen sie Licht am Sabbathabend von den Rabba^ 
niten, mit denen sie in einem Viertel wohnen oder verschaffen 
aidi gelbst Feaer durch Feuersteine. Sie essen nicht einmal 
Brod von den Rabbaniten, viel weniger von den Arabern, 
weil diese die Reinigungsregeln nicht genau beobachten; die 
Eoiräer daselbst sind meist Goldarbeiter und sind nicht reich, 
hingegen sehr anständig. 

Die karaYtische Synagoge, die Jerusalemitanische 
genannt, ist auf 14 Marmorsäulen gebauet, sie hat 5 Hallen 
(für die Bollen) und 14 Thorahrollen, sie besitzt auch viele 
karaltische Werke in arabischer Sprache ; es giebt dort noch 
eine kleinere Synagoge in einem Privathause, dessen ESgen- 
thttmer Ahron heisst, in derselben befinden sich 2 Thorah 
rollen und einige Werke von Gelehrten, die in Cairo gelebi 
haben. In Cairo sind 50 Häuser Eigenthum der Gemeinde: 
früher sollen deren 70 gewesen sein ; in . einem derselben 
ist ein Thurm vor alten Zeiten angebracht, welcher bestimmi 
ist, um von da den Mond für die Bestimmung des Neümondei 
zu besehen. Die Karäer hier nehmen jeden Samstag, jedei 
Festtag und Haibfesttag, wie auch am Montag und Donnerstag 
eine Thorahrolle heraus, um darin die Parascha zu lesen 
sie thun dies jeden Tag nach dem Gebete (aus dem ge 
wohnlichen Chumasch, ohne die Haphtarah), nur an 
äabbath wird die Haphtarah gelesen, denn so ist der Oe 
brauch in Jerusalem und Damaskus. Die Provinz um Oain 
ist sehr gross, die Rabbaniten haben hier 31 Synagogen. 
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Am liantag gingen wir mit AbrAhAm Kodiii, ein 
Levite und R Jakob naeh AlirCairo (FnsUt), wo «Ine alte 
Synago^ anf 20 Mannoraäulen gebauet ist, darin Hlnil 
3 Hecbal nnd 4 Rollen; oberbaib ist ein kleiner lUitui. 
wo eine Rolle, die noch von Esdras gaschrieben sein soll, Hieli 
befindet Wir ersuchten den Schamasch, sie uns zu seigon. 
er behauptete aber, dass er schon 20 Jahre da wäre, otiiK« 
nodi ^ Thiire von cBesem Ranm ans Beben geöffhet seil 
Üben; wir bOrten aber, dass er es nnr ans Furcht vor den 
Rabbaniten den Karalten nicht zeigen will, diese Kynagog«* 
soU «BSt im Karftem g^ört haben. lu Cairo ist ein Talaiit. 
der nodi VQB Joseph hazaddik erbaut sein soll, don 
woFdeii jetzt ftlr die Caba^) GewiliMler gewebt. 

Es ist heute Sitte in Cairo, dass die Aralier, wenn sW- 
m 8t8<^ Vieh seUachten, sie das Fell, Pett und di«- 
KnodMi denn Fürsten geben mtUüen, femer dtirfen di^- 
Anber bei Todesstrafe nicht bei Xaefat ausgefien: dies^* 
Vflrordnmigen galten aoefa vor Jahren für die Juden. Kin 
gewisMr Srnmnel. ein Karier, der Hehr angesehen bei dem 
FBrstoi war. hst foigende 3 Sachen bei Uun fSr «#; Joden 
•Mgeh c te a: l) dais ne bei Xacht aUKgefaeo ^ArfUm out 
einer Lateae. 2) dMs sie vom geffefabditeteD Vieh sitr das 
FflB ihmgehM bcaKfanL 3; dam ^ Jodes en fiOUk ImA 

O^ä^adOL. als BegräbiiMptaz erhatoi 

sie m de» fMw die l^i^iißm 

das Fell \m k>«Kr i^cMcHbe» «id 

kTM» Md 
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Jakob und noch andern nnd wnrden dem Herrn der Cara- 
vane, der auch Geld mit sich ftthrte, empfohlen. 

Die Beschreibung seiner Reise bis Gaza will ich hier 
übergehen, da sie fast dieselben sind, die Obadjah Bar- 
tino ro ^) erzählt, mit einigen Details mehr, die nicht speziell 
zur Karäergeschichte gehören. 

Sie kommen nach Gaza, nach Asdod und nach 
Ramiah, welches er mit Gath bezeichnet, nach einer 
I5tägigen Reise. 

Am Dienstag Abend reisten sie von Ramiah fort tmd 
kamen am andern Morgen nach Jerusalem. Vor dem 
Hebronthore angekommen, mussten wir erst um Erlaubniss 
fragen, um in die Stadt zu kommen, und besonders mussten 
wir unsere Waffen abgeben, denn Juden dürfen nicht be- 
waffnet nach Jerusalem kommen; wir liessen den Karltem^ 
unsem Brüdern, sagen, dass wir da sind und bald kam d^r 
Rabbanite Mosche, den man Scheich Jehud nennt, 
um die Kopfsteuer von uns zu beheben, 50 Silberstück per 
Kopf. Als dies geschehen war, rief er uns zu: Tretet ein, 
Gesegnete Gottes und wir sahen bald unsere Brüder 
David, Mosche kohen, Jeschua halevi, Jiphtach, 
Jizchak; mit ihnen gingen wir in die Synagoge, die untere 
irdisch gebaut ist und wo man 20 Stufen hinunters^ugehen 
hat; es sind dort 3 Rollen, ausser den alten, ein sehr schOfies 
Chumasch und viele arabische Wei^e. Die Gemeinde 
besitzt 15 Häuser, worin die 3 ersten obengenannten mit 
ihrer Familie nebst 8 alten Wittwen wohnen, zusammen 
27 Seelen. 

Sie besuchten nun den Tempelplatss, wo sie die Mosefa^, 
die der Sultan Soli man gebauet schöner als die in Oon- 
fttantinopel finden, das MidraBch Schlomoh, dad Orab 

J) Jahrbuch IH. - ' • • 
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Secharjah's, ChagaKs und anderer Propheten, das 
Grab David's und Salom.o's; wo die Juden nicht in das 
Innere eingelassen werden, die Gräber Simojn des Ge- 
rechten, der 70 Sanhedrin, Samuels, Chanah's, die 
Gräber der Patriarchen, das Jischai's und Abner's in 
Chebron, in Chalchul das des Propheten Grad, wobei 
dieselben Legenden vorkommen, wie bei den rabbanitischen 
Beisebeschreibungen. Interessant ist es, wenn er erzählt, 
mit eigener Hand einen Silberschekel *) gewogen zu haben, 
wo 3 Denk zum richtigen Gewicht fehlten; er beschreibt 
folgendermassen den Schekel: auf der einen Seite Jeru- 
schalaim und die Figur des Stabes Ahron's, auf der andern 
Schekel Israel und die Figur der Mannaflasche, nebst 
zwei einzelnen Buchstaben Sc hin und Mim, die Charactere 
sind Samaritanisch; hier zitirt er eine Stelle aus dem 
Sepher Dinim des Benjamin el Nehavendi. 

Am Montag 26. Schebat 5402 (1642) verlässt er Jeru- 
salem und geht nach Nablos; er erklärt den Namen 
Nablos von Nebalah Schandthat, weil daselbst die That, 
erzählt Gen. Gap. XXXIV, geschehen ; dort haben die Rabba- 
niten, die 12 Familien stark sind, eine Synagoge und die 
Samariter, ebensoviel au der Zahl, haben ebenfalls eine 
Synagoge und einen Altar auf einem hohen Berge. Er be- 
sncht wieder die Gräber Josua's, Nun's, Eleasar's 
Q. 8. w. Er setzt seine Reise nach Damaskus (9 Tage 
Beise von Jerusalem) fort, dort empföngt ihn Jedid ha- 
kohen^), der die Münzpräge verwaltet, er hat einen ein- 
zigen Sohn, Eliah, genannt Abdul-baki. Später ladet 
ihn Eliahu, Sohn des Gedaljah Firuz ein, 2 Tage vor- 
her wird er von Benjamin Nassi zu Tische gebeten, 

») Ytgl Note XXIV. 

^) Wahrscheinlich identisch mit dem obengenannten Kinzi 
^Schatzmeister) vrgl. oben p. 27. 
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dessen jnBger Sohn die Parascha Besehalaeh answen^g 
gelesen, dann mnss er «aeh bd Jos^eph hakoh^en eine 
Einladung annehmen. 

Er begiebt sich dann nach einem Dorfe Sufar, wo 
eine alte Synagoge sich befindet, die 60 Jahre vor der 
Zerstörung des zweiten Tempels gebauet wurde; im 
Hechal sind an 100 alteEollen; an der Seite des Hechal 
ist eine kleine Höhle, wo der Prophet Eliah gelebt haben 
soll, als Gott ihn nach der Wüste bei Damaskus geschickt 
hatte (Kön. XIX, 15). Diese Synagoge hat einst ebenfalls 
den E^aralm gehört; er verrichtet hier, so wie an allen 
heiligen Orten, das „Gebet" und giebt Spenden für Arme 
und Oel für die Synagogen -Lampe, er geht nach Damaskus 
zurück. Dort soll eine sehr schöne Synagoge sein, wo 3^ 
Hechal mit 6 Rollen ausser den alten sind, sie hat 3 Thore 
und einen schönen Garten; auch ist hier ein Chumasch 
handschriftUch, welcher vor 1051 Jjduren (also 509 üb. Zr.) 
geschrieben ist, eine ganze Bibel handschriMch mit vielen 
Gemälden, als der Tempel, die Mauern Jerusalems, der 
Altar und dessen Gerftthe, alle Zeidmungen vergoldet^ 
geschrieben vor 1071 Jahren (488 üb. Zr.), die Ral>banlteii 
haben da 2 Synagogen. 

Er weilt in Damaskus 17 Tage ; am D^nerstag. 20^ 
Adar verlässt er Damaskus, von den vornehmsten Ein- 
wohnem begleitet, geht überChama nach Aleppo, welche 
Stadt grösser als Damaskus ist, da sind 3 rabbanitische 
Synagogen, er blieb da 6 Tage, verlässt sie am 9. Adar 
scheni, geht über Antakia^) wo er sich nicht aufhält, 
nach Alexandrette , wo er natürlich mehre Stationen machen 
muss, kommt nach Adana, wo 15 Babbaniten wohnen 

*) Hier erwähnt er die Roisebeschreibang des R. EUah Aphida 
begi, wo dieser behauptet, dass Antakiah von Antiochus Epiphanes. 
erbaut wurde ; vergl. Note XXIV. 
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und eine Thorarolle hmtzGB, md wo aich zu ihm R. Sdilo- 
moh Sabach) Gesehfl/tobeaorger des Kiiniga Bachdir-gere- 
ehan, gesellt 

So macht er den Landweg nach Constantinopel; kommt 
dorch mehrere kleine Dörfer , von denen er so manche Ein- 
zelheiten giebt, nnd sie langen am Freitag vor Sabbath 
hagadol 11. Nissan in Constantinopel an, wo sie am Sab- 
bath von B. Schlomo Begi, Bmder des Aphida, am ersten 
Pessachtage von Eliezer Puki sammt seinem Bmder Jehuda 
Pnki, am Mittwoch von Joseph Mamli, der ihn in das Hans 
des David Snnnah führt, eingeladen werden; Donnerstag 
mnsste er von Eliah Zaddik, der anch Songar heisst, der 
ihn zn Beiyamin Begi fahrt, eine Einladung annehmen. 
Benjamin lud anch Schlomoh Begi, Sohn des Samuel Begi; 
Sonntag brachte er in Gesellschaft des R. Barach Jepheth, 
des R. Eliahn Zaddik nnd des Eliahu £Qlel, der auch Zelibi 
helBSt, zu. 

Am Sonntag 5. Ijjar verliessen sie Gonstantin^^l und 
kamen nach 9 Tagen nach Baliktaye, wo sie von allen 
Leuten mit Freundlichkeit nnd Ehren empfangen wurden. 

Einen andern Reisende» ans der Krim finden wir um 

das Jahr 5414 (1654); Moses ben Eliahn halevi^> 

verlässt am Sabbath den 16. Elul Eaffa mit Eliahu ben 

David und kommt am Donnerstag nach Constantinopel , wo 

er bei R. Eliahu ben Baruch Jeroschalmi die Nacht 

zubringt. Er geht ebenfalls über Galipoli, kommt nach 

Hhodus am Rosch haschanah, wo sie nun Jörn 

Kippur auf dem Schiffe begehen, hier erzählt er von Fthr* 

sten aus der Krim, die da im Thurme gefangen sitzen und 

wie sie sieh nach den Angelegenheiten der Krim erkundigten«. 

') Petersburg No. 750. ^ 
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Von da geht er nach Alexandrien, wo sie bei einem Rabba- 
niten wohneii, und er rühmt hier einen Israeli (Karäer) 
Joseph. Von da nach Rosette und dann nach Cairo, wo sie 
beim Arzt Secharjah einkehrten; wieder war Abraham 
Kosdi ihr Führer. Sie besuchten die Synagoge in Alt- 
Cairo, wo er verschindene Verse ^eingeschrieben auf der 
Mauer findet, auch die Jahreszahl 1531 eingravirt; er glaubt 
dass man die Seleucidische Zeitrechnung angewendet hat, 
sie besuchten den Gottesacker, wo sie schöne Grabsteine fan- 
den und wo die fremden Besucher ihren Namen eingeschrie- 
ben, unter andern bemerkt er die Schrift des Joseph ben 
J'akob. Er wohnt dort einem Beschneidungsfeste bei, und 
erzählt, dass in Cairo der Gebrauch ist, den Freitagabend 
vorher in dem Hause, wo die Ceremonie begangen wird, 
das Gebet zu verrichten; am Donnerstag den 5. Kislav 
5415 kommt er nach Jerusalem, wo er den Chasan Mo sehe 
hakohen, Obadjah halevi und den jungen Menschen 
Abraham Israeli findet; er besucht alle Orte, wie in 
der vorigen Reisebeschreibung und wird in Hebron von den 
Rabbaniten sehr freundlich aufgenommen, er findet dort eine 
Frau, die eine Schule dirigirt. Er reist über Sichern zurück, 
und kommt am Donnerstag den 28. T e b e t h nach Damaskus, 
wo ihm Eliahu Nassi und der Arzt David Nassi mit 
vielen Ehrenbezeugungen entgegen kamen, dann kamen 
sie zu R. Jodid Kohen, dessen Sohn Eliahu (Abd-ul- 
baki) einen einzigen Sohn Abraham hat. Am Dienstag 
Abends 4. Sdiebat gab R. Eliahu Firuz den Reisenden 
zu Ehren ein Mahl ; wozu er R. Abischai Zadik Jeruschalmi 
aus Constantinopel eingeladen, auch er besucht die alte 
Synagoge in Sufar, die Eliahu dem Propheten zugeschrieben 
wird. Er macht fast denselben Weg, wie unser voriger 
Reisender, über Adana und kommt am 4. Nissan nach 

Sinope und Kaffa. 

% 
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Ich Betze hierher R. Samuel bar Joseph hakali, wel- 
cher der Autor eines Commentar zum Mibchar ist, genannt 
Meli SchemueP), er starb 5514 (1744) und Hess sein 
Werk unvollendet. Um das Jahr 1713 verfasste R. Abra- 
ham hakali ben R. Joschiah Jeruschalmi ein Buch in Fragen 
und Antworten über Schehitah, welches Werk bei Luzka 
Schaal Schaol*) heisst; er schrieb auch ein Werk Emu- 
nah Omen, über den Glauben überhaupt, die Wahrheit der 
Lehre der Karäeir und die Nichtigkeit der rabbanitischen 
Ideen. Einige astrq^omische Werke von R. Samuel 
hakali, Sohn des Abraham, mögen hier ihren Platz finden; 
sie sind: Ner Schemuel*) und einige Igereth. Das 
erstere hat 40 Capitel und darin widerlegt der Autor oft 
Maimonides; Simcha Jizchak, von dem ich bei den pol- 
nischen Karäem sprechen werde, hat dieses Buch mit einer 
VOTrede begleitet. 

Durch ein Schreiben aus Luzka (1755) von einem 
Freunde des obengenannten Simcha Jizchak erfahren wii* 
etwas über die Gemeinden in der Krim; der Brief ist an 
Abraham hasche fet gerichtet und sagt*): ich will dir 
nun berichten, laut dem, was Simcha Jizchak mir 
geschrieben, dass in der Eüm 4 Gemeinden sind, nämlich 
Kala, Ooslow, Kafa und Manguf, wo zusammen 500 
Familien wohnen, in Kala an 3Ö0, in Ooslow an 100, in 
Ka& an 50 und in Manguf an 40. Nahe zu Kafa ist 
Snlchat, wo 'früher eine grosse Gemeinde war und die Syna- 
goge daselbst war die grösste von allen Andern, jetzt ist 
aber nur ein Ohazan oder ein Schächter da, der Morgen» 
imd Abends beten niuss. 



») Petersburg No. 674. 

») Ib. 625. 

») ib. 718—724. 

*} Vergl. Documente über Polen 123. 
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AUq %u«>gogen, Lekrbäufier und Wobnimgeii der Karäer 
in aUen Gememden siBd Bm grossen Steineu gebaaet; in 
jeder der dü^i ol)eiigeiia]mten Geineinden» »luiaer Kala, ist 
ein Lehrhaus, wo ein hesond^arer Lehrer angeiMlt ist, und 
wo yon Frtük bi» Abead UBaufhdi^tieh gelernt wird; m Kak 
hingegen sind 4 Lahrhäuser, wQvoa jeszt 3 goBcddosaea »ind 
nnd niur d^s vierte benutzt wird. In dew^ eine« teble 
Samuel} ^ohn «^oaeph'&, ä^ Yfitismor dee Oonuneirtar'« 
s^uoK Mibobw; leider Uesa er das Werk. uoVKdleiKlet, er »teb 
in Schdi^at $514; im jfweiten lohrte B. Samuel, d/^ YeräM«0r 
des S^er 3^h^mia^l) im dmttoQ der Sophcir Slia ha^eha- 
zap, Sohn des Jakob, m yierteu £Uah Melataed, Sdha 
JizQhal^'s^ b Co^ilow iebrt Samuel chaaan, Sohn 
Jepheith's, in S^fa ^ilel, Sglw Jijsohak's, in Manguf lehrt 
Jehuda chazan, Sohn S^hloiuoh*a. D^ Obazaü von 
Kafa, Jehuda Jeruschahni hazaken, Sohn des ScbmaJöa» 
nebst den zwei Brüdern Jizchak und Abraham, die Zelebier 
wohnen jetzt in Kala. Im Jahr 1735 wird die Krim, von 
den TiM^ken überschwemmt, wo in Cozlow an 50 Kasten 
Bücher d^m EUah ben Jis^c)i^k cha^an zerstört werden. ^) 

Am ^iwm a^d^m Sehreiben*) (1764), wo verlangt 
wicd, dasgf em liabh^wite gezwungen werde, einer Fem, die 
er in der IS^rim gala^^e^ hßt^ 4en Sohfiidebrief zu tchkifaeft, 
erfahren w» da9s die E^riw in der Krim somei Frauen 
nehmna dm^ft^» 177ä und 1779 *i kidan die Ganeiaden 
K;ala^ Goßkm ^ ^^ dnvch d^o .tüddach-mnsiadken Ksk^. 
Yon 1785 büift^i^e« wir wieder im Beftchneibung dec Heim 
deß Karä^ B^nj^wi^^ ^i^ EUa.h^> ans Coslow, dieser 
am Sonntag den 19. Tammuz mit noob vier andam Karäflm 

») Vrgl. Note XXV. 
«) Doc. 124. 
^) Doc I. Th. 74 u. 75. 
*) Petersburg No. 75^^ 
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nd dner karfliscken Frau angetreten; unter diesen war 
Zeraoh bien Abraham, Sohn des Arztes aus Trok, Tinelcher 
wa da liMk der Knm mi Briefen geschickt wiarde und sich 
dnr RdsegoseUsckift angeschlosseo, weil, wie er behauptet, 
mkaa seit löO Jahien keiner von dm. Gemeinden Lithauen's 
ii Jerasaiena imn ^) Sie schifften sidi in Coslow ein unct 
Ifi^^m naoh Constantkopel, auf dem Scbsie waren 90 Seelen, 
Mahhaniten nnd Karalten. Diese Reisenden reisen schon naoh 
hää, IM sie zam Oeasui der 4 eAupistüdieB Nationen gehen, 
um llir <^e wdtere Reise sich di^erib^t zu versehafiBB, und 
kamen am Dienstag 14 Ohes^ohwan &Ö46 »a^ Jerusalem; 
sie besnehen die Synagoge, welche Anan*) gebaut hatte, 
und aook er nennt 15 Häuser das Eigenthum der karäischen 
Gemeinde, wovon mehrere an Rabbaniten vennietbet sind; 
diese Rasenden besuchen wieder alle heiligen PUUze, nur 
nipht das Grab SamueVs, weil man da zuerst Erlauhniss von 
Muslim in Jerusalem haben muss. Ihre Gelder schickten sie 
durch den armenischen Patriarchen in Constantinopnl an den 
in Jerusalem und dieser versprach ihrer Gemeinde Schutz 
gegen die Rabbaniten und Araber ^ der damalige Chacham 
hiess Mordechai hi^levi. Um jene Zeit, erzählt er, gehört 
zu haben, d^s in Oairo 150 karäiscbe Fanulien waren, aber 
die Pest, die gerade in seinem Reisejahre herrschte, hat nur 
die Hälfte von ibnen übrig gelassen. 

Eän Brief aoa Kaie nach Luzka (1784) wegen iimos^ 
nad» Jerusalem erzählt uns, dass sie in der Krim seit 9 
Jal^-en durch Hun^eruiotb und Kriegszustände gelitten; ihr 
weidet iHsse», dasa w früher im £nl bei den Tataren 
nnd Ismaeliten waren, nun hat das moskovitische 

>) Vrgl. Note XXXIL 

*) Die früheren Reisenden wissen noch gar nichts ilaTon , dass 
die Synagoge von Anan erbauet wurde; man sieht wie Legenden 
Boden fassen. 

4* 
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^eer da» Land genommen und wir sind mit ihm; in ihre 
Hände gefallen. Der Brief sagt, dass die Eabbaniten keine 
SpMine Erde, ausser ihren Synagogen in Jerusalem hesitzen, 
und sie müssen von den Kiyräem und Arabern ihre Wohn- 
häuser miethen. ^) Ohne Zweifel sind unter den vielen spä- 
tem Pijutdichtem, die im Ganzen nichts Eriiebliches hervor- 
gebraeht haben, anonym oder nur mit Vornamen genannt, 
viele auch die der Krim angeh(^:en; ich will aber nur hier 
die nennen , die ausdrückMch als ans der Krim abstammend 
bezeichnet werden, diese sind Joseph ben Jakob aus Kale^ 
Jizchi^ hachasan ben R. Mosohe. starb in Kaie 5426 (1666) 
und Jakob ben R. Mordechai starb in Kaie Ö461 (1701).^) 

Einen Triumph feierten die Karäer, als ein Rabbanite 
zu ihnen tiberging; es ist R. Simchah, Sohn R. Jeho- 
schua's hatalmudi, welcher im Jahre 5578 (1818) einen 
Commentar zu Josua und Kohelefh, ganz bedeutungslos, ver- 
ftisste ■). 

1796 erlässt Kaiserin Catharina Petrowna die 
Hälfte der Kopfsteuer*), die sie fftr jeden jüdischen jungen 
Mann an den Staatsschatz bezahlen liess, 16 polnische 
Gulden den Karäem in der Krim und giebt noch dem kar. 
Deputirten aus der Krim einen Geleitsbrief. Abobovitz reist 
aus der Krim nach Petersburg, um gegen das Recrutirungs- 
edict von Kaiser Nicolaus (1827) für die Karäer eine Er- 
leichterung auszuwirken; er beruft sich darin auf das Edict 
von Catharina, wo sie von der Re6rutirung befreit wur- 
den. Er schrieb seine ganze Reise nieder und nannte das 
Buch Teschuath Israel (Hilfe Israels*); er zählt darin 

m 

1) Vrgl. Doc I. Th. 81. 

'») Petersburg Ms. No. 779. 

^) ib. 602 u. 603. 

^) VrgL Doc. über Polen 126. 

*) Doc. I. Th. No. 36. 29 Seiten. 
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ÄÖe dtxtioiiien; die ef von der Krim bis nach Petersburg zu 
Lande machte und giebt eine «ehr naive Beschreibung des 
]aite^(!^eti PaÄistes ! und ehieer Balles daselbst, wo er dem 
Kaiser VorgedWlt • wutöe. Jedenfalls geht daraus hervor, 
dass die Karäer' gierwisse Vorrechte vor den Rabbaniten in 
Russland (w^nigetens in der Krim) genossen *); die Doctimente 
in* rdssischer Sprache, die sich ebenfklls in der F^kovitzischen 
Sammha^ befanden und jetzt der K. Bibliothek in Peters- 
burg gehören, werden darttber Aufschluss geben. Wie ich 
höre, soll der Bibliothecar bei den Manuscripten H. Bitsch- 
koff sich mit der verdienstvollen Herausgabe dieser Do- 
cmnente beschäftigen und die jüdischen Geschichtsforscher 
werden ihm Dank dafür wissen. In türkisch -tartarischer 
Sprache findet sich in der Petersburger Sammlung eine 
Geschichte der Insel Krim, femer Pentateuch, Ueber- 
setzungen in drei verschiedenen Eixemplaren *) mit wenigen 
Varianten, die auch zur Literatur der krimischen KaraYm 
gezählt werden müssen. 

Wir dürfen hier nicht des gelehrten noch lebenden 
Karäer Abraham Firkovitz vergessen, dem wir den Besitz der 
grossen Sammlung karäischer Manuscripte verdanken, und 
der jetzt wieder einen grossen Schatz von samaritani' 
sehen Manuscripten nach Petersburg gebracht haben soll. 
Er selbst hat mehre Werke edirt und mit Oommentaren be- 
gleitet, er hat auch eigene Schriften, die gegen den Rabbar 
nismus polemisiren, ver&sst; wir wollen ihm also recht 
gerne verzeihen, wenn er in seiner Jugend noch so Manch^i 
gehftssig gegen uns gestimmt hat, wenn er sagt, das» die 
Karalten nichts mit dem Tode Jesus zu thun 
gehabt, und alle Schuld auf die Rabbaniten (Pharisäer) 

') Sie döffen jetzt überall wohnen und Handel treiben, wahrend 
die Rabbaniten sich dieses Rechtes leider noch nicht erfreuen. 
*) VrgL meinen Bapport jonr. as. 1865. U I. 
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wälzt, natürlich hatten die Karäer damit nidits xu thna, da 
sie damala noch nieht existirt hsiben; er bereuet jetet sm&e 
Expectorationen gegen die^ Rabbamten nnd die Karäetr faa^ea. 
an, in Bnssland Hand in Hand mit den andern Juden zli 
gehen. 3a ißt es Recht, denn uns trennt bk>a die Auf- 
fassung der Tradition und die Austibaxig auuleher Dogmen, 
die Essenz ^es Judcmthums und dessen Bajuier,-. die Ein- 
heit Gqttea und den Forteehoitt zur VereiiiiguBg aller 
Menschen Kur gegenseit^n Aahtuag uüd Liebe ist bei den 
Karäem wie bei den Itobbaniten dieselbe. 
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X CapitcL 



Weaa wir hei den. KjraenL In der Krim eine Mirt in 
der Litezatair ^ptdlinuiem katai. m it»c «iktie vieileii^lit jn»^ 
zwei Giftades ^ekoiiuiieiu emsentK w<äl viele llirv W.^rke bii» 
jetxt 1MK& rndtf zu mt» gclassi: iimi. nui ^>gar bei ^mderm 
nidit gcoaamt wiseiiai: zwiäfinu». w»»il die meiäcexi '<j«»ieiirteii. 
TOD doft ach BEidl (im bviamfiiii^'iien. Liiudeni wxaiicen. w<> 
fknat du Gfiec&eBdumL l!är die Wliäeni«i;iLau%Mi . b«ü>iule» 
ftr £e AacroiHMBiifr« meiir gefauceiL hai ^ u Wjhil «fie loinüjiHdie 
GfByTTrir n CouitiiitixiupeL önCffiuidea lät. 'xann nidu: aa- 
g egebgü w«teL: Jüdäm^ de» IL Jaiiriiiiiuieni» ^>(I AtLri>A 
Kn«diBi*]k xSum hier ;£eiebc habexL Ueber ICoi^ke 
Kohmai hnaasbt hier JEein. Wiict verLDTtm m w«fde&. desa 
€8 iät jJtfcwtiA M«>-»<f he ♦'jikatlLiah. wie wir <£ei» ^ptifier 
bei AkroB, äem «nttnr. «efrm würties: T«vh^b>ift& bami- 
mlik, wua er ibSt T^bl^isk hs:»ofe7 ufeiril&eft; 0t. m> 
JwAtj rt l er neM JciiekTisk Hhenefert nr häAes. -^ftiwJhr 
koMBl' li mm t J ^>«piJWm After >V T^^rath K4*hdi«iB 
(LfffitieHrt JeRhsfr ^ar nüeftr w. js fia^»» «ifltotL wv er 



•> Vi^ San» IVITL 
*> Oxford Öpp^ Uli. -iH. 



56 

So viel kann mit Gewissheit behauptet werden , dass 
gegen 1148, wo Hadassi sein Werk Eschkol hakofer 
oder Sepher hapeles begonnen, wenigstens schon Karäer 
in Constantinopel ansässig waren: Die Familie Hadassi mag 
nun auch aus dem Tatarenlande abstammen, vielleicht aus 
Edessa. lieber den Inhalt dieses grossen Originalwerkes, 
über die ausgebreitete. KekintDälss HadassFs ist seit einigen 
Jahren viel geschrieben worden und Verweise ich dabei auf 
meine gelehrten Vor^gäag^r }), ;. , Seia Jäityl ist «ig^thflmlich^ 
sehr hart und puristisch; ob er nun Nissi ben Noach 
imd andere ähnlicher untergeschobener WerSe sich zum 
Muster genommen, weiss ich nicht; logische^ wäre zu be- 
haupten, dass alle ähnlichen Schriften aus jener Gegend 
sind, wo nicht arabisch geschrieben wurde, und der "hebräische 
Styl, besonders fttr andere als dogmatische Ausdrücke, 
geschaffen wurde. Das Buch ist gedruckt unid öö vielen 
Gelehrten zugänglich, dass jeder sein ürtiell darüber 
fällen kann; es wurde später iii byzantinischen und täuii- 
schen Ländern als Autorität iangenommeh, in ai'abiöchen 
Ländern wuMe es weniger gebraucht' und es' wird hierselfeh 
zitirt ; man sieht schon daraus , dass da ein Auszug davon 
arabisch gemacht weMen musste, da es in' seiner urs^rüng- 
Üclieh Form weniger zugänglich war*); 



•'■ t::l ' 



Ich .übe]:gehe hier, einige anonyme .Schriftein, idifiywodü: 
nach.dem Styl^ nach d^. byzantixuschm, Länd^i^ ^ver^etf ^ 
werden. könnei^;, ^ ihr Iplrnjit j^oqh. .bß^BXLt.ist.uiid: ^ 
nicl^S; iWei^r.; hhu^u^igen kannj ist e£f jvjphjL be^ef^ zuh^q. 
beiden .Ah.ro,p^e.p flb^rzugiohqn,.^ Ich. musfi beiaerkea, ^ase, 
diese Schriftsteller .ani;^.: den; byya;f9](^ni0Ghen..Lä9dßni9:.;deii9^ 
Werke entweder gedruckt oder doch wenigstens in verschie- 

^) Jost, Geschichte des Judenthums II. S. 35d, Fu^t, iGkfschichte 
des Karaerthams II. S. 213 u. w. .!.!/•. ••!* / .,•/ .' 

*) Vrgl. Note. -....«... i .• 
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denen Bibliotheken vervielfältigt sind, keiner weiteren He- 
schreibang bedürfen, da üle Historiker einen Kitiblick in 
deren Hanptwerice Üiub konnten und mit vielem Talentä 
sie beschrieben und b^utndelt haben , ich nehme sie nur in 
Kfirze des Systems halber hier auf. Ahron ben Joseph 
wurde in *der Krim gegen die Mitte des 12. Jahrhundert» 
geboren und liesa sidi dann in Constaailinopel nieder. Auf 
seiner Reise schon oder selbst in Ck)nstantinopel konnte er 
die rabbanitiflchen Ck>mni«rtatoren ^) stodirmi nsd er sehehit 
sich Ihn Ezra zum Muster fUr die Ab&««nng seineit (Um' 
m^tars, .den eir Mibchar nannte^ genommen zu haben; 
dieser Ck>mmentar entbilt viele originelle ErkUrungen und 
ist ttierhanpt nidit vom Parteigeist gekdte^ 

Sem gramnialMdies Werk Kelil Jofi, weldie« wieda* 
aus frOhoren Gnamaßkeni eompifirt iüt und wosu d«r Vi^« 
teser ^beabÜB Baodies hinzngefillgt, hat er ziiktet gse* 
aduri^MB; er fieaa es mawo^ikndet wad R iizehak 
Tiacbbi efgiazfce es und b^Merte m nun Ikmkäi m 
CouteatoMpd unter der Benimmt: da» »tOUm Mtinit ii^l 
hn Haute EU. 

Jixdiak; Mm Atediam Troki ruffpf^imrUc i)M Drudi^ 
fehler, £e «eh da em^^b^Mof^bea haben, znikm fok« 4^ 
noch Terfwaaermg«« ru ^esieiD ßwine roo Abro» , ^4» 
Jeinidali's TpM. Er kwat «e Atf^ett^ Cktlvd^db. ^i^ 
■adia. SaMKl kaaagid. .^oedbak (beo ^^a«] «»9 1l(ift€« ^Ska^ 
tOirir. fe^Mdk4i«aMinsa«ü^4m l^iaM Ki»liaiij 

Akro^i afirt wM miI nalf- itelb kd» twicfffr ab «(fikar 

tifidi gcMM «iB lamn. Er irS<lit «Mb 1» «ww IM^ 

ZU 4nMiL tnienMnnws tm \iamm. -M u aü aa « aNW 
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zwei Mideren Gründen, 1) weil die Alten zu "weitiäufig in 
Ihren C^Mgunentareo »mä, und der Leser müde vird^ die 
Haaptsacheii darin au&usnobeii ; diese Methode iet .^Arohl aor 
genehm für diejenigen, die aoBsehikselidi mar mit diesem 
Stadium . beaohäitigt sind, niobt aber flr Leute, die noeh 
andere BMäen treiben rnttssen, 2) die..Oonnnentafe der alten 
sind mobt mit igTaaBamaitischen Bemerkmige» verBehen ■ und 
zudem: atabisch, die: Uebersetfler waren abisr nioiit fadder 
Sprachen kundig gmiu^^ weswegen so vieles von ihren. 
werthvoUen Beden entstellt wcH?den ist 

Was unerei'en Airon noch mehr im GedÄchtniöB« der 
Karäeff afe 'ööiö' Coiiiihentar ztrr Bibel efHält,' Ist dfe Göbet»- 
ordnung, die er v^i^äst mi t^refche Äümd^t bei' Öett tatrlü- 
acbeiä Gemeinden in £uH>pa in Gebranelt ist^)« Wir «rfiihren 
aus eiBtm. Bfiefb von Josefdi^ ben Moi^deohai Ti^ki an.Bliahn 
Baschiatii, daAS di^ Gebetsform drei Vertesef hat^die ist 
1) Yon Einern ^ der alten» mit dem aber die Y^ropintiii^Mt 

• 

R. Ahrons nioht ttbereinstimnxen , 2) von R J^osephj dem 
Yater E. Ahrons und von diesem, die auch in Annrnsöhng^ 
bei uns ist. Seine Gebete haben aber einen mysfiselicn oder 
wenigstens nicht leichtverständlichen Gharacter, so das» viele 
Commentare zu denselben gemacht wurden xu^d wir haben 
schon ob^n gesehen, dass Z er ach ben Nathan eingesteht, 
nichts davon z\i verstehen und die Auflegungen des Moses 
n^iizorodi verlaivgt. 

Der Ui Ahvün bbn* Eliahu aus :Kibomedien, In Knurö 
gebeulten) also auchdei^ arabisdien Spntche kut^^ »!•• jetzt 
Aiüofität beti den iKarai'm dnreh s^ on^fBlrrlicIias'Bepher 
hamitzwotJiy worin- er alle seine Vot^ngtlr TeAmnirf Int; 
deine Yöriiebe wäär die Philosophie und di^ Sptculatit«, wnlnhi» 
ans. allen seinem 'Werken hervoirleuchitto^- zudem var ^ 
wahrscheinlich seinem Character gemäss gerne Vermittler 

') Vrgl. Docuraente 39. 
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iwisohen Oegenptrtliei«n. Ohne ginz die Utttakalamin, 
wricbe Josepli broih vntritt. snfgeben m vollen, um wie- 
der Aiif der äderen Beile die nunmoliidiiehe Sckule niofat 
pxa m btKtiGfem, welokes bei der nngehtmeni VeHnreitUng 
iu Morrii ein« UBmtfgütAkfflt geweam wUre, vtmtcht er 
bnde SjttOM xa verschmelien nad ein eklectisehe» S;steiD 
^utoB m Ulden ; ob üna djeeei gelungen ist, vberlasu ich 
dem gelctotm Leser des Eis hachaim en bevrAdlDn, Uh 
glnbe, da» er die An^nbe dnrchanB nickt geIHt hat und 
wie -wftre es möglich, wenn er die Midraechanalegnngen nicht 
beaditra will, welche Munionides so kräftig snr &ei1e stehen. 
Ahnm neigt eicfa immer mehr dem K a I a m hin, nnd eoketört 
ebeofalla an wenig mit dem Christenthnm. 

Sein adur weiQänflger Oommentar zur Bibel ist eben- 
talh <rollg»pfnifrft von philoBophiacben nnd speknlativen Ans- 
l^nAgen nnd kann zat Bi^nznag und besserem VerstSnd- 
löBUi sene» phlloeaphlscfaen Bnches dienen , sonst -wird hier 
mM tetii wenig nenea in entdecken sein; der Commentar 
bcnit Ketber Tbofah; er gab anch separat daä Capitel 
Aer Arajoth nrrter dem Namen Zofnath Paneaeh 
und da« Hber Schchita ans seinein Sepher hamitz- 
woth nft einigen Erörterungen: letzteres wurde von Abraham 
bau, dcrn Antt in Constantinopel commentirt; Abron starb 
4]IoMte apain- als sdn Lehrer Joseph, mn') 5130(1369). 
Ke Sohne Sdimaija hasakene (1420) sind als Coplst^n 
iü Coilstantinopel bekannt Von dei* Familie T i s c h b i 
findet stell Mos das Buch Peer Über die Perikopen, den 
TWibchar b Petersbm^ von Eliabu, ScBwiegersohn des Moses 
mizorodi )67d^); es scheint, dass der lefete SprCssling 
dieser Familie Eliahu batischbi war; denn ein Beschtuss des 
Beth 4in ans dem Ji^re- 1641 liegt ror «ber die Ver- 
theiloQ^ sdtMs TermftgTins. 
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Eli.ahBaschiatzi, Sdin Moses, Sohn Menachem'B ist 
die späteste Blüthe der karäischen Literatur in Constan- 
tinopel? er ist ans Adrianop^ und sein Hauptwerk ist der 
Adereth, welcher wieder alles von den Vorgtogem aufr 
nahm- und es in einem klaren deutlichen Styl Kusainmenr 
fasste^. dieses Buch wurde viel conmientirt und :«nch ein 
Schlüssel dazu gemacht Die Gemeinde aus Trok stand .in 
engster Cörrespondenz mit der in ConistanMnopel und da ist 
es gewöhnlich Eliahn B., der antwortet, weswegen zu ret- 
muthen ist, dass er doch immer seinen Hauptsitz in Con- 
stantinopel hatte ^);: 1480 schreibt er nach Luzka; er hört^ 
dass ein gewisser Moscheh almano sich erlaubt, Schimpf 
und Schmähungen: i gegen die karaJitischen Gelehrten auszu- 
sprechen, er will daher einen Schüler zur Controveri^ hin- 
schicken, so wie dies in seinem Buche, das ^ich in den 
Hl^nden H. Jehudah's aus diesem Orte befindet, geschehen 
ist 1483 wcjQdet sich die Gemeinde Trok an die (^emein^^ 
in Copstantinopel, um eilten Gelehrten zu ihnen zu schic^ny 
um wieder. die Lehre zu verbreiten, sie will gerne beäsahlen^ 
wa3 er ^verlsmgt., Fenier hören sie, da^s man in Constan- 
tinopel das, Sepher hamitzwoth von Jobb iah besitzt,;, so 
möchten sie eine Cppie davon haben. Es wird pjxxx aus 
CoBEitai^l^ppel geantwortet (1484), wo Eliahu Baschiatzl 
untorzeiobnet, äa^ Niemand gerne seine Fami^e u^d sf^in 
Vaterland verlassen wird; sie sollen jedoch zwei Junge 
Leute nach Constantinopel schicken,, um da zu studieren, 
denn sonst wird die Religion, ganz verloren gehen,, .die 
Lithauer sollen sie ermahnen, fromm jfu 8eiii> ^onst wir^ 
der . Banii tlb.er sie gesprochen. ^ . Für das Vjerlangte Buch 
haben sie keinen Copistei?. , 

14 86 sehreibt Joseph ben J^d^ord^chai #us. Trok , ao^ 
*E. Baschiatzi, worin er ihm unter andern tr^bfh ^^i!^ 

.... . / ,.; _ . , . 

^) Vrgl. Docnmente über Polen 92. / ./ 
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Rabbaniten im Jahre 5244 (1484) Bosch haschanah am 
IXrastag feierten , während der alte M<md noeh Dienstag 
Moigira vor Sotmenanfgang gegen Osten gesehen wm^; wir 
haben es nun den Rabbaniten Jacob Suki ans Kafa und 
Ozer, der Arzt aus Oharkof und andern, die gerade 
anwesend waren ^ gezeigt, worüber sie sich sehr schämten; 
wir. hielten .Bosch haschana am Donnerstag. Durch 
Kaleb erfahren wir, dass Eliah Baschiatzi am 23. 8ivan 
Ö250 (149Q), H22 nach der Zerstörung gestorben ist; er 
schrieb auch 1480 an Imanuel beji Elischa und an Mosche 
hafewani. 

Ich lasse hier unmittelbar, seinen Schüler kann man 
sagen,*) Caleb Effenflipulo (Aba) folgen, er ist nach 
seiner Nachiachrift zum Keli roba, welches er 5247 (1488) 
als er 23 Jahre war, abfasste, im Jahre 1465 (5225) 
gebaren; auch er schöpfte viel bei den Rabbaniten imd 
besonders bei Comtino. Er ergänzte das Adereth 
und schrieb auch viele Werke über verschiedene Jacher, 
über Dogmatik, Astronomie ^) und Medicin. Sein Buch Gau 
hamelech verfasste er 5250 im Todesjahre seines Schwa- 
gers und Lehrers Eliahu Baschiatzi; in demselben erwähnt 
er ein Trostschreiben aus Belgrad im Nissan 5261 (1501) 
an seinen Vater über den Tod seines Schwagers Jakob ben 
Jehudab aus Adrianopel; das Buch ist in Versen geschrieben 
und handelt über Medicin. Das Mor ober von ihm, wel- 
ches Parabehi und Räthsel enthält, hat einige Notizen, er 
erwähnt darin Abraham hajaven, von den Gelehrten 
Sepbards, der ihm etwas zuschickte. Am ersten Adar 5267 
(1507) erhielt er ein Schreiben aus Constantinopel nach 

») Vrgl. Note XXVin. 

*) Sein Keli Roba ist von eiuem gewissen Sabbathu Sohn 
Moses aus Candia copirt, welches üos vermuthen lässt, dass auch 
in Griechenland Karäer waren, denn viele führen den Namen Jowen. 
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B<^gr^ "mm mm ibm don Tod »dneF Fnu Ghnsode, des 
^ud« Solm B. Cftleb, des iMiflge«eudiiieteii Jttn^ga Moaelift 
BftBcbuMi«! m»d ««m^ Schwiegermutter Kaaehti TocMer 
Cßkih» Ufas Froto loeldet; er h»t bei dieser Nacdirichi Yatiah 
liob ge^s^t mid Klagelieder gedichtet. 

in demselben finden sich noch 2Kinoth; es heisst 
dort, es war im Jahre 1427 nach der zweiten ZerstOnmg 
des Tempels, d. i. das Jahr 5255 (1495) in Tammuz ver- 
fksste Ka!eb folgende 2 Kinoth über die Vertreibung des 
Volkes Gottes aus den spanischen, russischen und liiliaid- 
sehen Ländern, welches im Jahre 1425 der Zerst. (14^ 
ge^^hadi. Sein Nachal Eschkol ist aus dem Jahre 5257 
(1497) und sein^Bach Derech E« hachaim ist aus dem 
Jahre 0^63 (1^3) in Belgrad verfa^st; sei« Abu er m der 
Ali, wi^ ben hamelech wehanazir abge&sst, wo der 
Hwp^eduer Baul beu Kisch isit, iftt auA dem Jahre ^84 
(45^) wo er 60 Jabce alt war; er hat diea Buch sum 
Aodeoken f^ seine Kiodear gescfariebea. Er korei^ndirt 
Wii Jdosehe hajevani und macht ihm Y<Nrwttrft ti^r 
g^Bunati^die und Ic^gi^the^) Fehler. Caleb schrieb ooch 
eiue Ahhaudliuig g)egeu l^W^omdes über die ^Märung dea 
Wortes Mochrath haschabbath. Weuu wir iiun 
Jehuda hagibbor, der die Ltitui^e bereichert \mA «einea 
Sohn Eliahu Scbuschbi,^) nur erwlAueo, so mtts«eii W 
hierher Jehuda beu EUahu Maruli stelleii^ van wekcheia 
ein Pijut m^ dem Jahre 5248 (1488) sich vwfiudet; ia 
der That ist schon 3ns dei» Jatii» 1573 ein Bri^f voga 
seinem Sobne Eliahu Maruli au ^e karlUsobe Gemfmde in 
Aegypteu Yorhanden'). Ein andarer Sohn von ibio^ Mosche 
Mizorodi schrieb ein Gebet mit dem Acrostichon seines und 



^) Docnmente vber Polen 45. 

^) Vrgl. Jo8t, Geschichte der Juden II. & 361. 

*; Vrgl. Doc. I. Xh S. 



aeiiies Vaten XttDen im Jakie 1577 : denken dehwiei;«rTater 
ih« Haehhi adwieb WM € u Pfaer um 1579. Uoemmmte 9m dim 
Uum 1686 nd 1637 bexachneB mutni Mete« mihtm alji 
^Htorboi: diese vnA aLw »kherikli ia die xveüe Hilfle 
des 16. Jakribndefte xa ietieo. M. Minm« «iefcri#4> iM#^ 
Werk», wofQD iBe iMKti» ¥erlanii nind. aar 2 Blieter 
habea aicfa yqb MJmm Jesin Mo»cke. ein bu^«r Com- 
■BBtar ZV KbeL ei^aüin nd zwar za £x«L XXV. M 

Der zweite. Mo^ea Hdudiiaizi. Ticricel dei* entm, 
aar ädbriftiIcUer Mfaoa za 16 Jahren ond wteie» wenii er 
BÖB gaaAalkbeft Alter eireieht haben wUrde. j^eaiM eia» 
bfdealnidft Slefiaag in di^r karäuchen Lilerator eia^eaoiB- 
aiea habea; aa jbb; er auch aar. er itarfa za 2^*^ iaitfea 
im Jalm däl5 |lä55>. venEiditfe er mehrere Werice und 
» dok Vordkdl arabiseh za reratehea. d^an et 
^iefe fieiaeiL imd ^erweilce einige Ze.& in CaüOb 
Bua aiifdiiiVfa wir esni^ Ori^diiaLdta&üoen aua «iüm Biidtt 
Uipi (elaawar)^ ^r» Josefh el KirkLMani: er uirt aämlbek 
IB .Sfffccr ficabeu «Hier ICacea Elwhlm. liie ProptMCia 
ftade ia 7 GraifeiL icus. 1. Von. l£:i»i za Xixai. wk h^ 
MaM^ 2. ^Bck dea l^ääiipaL tjeLo. weiji:mtr mehr aiH 4ie ii^ 
f^ü^^tM^xu Kndft itf . dordi üul vemiMi ^ciüi*,h«i Diii|^ ia 
Goia^na wuL Uaiera oeapPi^faea. -vjt r^ei %-jmtH. Imvid. 
üd tiifiaf 3l tfie Hi3rlidik«a£i£L4 i-iii «Je ^iiiiid. -4. *i»r 
CVopkct atftfi <Se Kmrtitfhkwg «jocses ia eimir Prr<ph«»&iMhitai 
ErMknvip^ ankhe darih tu« juKiliwtaiüiMi ^naa«( lad 
äareb dfe Jka^pcadie tiür QaridiAüc 74ärapaiiOiiiuuL ired^ 
io wie bei liiiarai oaii JEiduL ^ maa *i»iüL 'üai Eatsn. v«ttr 
eher da» ^fa«fe—" zwiiMhiHi »ier Hi^^r?üi'.iik«»ic inii tem ?«HU*xiiiHa 
ist. oftaa <fiHHi <fiie ff-«rrLL •BLk:>:^ LuwH. zw^n'Vlriir j»c. 
S. diRlk dtsL TcaBiiL T inr^h bw JSiti K\. 'ili/iMm. 

^; F i iw i liwr ^ Jb 5*1, M . «r-^s. gft*inwfniiiil»<g Idts»'!. '-ir.. 
^ Trfl^ Ski» 
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Grade . stimmt Joseph el KirkiBsani vollkommen bei. 
£r sagt: wenn die philöBophisehen Bücher, die weder durch 
Propheten entstanden, noch das Wort Gottes enthalten, Oonir 
mentare nothwendig haben, so wie Alexander affrudnai; der 
Grammatiker Jaebya Porphyros und andere, die die aristote^ 
lischen Bücher interpretkt haben, oder wie Galenus, der die 
Hypokratischen erklärte; wie vielmehr muss man seiche für 
das Wort Gottes und der Propheten haben, wenn zweifele 
hafte Stellen vorkommen. 

Im Sepher Arajoth will er Jeschuah durchaus 
nicht so hoch gestellt wissen, wie ihn die Karäer in Rum 
(Byzantinischen Ländern) stellen, er wäre nicht der einzige 
gewesen, der gegen den Rikkub gekämpft habe, sondern 
Saadiah hanassi hat auch das seinige dazu beigetragen ; 
die Karäim in den arabischen Ländern nennt er Toschb^ 
Zebi (aus dem edlen Lande). In seinem Buch6 Sebach 
Pessach giebt er Stücke aus dem Commentar zur Thorah 
von Abul farodsch Harun in arabischer Sprache, ebenso eine 
Stelle arabisch aus dem Sepher hamitzwoth des 
B. Israel, Sohn des Daniel Kumsi von den Gelehrten 
aus Testera, einige arabische Stellen aus Jeschua ben 
Jehudah und einige andere aus dem Pentateuch-Commentare 
des Joseph Kirkissani, vielleicht die einzig arabischen Stellen, 
die aus diesen werthvollen Büchern bis jetzt erhalten sind 
und verdienen sie jedenfalls die Veröffentlichuag im Original- 
texte; sein Chilluk hakaraim scheint er 1545 geschrieben 
sm haben *) Um jene Zeit schrieben auch Moses Pötschi 
und Hilel Baschiatzi, deren Werke in Luzka vorkommen.^) 

Einem Dokumente zufolge , welches über den Vogel 
Hined^) handelt, in 4 Abtheilungen und wo auch Joseph 

^) Ms. im Besitze von Dr. Geiger in Frankfurt am Main. 
*) Vrgl. Jost 1. c. S. 370. 
3) Documente I. Th. 9. 
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Maruli und Moses Mizordi genannt wird, hat Eliezer Zelbi 
Buki, Sohn des IsakBuki noch 1636 gelebt; wie sich das 
nun mit Jehnda Puki, der der Sohn Eliezers sein soll, und 
von dem schon 1553 ein Werk verfasst seih soll, ausgleichen 
lässt, weiss ich nicht. Die Werke Jehudah Pukis liegen 
mir leider nicht vor und ich kann mich auch auf keine 
Verificationen einlassen. Ein gewisser Moses Z e Te b i ^) 
bin an i (vielleicht eine Zweigfamilie) war 1702 auf Rhodus 
gefangen und starb 1726; er war sehr einflussreich bei der 
Regierung. Ihm widmete Samuel Öohen sein Malim Sehe- 
rn uel 1722; es waren derem mehrere Brüder, wir besitzen 
ein Gratulationschreiben an Jsak*) Zelbi binani. 

Eifrige Vertheidiger fand gegen Anfang des 14. Jahr- 
hunderts das Verbot des Lichtanzündens vor Sabbath, um 
es am Sabbath zu benutzen; Joseph, Sohn Moses Bagi 
schrieb eine Schrift dagegen, unter dem Namen Igereth 
Sukkah im Jahre 5272 (1512) er erzählt darin, dass 
Karäiten in Adrianopel, in Poli, Proto, in den chazarischen 
und iTissichen Städten und in Constantinopel wohnen und 
einige fftr das Anzünden und andere dagegen sind. Er soll 
noch andere Werke geschrieben haben, und sein Vater war 
ebenfalls Schriftsteller. ^) 

Wenn der Commentator der Bücher A 1 - G a z a 1 i ' s und 
Abunasser's*) und der Verfasser des Iggereth Ner 
Schabbath*) identisch sind, so müssen wir ihn nach Con- 
stantinopel und nicht nach Cairo versetzen; zu elgazali hat 
er auch schon Narbonls Commentar vor sich und macht dazu 



^) Er schrieb ein Buch über Schlachtregeln nach S. J. Luzka. 
^) Durch ihn wTirde (1735) ein Sidur in Ealah gedruckt, Pe- 

* 

tersbnrg No. 181 und gehört vielleicht zu den Karäern in der Krim . 
») Vrgl. Note XXX. 
-*) Petersburg No. 695 696. 
*) ib. 659. 

5 
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Zusätze. In seinem Iggereth streitet er auch fttr das Nicht- 
lichtanzünden , und schreibt er diese» Werk nur auf Ver- 
langen und besonders »fiir die geachteten Schüler Joseph bar 
Kaleb und Joseph* Bagi ; dieses Buch ist zumeist als Erwie- 
derung gegen Eliahu Baschiatzi gerichtet, er ftthrt auch Stellen 
aus dessen Adereth wörtlich an und entgegnet. Was uns 
in diesem Buche interessirt, sind einige Namen von Gelehr- 
ten, die gleichzeitig mit ihm lebten; wir erfahren femer, 
dass in Luzka und in der Krim die Gelehrsamkeit nicht so 
gehandhabt wird, wie in Constantinopel, wir wissen, dass 
der Grossvater Eliahu's, B. Menachem mit dem Aufheben 
des Verbotes des Lichtanzündens angefangen hat, und dass 
Joseph Rechizi, der nach Menachem das karäische Regiment 
führte, bei vielen Rabbaniten und besonders bei Comtino 
studirt, weswegen er auch das Lichtanzünden erlaubt hat; 
die Karäer in Aegypten, Damaskus -und andern zünden 
heute noch keine Lichter an. ^) 

R. Secharjah hatemani, der nach Constantinopel kam, 
erzählt, dass zwischen Teman (Jemen) und den 10 Stäm- 
«men ein christliches Reich ist, das immer diese bekämpft 
und Gefangene nach Teman bringt, die von den Juden auf- 
gekauft werden und diese Gefangenen zünden ebenfalls kein 
Licht an und wollen nicht einmal am Sabbath mit denen 
zusammenwohnen, die Licht anzünden. Femer erzählen 
4 reisende KaraJten, R. Sabthai, R. Tobbiah, R. Schlo- 
moh und R. Abraham, welche Damaskus und Jerasalem 
besucht haben, dass sie in letzterer Stadt R. Samuel und 
dessen Schwiegervater Abraham mit mehreren Frauen von 
den 10 Stämmen sahen, die in den Häusem, die den E^arä- 
em gehören nun wohnen. Als diese gefangen nach Cairo 
gebracht wurden, lösten sie die Rabbaniten aus; am Freitag 
Abend, als sie Licht anzünden sahen, fingen sie zu schreien an 

1) Vrgl. Note XXXI. 



nid finglPB. wie <» ta^i^A wlre. (isi$$ diet«e «^Bden ^HftieaL: 

nm sagte ilnm^ ds» eiise a■dfef<^ Sekte d& Us. die kt^is 

Lidil anzSndet: sie fiesccn diek m «ILeiwil fthre&. tiefiertett 

ndt Omni dem SsMicdL Dm sndmi Mosr^n» UV^te nuut ste 

abennals ans uaA bcHMeite »e mich Jentsädeui. w\> vx» 

Omen mekrae Stuben. B. Samoei und $ein Sokwit*^rv;iti»r 

B. Abaikmm Miebcii als Sckamadekim liir die kar^L^che 

Synagoge. Es ninss hier noch Eliah Jerusch;jilittu 

Sohn des Barodh^ als Schriftsteller erwähnt wenlen: wir 

kamen 3in schon ans den Keisebeschreibangen im 17. Jahr- 

hmderty wo or so gastfreondüch die Reisenden aufzunehmen 

pflegte. Er schrieb GontroTerse (Vikuah), ein Sammel- 

weik Jalknt m 61 Capiteln, Zehn Capitel ttber 

Differenzen zwischen Earäer und Rabbaniten, femer einen 

Commentar zu Ifinchath Jehudah: die anonyme 8olmt\ 

ehalukadi Karalm ist vielleicht von diesem Autor. Tebri^'u» 

gdidren meinem Erachten gemäss alle die hebräisolieu 

Sdiriften von Nissi, Akilas, Menachem Gizni u. s. w. der 

. Byzantinischen Epoche an. 

^ Hiermit glaube ich die byzantiniBche Literatur der 

KarSer abzuschliessen ; wirft man nuu einen Blick auf ihn^ 

Leistungen, so findet man wieder dogmatische auf dogiun- 

tische Bücher angehäuft, die nur immer Wiederhol inigou do8 

sdion dagewesenen enthalten. Der Comniont^ir K. Ahronn 

des I kann auch nicht als Original gelten und wllrdo, wenn 

er Babbanite gewesen wäre , fast ganz verschwinden ; die 

Philosophie Ahron^s des IL war mehr darauf abgeHelH5n, die 

maimoiuschen Ideen von den Karäem fem zu halten, imd 

kann duichans nicht als Schule eines SyHtemH angcHclu^n 

werdoL Von profaner Poesie ist keine Rede und was dio 

religiöse geleiistet, kann man in den gedruckten Biddumir 

sehen; wenn auch Ahrm, Mamli oder Sabthai Proto hier 

nsd da emige Hymnen von einiger Bedeutung verfasst 

m 
t') 
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haben ; welches noch in Fra^^o f^estellt werden kann, so 
können wir nicht von käräiscben Dichtern sprechen, denn 
eine Schwalbe macht keinen Sommer. Bestrebung war nnter 
ihnen vorhanden, an Talent imd Geist fehlte es auch nicht, 
aber die Ruhe fehlte ihnen, und die Kabbaniten, die sie fast 
ganz ausser Auge gelassen, wollten sie durchaus und bei 
jeder Gelegenheit bekämpfen: der Kampf um Zeremonien 
fördert die Wissenschaft nicht. 



4. Capitel. 



Die Karäer in den polnischen (später rnssisclien) 

Ländern. 

So wie die hebräisch - rabbinische Literatur ein Wander- 
leben fährte, von Babylonien nach Spanien, von da nach 
Frankreich und Italien und zuletzt mit der Halacha sich 
in den polnischen Ländern und mit den historischen 
und philosophischen Forschungen sich in Deutschland 
festgesetzt, ebenso musste die karäische Literatur als jtlngere 
und vielleicht zänkische Schwester der altem nachahmen. 
Babylonien bildete den Keim, in den arabischen Ländern 
gedieh die Aussaat und die Früchte wurden zuerst nach 
der Krim, dann nach den byzantinischen Ländern gebracht, 
verschiedenartig benutzt und die letzten Spuren müssen wir 
wieder in den polnischen Ländern suchen. 

Wenn wir bis jetzt fast gar nichts von der politischen 
Lage der Karäer gehört haben, so ist es eluzig und allein, 
weil 68 im Oriente immer Sitte war, sich um die innem. 
Angelegenheiten anderer Sekten wenig zu kümmern, wenn 
nur die Abgaben bezahlt wurden; wo etwas au6serorden^ 
Hches mit den Juden vorging, blieben die KaraXten ebenfalls 
nicht verschont, denn nirgends bildeten sie ausschliess- 
liche Gemeinden, immer waren Rabbaniten in demselben 
Orte. In der Knm zwar waren sie vorherrschend, allein 
von der politischen Lage dieser Halbinsel ist überhaupt 
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noch nicht so viel bekannt ^ als dass man schon bei den 
Juden sein sollte; da bildeten, wie im ganzen Oriente die- 
Juden noch heute, einen Staat im Staate, sie hatten ihre 
eigene Gerichtsbarkeit und brauchten um keine Privilegien 
zu betteln. 

In Polen hingegen finden wir schon Acten über Privi- 
legien und bedeutend mehr Documente von ihrem politischen 
Verhältnisse, ja sie mussten sogar hier mit den Rabbaniten 
in engere Berührung kommen und da diese halachische 
Bücher in Menge hervorgebracht haben, so durften auch jene 
nicht zurückbleiben und wäre es auch nur, um zu zeigen, 
dass auch sie nicht ohne Gelehrsamkeit dastünden. Christ- 
liche Anfragen über den Standpunkt der Karäer auf reli- 
giösem und interpiretatorischem Gebiete, zu welchen auch der 
Protestantismus viel beigetragen haben darf, eiferten sie an, 
Chroniken und Controverse niederzuschreiben. 

Die ersten Karäer kamen nach Polen gegen Ende des 
13. Jahrhunderts, und zwar auf Verlangen des Königs wan- 
derten sie aus der Krim nach Lithauen^); aus dem Jahre 
5160 (1400) findet sich ein Ehecontract unter der Regierung 
Vitold's in Lithauen. In einer Handschrift in Trok liest 
man folgendes: Zwei Jahre nach der Einwanderung unserer 
Väter aus den modischen Ländern aus der Stadt Sulchat 
nach Trok wurde dem R. Samuel, Freund meines Vaters 
Simcha Murza im Jahre 5160 (1400) R. Mosche geboren*); 
dieser wurde gross und hatte den Rang eines Capitän's am 
Hofe unseres Königs Casimir Jageion im Jahre 1446 
(5216). Er war auch seines Volkes bedacht und verlangte, 
dass der König die Privilegien, die der fromme Herzog 
Vitold ihnen gegeben, bestätige. 

i) Vrgl. Note XXXH. 

■) Vrgl. Documente über Polen 58. 
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Wenn diese Documente echt sind, so wäre es zu unter- 
sudien, worin und bei welcher Grelegenheit Vitold die Karäer 
in sein Land gerufen; natürlich ist es, dass die ersten Ge- 
meinden in Luzk und Trok entstanden, weil diese die 
Hauptstädte von Lithauen bildeten. 10 Verkaufscontracte 
von 1541 — 1561 ohne Ortserwähnung, wo Jedoch lithauisches 
Geld bezahlt wird, und einer aus Trok aus dem Jahre 1579 
beweisen, dass die Karäer sich hier vor langer Zeit fest- 
gesetzt hatten *). 

Bei Ehecontracten «hatten die Karäer die Gewohnheit, 
nebst der Jahreszahl auch den Namen des regierenden 
Fürsten einzuschreiben, es finden sich solche 5332 (1572) 
unter Wladislav IV. in Ophita, und aus Trok 1579. 
Stephan bestätigt im ersten Jahre seiner Regierung im 
Jahre 1576 die Edikte, die Casimir und Alexander in 
Hinsicht der Steuererhebung zwischen Karai'ten und den 
Städten in Trok, gegeben. Im 6. Jahre seiner Regierung 
erlaubt er den Trokanem für 4000 polnische Gulden in 
Wholinien, Podlachien und Kiew zu wohneu und 
eben in demselben Jahre (1581), als er in Krieg verwickelt 
war, giebt er den Juden und Christen in Trok Schutzbriefe. 

Es scheint, dass die Könige Lithauen's dem Vorsteher 
der Karäer ein förmliches Richteramt übergaben, weswegen 
er auch den Titel Schofet führte; im Jahre 1603 
finden wir auf einem Documente, wo ein gewisser Mordechai 
bestätigt, dass die Gemeinde in Trok, laut Dekret des 
Woivoden durchaus nichts mehr zu bezahlen braucht, wofür 
ihm aber die Gemeinde die Steuer vom christlichen Feste 
Kalenda 5363 u. 5364 (1603 u. 1604) gestattet wird, 
den Richter Abraham ben Joseph haschofet wo 
der Vater also auch dieses Amt bekleidete,, unterzeichnet. 
1640 n. 1647 werden in Trok Häuser verkauft und geerbt, 

>) ib. 8—18. 
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unter andern wird stipalirt, dass wer sich da;B Erbe streitig 
machen will, dem Ortsrichter (Schofet hakahal) Straf- 
geld bezahlen muss^). 

Johann HI. Sobiesky, sagt ein Document, gefiel es, den 
Karäern eine gute Position zu machen und besonders hielt 
er den Abraham naschofet, Sohn SamueFs hoch; er schrieb 
ihm, dass sich die Karäer nach ihrem Belieben in allen 
Städten seines Reiches besetzen dtlrften. In diesem Jahre 
am Pessach 5448 (1688) hatte der Schofet beim König 
Audienz, wo er ihm noch einmal an's Herz legte, die Karäer 
an verschiedene Orte zu verpflanzen, womach der Schofet 
ausrufen liess, dass jeder, der ausswandem will, sich melden 
solle; es finden sich am Ende des Documentes 6 Familien 
aus Trok verzeichnet, wovon je 100 polnische Gulden aus 
der Staatskasse erhalten ^). Dieser König Johann hatte einen 
jüdischen (karäischen) Arzt Abraham, Sohn Joschiahu 
haschofet, er war auch später Arzt beim Grossfärsten 
Sigismund ü. und starb 52 Jahre alt, im Jahre 5448 (1688); 
dieser Abraham schrieb ein medicinisches Buch in lateinischer 
Sprache ^) und auch ein hebräisches Werk verschiedenen In- 
haltes, genannt Pas jada*). 

Um das Jahr 5424 (1644) wurden Unterhandlungen 
zwischen Karaiten und Rabbaniten gepflogen wegen der 
Steuereinzahlungen der Karäer, die in Minorität in rabbani- 
tischen Gemeinden waren, hier ist ebenfalls Abraham einer 
der karäischen Deputurten und Naphtali Hirz Glinzburg von 
Seite der Rabbaniten, wo gesagt wird, dass die K^raJten im 
Sprengel von Horodno dahin zur Steuereinzahlung zwei 
Jahre lang gehören, in Samot wird die Vertheilung durch 

1) Docuoente ober P<^en 19, 22, 23. 

«) ib. 26. 

») Petersburg No. 732. 

4) Gr. Zad. S. 25. 
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zwei Deputirte der beiden Sekten Statt finden^). Was die 
GerichtgznBtändigkeit betrifft;, so müssen die Earäer um 
HoTodno hemm dieser Gemeinde sich unterwerfen, die in 
Samot richten nach den Beschlüssen in Brisk aus dem Jahre 
5405 (1605); nach 2 Jahren hingegen, gehören alle Karäer 
ans Birz, NoTgrodek, Fassul, Zitomir etc. nach Trok. Es 
seheint also dass hier die Rabbaniten mit den Earalten in 
gutem Einverständnisse lebten, denn im Jahre 5438 (1658) 
ungefähr beruft man eine Versammlung von Habbaniten 
und Karaiten, um die rückständige Steuer zu regeln und 
über die neue zu berathen, bevor der Keichsrath zusammen- 
konunt Im Jahre 5480 (1720) wird ein Bann ausgesprochen 
gegen diejenigen Karaim, die sich erlauben, irgend wie 
emen Babbaniten zu beeinträchtigen; die Versammlung ist 
m Wilna (1714), unterschrieben von selten der Babbaniten 
ist Ascher Günzburg aus Brisk. 

Wenn die Karaiten sich den Rabbaniten unterwerfen, 
wie wir oben gesehen haben, und in Wilna wurden 1644 
die Rabbaniten als Richter über die Karaiten emgesetzt, so 
achteten wieder die Rabbaniten ebenfalls die karaltische ge- 
richtliche Behörde; im Jahre 1712 wird in Wilna ein ge« 
richtliches ürtheil aus Trok ^tig erklärt, die Rabbiner aus 
Brisk bestätigen Abraham ben Samuel haschofet in seiner 
Würde in Lithauen nach einem schon vorhandenen Briefe 
vom Beth din aus Wilna*). Es schemt ihm irgend wel- 
ches Unglück von Seiten der Gläubiger zugestossen zu sein, 
wo auch er gezwungen wurde, seine Heimath zu verlassen ^, 
(wahrscheinlich sollte er eine hohe Summe belegen); die 

') Diese Briefe gehören der so oft citirten Bibliothek der Herren 
GÖBzbnrg in Paris ; die unieneichneten Günzburg sind die Urgross« 
Eltern der jetzt lebenden 6. 

«) Vrgl. Documeute über Polen 122 (a. d. J. 1766). 

'J Briefe aus der Günzbnrgischen Bibliothek. 
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Rabbiner aus Brisk empfehlen ihn (1756) als einen Mann, 
dessen Vater und später er selbst, die Richterwürde mit 
vieler Biederkeit getragen; er habe sehr viel flir das Haus 
Israel gethan, man soll daher alles nach Ki*älten für ihn 
thun, damit er wieder nach seiner Heimath kommen kann. 
Wir finden ihn wieder auf seinem Platze als Richter im 
Jahre 1779, wo er einen Bannspruch gegen einen ge- 
wissen Mordechai ausspricht*). 

Die Literatur jener Epoche ist nicht von hoher Bedeu- 
tung und werde ich mich auch fast nur mit den Titeln und 
kurzen Beschreibungen des S. J. Luzki begnügen; auch 
hier ist es kaum möglich, die Daten genau anzugeben, so 
jung auch diese Autoren sind. Als ältesten nehmen wir 
Chanoch lanaar (Einweihung fttr den Knaben) gramma- 
tischen Inhaltes von R. Schlomoh hazaken Troki ben 
Abraham ; als bedeutender Polemist und vielleicht der erste, 
der so offen zu schreiben wagte, trat in der zweiten Hälfte 
des 16. Jahrhunderts R. Jizchak Troki in seinem Buche 
Chisuk Emunah (Bestärkung im Glauben) auf, wovon der 
erste Theil im allgemeinen gegen das Christenthum kämpft, 
indem er beweist, dass die Prophezeiung im alten Testamente 
sich nicht auf den Gründer des*) Christenthums beziehen 
könne, im zweiten Theile rügt er die Wiedersprüche im 
Evangelium ; . er hat auch ein Werkchen über die 10 Glau- 
bensartikel in Adereth geschrieben. Femer einen Commentar 
zu den Capiteln in Adereth, die über Reinigungsgesetze 
sprechen ; eine Homilie in Trok aus dem Jahre 5337 (1577) 
Pb. No. 728. 

Rabbi Joseph Troki, Sohn Mordechai hakadosch 
verfasste ein Gebet von 1000 Wörtern, wo jedes Wort mit 
dem Buchstaben hö anfängt, femer verfasste er ein Buch 

*) Documente über Polen 25. 

^) Vrgl. hierüber Geiger Isak Troki Breslau 1853. 
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thex Schlachtregeln in Fragen und Antworten ^), einen Com- 
ments^ zum Adereth und Min hagbuch für die Rituale der 
Earäer. R. Zerach ben Nathan, Schüler dieser beiden, 
hatte auch Sinn fiir andere Wissenschaften und stand in 
eiMger Oorrespondenz mit Joseph del Medigo, dem er 
12 Fragen aufgeworfen, die sich unter dem Namen Elim 
gedruckt finden *) ; er war auch Dichter, und ein Theil seiner 
Gedichte sind noch vorhanden. Im Jahre 5408 (1648) 
machte er ein Klagelied über den Tod des R. David Jeru- 
Bchalmi; wie wir oben gesehen haben, machte er sich kein 
Gewissen daraus, Fehler, die bei den Karäem vorhanden 
sind, aufeudeckeu. Ungeföhr im Jahre 1600 schreibt er an 
Menasse ben Israel^), wo er von ihm verlangt, die 
Einleitung Philon*s in's hebräische zu übersetzen, da es 
Niemand in seinem Lande gebe, der Latein und hebräisch 
wisse. Er sagt femer, del Medigo habe ihm gesagt, dass 
er ganz Philo übersetzt hätte, das Buch wäre ihm gestohlen 
worden; einige Linien davon hat ihm der Geistliche Adrian 
Cholinsky bei dem Palatin von Wilna Christof Radivil 
übersetzt. Er danke ihm für den Druck des Elim und bittet 
ihn, das Chisuk Emunah ebenfalls zum Druck befördern 
zu woUen. 

R Zephanjah Troki, Sohn des Mordechai liachasan 
verfasste ein Buch über Kalenderwesen (Kiddusch hacho- 
desch) in zwelTheilen, Jehudah ben Ahron Troki einen 
Commentar über das Buch Minchath Jehudah genannt 
Kibbuz Jehudah und Mordechai ben Samuel ein Hymnen- 
buch Abkath RocheL R, Joseph ben Samuel Chamui 
in Heliz war der Schüler R Nissan s, Vater de» berühmten 
Mordethai, zn dem wir bald kommen, und Neffe von dessen 

») VrgL Note XXXHI. 
*) Geiger Melo Cbafoaim. 
») VrgL Kote XXXIV. 
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Mutter; Joseph wurde dort im Hause erzogen, er und Mor- 
dechai waren Freunde und stets standen sie in Correspondenz, 
Mordechai dichtet ein Klagelied auf dessen Tod, welcher 5d61 
(1700) 26. Tebeth erfolgte, als er gerade einen Commentar 
über die Gebete anfing, mit Namen Ner chochmah^); 
dieser Joseph schrieb auch noch einige andere Werke, über 
Grammatik, einige Reden und machte Hymnen. 

Mit diesem Freunde, wozu noch der C ha cham David 
ben Schalom Hazaken kam, hielt Mordechai Rath, was er 
dem Professor Trigland antworten soll (1698); er hat wohl 
schon von einem andern ähnlichen Buche, welches ein An- 
verwandter von ihm, R. Schlomoh ben Ahron für eine 
ähnliche Frage verfasste, welches doch nicht dem Zwecke 
entsprochen hat; wir werden später darauf zurückkonunen. 

Die vier Fragen Trigland's waren folgende: die erste 
Frage zerßillt in vier Abtheilungen, a) ob die Karäer die 
Saducäer sind, nur dass sie nicht die Unsterblichkeit der 
Seele läugnen, b) ob die Karäer zur Zeit des zweiten Tem- 
pels eine besondere Sekte machten oder c) ob die Sekte 
durch Anan entstanden ist, welcher die Spaltung auß 
Ehrgeiz hervorgerufen, d) wenn die Karäer sclion zur Zeit 
des zweiten Tempels bestanden haben, die Sache durch 
gründliche Beweise darzuthun; die Antwort lässt sich leicht 
denken, die Karäer sind keine Saducäer und doch schon 
zur Zeit des zweiten Tempels dagewesen, die Beweise, 
welche er dafiir giebt, sind voll von Anachronismen und ganz 
vemunftlos, es versteht sich von selbst, dass er nur die 
Constantinopeler Gelehrten abgeschrieben hat. 

In der zweiten Frage sagt er, er habe die »Briefe 
des Menachem Kara3[ an Akilas hager (Proselyte) 
gefunden, der bei Saadyah Gaon studierte und dieser Brief 

^) Vrgl, Docnmeiite über Polen 113. 
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ist in Versen und hat Bezug auf Schlachtregeln ; nun möchte 
er wissen, ob dieser Akilas identisch sei mit dem, der zu 
Adrian 's Zeiten die Bibel griechisch übersetzt hat, oder 
ob es derselbe wie Onkelos ist, der den Pentateuch in*8 
Aramäische tibersetzte; auch darüber verlangte er ausführ- 
liche Beweise. Hier kann er kerne genaue Auskunft geben, 
weil er den Namen Menachem, ausser im Mibchar, nie 
gesehen und über Onkelos kennt er keine andern, als die 
rabbanitischen Quellen; hätten die neuesten Schreiber 
über Earäerthum solche Auskunft über genannte Persönlich- 
keiten gegeben, so würden sie auch das richtige getroffen 
haben. 

Die dritte Frage, die Trigland an ihn richtet, ist, ob 
das Sepher hamitzwoth von Ahron ben Eliahu (Niko- 
medio) ein und dasselbe Werk, wie das Moreh Ahron 
wäre und wann der Autor lebte? Hier ebenfalls giebt er 
annähernde genaue Auskunft über verschiedene Werke, die 
sich in Polen finden ; man sieht daraus , dass die karäischen 
Bibliotheken in Lithauen besser ausgestattet waren, als die 
in Polen. 

Die vierte Frage lautet, ob die Bibelexemplare bei den 
Karäem keine Varianten haben und welcher Glaube bei ihnen 
herrscht über die Epoche, wo die Vocale entstanden sind? 

Die Bibel hat bei ihnen dieselbe Redaction, T^ie bei den 
Babbaniten, antwortet er, und haben gar keine Varianten, die 
Vocale wären am Berge Sinai gelehrt worden. Im ganzen 
beruft er sich auf Azarjah de Rossi und Mordechai zeigt 
eine grosse Belesenheit in talmudischen Büchern ; die Schrift, 
die diese Fragen behandelt, heisst Dod Mordechai und 
istinKrasne') Ostrow (Schönwald) unter der Regierung 

* 

') Nach Firlovitz soUen sie hierher unter Johann U. Sobieskj 
übersiedelt sein, Trgl, Docamente über Polen 26. 
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Oonstantin's , Sohn Johann lU. , verfasst im Jahre 5459 
(1699), also ein Jahr vor dem Tode seines Freundes Jo- 
seph Kodi^). 

Er dichtet auch noch Klagelieder auf andere Karäer 
von Bedeutung, unter andern über Mordechai, Sohn R. Jiz- 
chak Milinovsky, wahrscheinlich Enkel des Verfassers haelef 
lach. Unser Mordechai war ein Vielschreiber, er begütigte 
sich nicht nur mit der Antwort an Trigland, sondern er ver- 
fasste auch eine Auseinandersetzung aller Differenzen zwischen 
Karäem und Rabbaniten, hinsichtlich der Auffassung biblischer 
Verse unter dem Namen Lebu seh Malchuth (königliches 
Kleid), wie sich von selbst versteht, darf er es nicht unter- 
lassen, wie alle seine Vorgänger noch einmal das Alter der 
karäischen Sekte zu besprechen und muss er wieder gegen 
die Hagadische Auslegung der Rabbaniten auftreten, Stecken- 
pferd aller Karäer. Er verfasste femer ein grammatisches 
Buch Kelalim (Regeln) genannt, eine Erklärung zu den 
zehn Glaubensartikeln im Adereth, einen Commentar zum 
Mibchar unter dem Namen Mamar Mordechai und eine 
besondere Erklärung über eine Stelle aus dem Mibchar zu 
Noach*). 

Ein Zeitgenosse und weitläufiger Anverwandter von 
Mordechai war R. Schlomo Troki, Sohn Ahron's, welcher 
nicht minder schreibselig war, nur mit dem Unterschiede, 
dass er sich auch schon mit dem Lesen modemer Werke 
seiner Zeit abgegeben hat, ja er verstand schon Latein, 
doch eifert er nicht minder gegen die Rabbaniten und ist 
auf dogmatischem Felde unversöhnlich. Er schrieb eine 
Controverse in 7 Abschnitten gegen das Christenthum in 
Dialogen, Migdal oz genannt, ein grammatisches Buch in 
Fragen und Antworten Räch watob, eine Controverse 

*) Ueber Rodi Documente über Polen 113, 
2) Or. Zad. ad. op. 
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zwischen Karaiten uad Rabbaniten in Fragen nnd Antworten» 
Lachern Schearim, es besteht aus zwei Theilen, wovon 
jeder Theil 5 Abschnitte enthält, und jendlich den Apirjon, 
ein Gesetzbuch in 2 Theilen, wovon der erste über alle 
Gebote nach den Ansichten der Karäer spricht und heisst 
Rechabeam ben Schlomoh, und der zweite, der Wie- 
derlegungen gißgen das Christenthum enthält, heisst Jera- 
beam ben Nebal, jeder Theil in 22. Capitel eingetheilt. 
Dieses Buch ist logischer als alle vorhergehenden gearbeitet, 
und zeigt eine grosse Belesenheit in rabbinischen Schrift- 
stellern*); leider ist es in Petersburg nicht vollständig, er 
giebt darin eine Liste von karäischen Werken, die Joseph 
del Medigo besessen hat, so wie auch eine Liste von den 
Grelehrten in Lithauen, unter andern nennt er einen Dichter 
Nachbi (Noah ben Jakob); femer ein Capitel über den 
Unterricht der Kinder, worin er vorerst das Uebersetzen der 
Bibel empfiehlt und dann die grammatischen Studien, femer 
das Lesen moralischer Bücher und das richtige Schreiben, 
so an Wochentagen. Am Sabbath liest man in dem Mib- 
char und Kether Thorah von den beiden Ahronen zur 
Perikope, an Feiertagen die dazu gehörigen Abschnitte aus 
dem Buche G an Eden, oder aus demAdereth; von Pessach 
bis ScheBuoth studirt man das Buch, die 10 Capitel von 
Kaleb Effendipolo, an jedem Sabbath einen Abschnitt; 
wer nun auch Logik, Naturwissenschaften, Mathemathik und 
Metaphysik studiren will, der lese über die 10 Artikel im 
Adereth; im 6. findet man alles vereinigt und nur wenige 
kommen dahin ihn zu verstehen. Die Bibel soll mit den 
Accenten gelesen werden, denn die Rabbaniten lesen sie 
wie einen Brief, während wir für jedes Buch der Bibel 
andere Melodien haben. Femer darf Ultima und Penul- 

^) Von Ibn Ezra sagt er, er wäre schlau, er schmeichle den 
Rabbaniten und wäre den karaitischen Ansichten günstig. Peters- 
burg 754 und 755. 
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« 

tima im Accente nicht verwechselt werden, die Buchstaben 
mit und ohne Dagesch ein Unterschied gemacht werden und 
besonders wie die Sephardiim und nicht wie die Aschke- 
nasim aussprechen. Er verfasste aber ein kleines Gesetz- 
buch, ebenfalls Apirjon genannt, um den Präsidenten der 
Schwedischen Re^erung in Riga auf ihre Anfragen über 
die Differenzen und Entstehung des Karal'smus zu ant^ 
Worten ; . es ist sehr kurz gefasst und giebt einen guten 
Begriff von der karäischen Ceremonienlehre, ich habe es im 
hebräischen Theile im Originale gegeben. Doch hat Mor- 
dechai recht, wenn er sagt, dass es dem eigentlichen Sinne 
nicht entsprochen hat, denn die eigentlichen Differenzen 
giebt erst Mordechai im Lebusch Malchuth, welches 
ebenfalls im Original hier gegeben wird. 

Pan Kazimir bestätigt die Privilegien, die von 
seinen Vorgängern Wladislav IV, Alexander, Sigmlmd L, 
Sigmund August, Stephan und Sigmund in., Vater des 
Kazimir; dieses Document ist polnisch vom 10. Juli 1665 
für die Gemeinde Trok. Um das Jahr 1692 erliess der 
Voivod aus Trok ein Schreiben, die Karäer möchten wieder 
zurück kommen, sie thaten es aber nicht. Man kann nicht 
wissen, ob eine gänzliche Auswanderung stattgefupden hat, 
oder ob nur eine partielle; aus oben schon genannten Docu- 
menten (S. 72.) geht hervor, dass Trok keine 10 Familien 
um 1660 hatte). Es sind hipr Verkaufscontracte , wo die 
Vorsteher Aecker verkaufen, um die Steuer bezahlen zu 
können^). Die Zahl 4 für die Gemeindenzahl scheint bei 
den Karalten eigenthümlich gewesen, zu sein; auch in 
Lithauen werden durch Briefe (1647) nur 4 Hauptgemeinden 
genannt, Trok, Luzk, Heliz und Drezna. Diese 
letzte Gemeinde wurde im Jahre 1650 unter dem Kosaken- 
aufstände von Chmelintzky ganz niedergemacht, nur Joseph 

*) Docamenie über Polen 27. 
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ben Jeschuah rettete sich ^) imd von ihm sind 2 klMne 
Gedichte darüber rörhanden. In dieser Gemeinde wohnte 
dn gewisser Moses Levi, der in Correspondenz mit David, 
Sohn SamueVs ans Luzka stand, wo über die Bestimmung 
der Nenmondstage gesprochen wird; es wird auch darin 
£. Joschiäh hamelech (haschofet erwähnt^). 

Ans dem 18. Jahrhundert sind die meisten Docomente 
dieser Sammlung; Vorerst einige Ehecontraöte aus Earun 
in LiÜiauen (1704) 5404 uliter der Regienmg Augustus des 
IL, aus dem Jahrie 1775 in Ophita unter Augustus Poniar 
towsky, 1578 in Novgrodek in Lithauen (nicht zu ver- 
wedisehi mit Novgrod in Russland) unter Augustus dem IV., 
1804 ans Trok unter Alexander Pavlowitz; es sind überall 
Zekenim und Schoschbanim unterschrieben und die 
Mitgift eingetragen. Novgrodek scheint der Ikfittelpunkt 
der karäischen Berathungen im 18. Jahrhundert gewesen 
m sein; 1740 werden Deputirte aus Trok, Zitomir, Fasul, 
Salt u. 8. w. nach Novgrodek geschickt^) um über die 
Steuerangelegenheken zu berathen; sie scheinen also ihre 
eigene Yerwaltuüg gehabt zu haben, denn aus 1731 findet 
man einen Tauschcontract für ein Haus zwischen einen Kabba« 
niten und Karalten^). Die Qemeinde Trok hat im Jahre 
1707 viel von den Schweden gelitten, sie mussten mehr als 
400 Onlden bezahl^»). 

Luzka wurde im Jahre^ 1764, als das moscovitische 
Heer Vber den Fürsten Radivil herfiel, nicht beschädigt^). 
Am 27. Öctober erlaubt Ignatius, Bischof in Wilna, eine 
Synagoge in Tr<^ zn baneü, jedoch ausser der Stadt und 

«) Vrgl. Note XXXV. 

^) Documente über Polen 68 und 69. 

*) Documente über Polen 32. 

*) ib. 31. 

») ib. 115. 

•) 5b. 124. 
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entfernt von der Kirche, damit der Gottesdienst nicht durch 
ihre Vociferationen gestört werde^) Im Jahre 17^7 
fand eine Controverse zwischen Leb Arjeh, Sohn Israel'sr 
Rabbiner aus Liebowitz (karaü scher chassid) gegen 
R Mo sehe, Sohn SimeonX Rabbiner in Pinsk, statt. Der 
Streit kam bis nach Petersburg vor die Re^erung unter 
dem Kaiser Paul Petrowitz. Leb legte dem andern 10 
Fragen vor und forderte ihn auf, nur 4 Gebote von den 
700, die in der Mischna und dem Talmud vorkommen, zu 
erklären, Moses konnte durchaus keine Antwort geben ^). 

Wir kommen endlich zu Simcha Jizchak Luzka^), 
Sohn Moses, welcher einer der ehrenvollsten, gelehrtesten 
und belesensten unter den Karaltm war. Schon sein Vater 
schrieb ein Ritual unter dem Namen Torath Mosche und 
sein Sohn, geboren gegen Ende des 17. oder Anfang des 
18. Jahrhunderts, fing schon in Luzka an, seine Bücher zu 
verfassen, dahin gehören Reschithchochma, ein Com- 
mentar zu den Gebeten und wahrscheinlich auch das Hali- 
choth Olam über die Erschaffung der Welt und die 
darauf befindlichen Wesen; sein späterer Wirkungskreis war 
in Kala in der Krim, wohin er auch alle Bücher aus Luzk 
mitgeschleppt hat *). Ein Brief erzählt uns etwas über seinen 
Aufenthalt daselbst: Man verehrt ihn in Kaie, da man sein 
grosses Wissen sieht und er ist im Lehrhause, wo R. Samuel 
im Monat Schebat starb, wie ich oben erzählt habe, ange> 
stellt, er hat mehr als 30 Schüler und bekommt 11 Gold- 
stücke jedes Jahr. Er unterrichtet von Sonntag bis Freitag 
ununterbrochen vom Morgen bis Abend, am Freitag ist e& 



*) lat. Doc. 8. 
^) Documente I. Th. 95. 
3) Vrgl. Note XXXVI. 

*) Wird auch Olam Zair genannt, wahrscheinlich darch ein 
"Werk dieses Namens, 
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ungebräuchlich, dass man m die Lehrstabe geht; er 
beschäftigt sich immer mit dem Abschreiben, jetzt copirt er 
das Ner Schmnel, welches wie er sagt, sehr nothwendig 
för jeden Karäer ist, besonders für die astronomische Partie, 
die für die Bestimmung des Mondes nothwendig ist; wollte 
Gott, er sende es mir, ich möchte es gerne copiren. 

R. Mordechai, Sohn des Berachah Jeruschalmi hat ihn 
sehr freundlich aufgenommen und er ist bei ihm ganz zu 
Hause und man sollte glauben, dass es ihm dort gefallen 
werde; er schreibt hingegen an seinen Bruder Samuel, dass 
er sich durchaus nicht getrennt von ihm, um den Vergnü- 
gungen und der Wollust leben zu können, sondern um 
seinen Geist zu vervollkommnen und aus Liebe zur Thorah ; 
obzwar er gut aufgenommen ist in Kaie und reichlich 
beschenkt wird, so ffthlt er sich doch fremd uud fast im 
Exil ; der Schreiber dieses Documentes fügt hinzu : ich kann 
nicht wissen warum *). Aus einem Briefe von seinem Bru- 
der aus Luzka an Abraham haschofet in Trok, zur 
Uebergabe an Abraham ben Mordechai hadajan, geht hervor, 
dass Simcha Jizchak mit der Geistlichkeit dort sehr 
befreundet war; Trok hängt nun (1764) von Wilna ab, sie 
wollen ein Schreiben an den Trinitaro daselbst schicken; 
er bittet nun Simcha Jizchak, da er die Geistlichen des 
Trinitarordens in Luzka kennt, sie zu ersuchen, ein Schrei- 
ben bei ihnen beilegen zu dürfen *). Simcha Jizchak schrieb 
selbst an den Minister der Geistlichen und er gab ihm die 
Versicherung das Schreiben wegzuschicken, sobald ein Cour- 
rier abgehen wird. 

Im Jahre 5500 (1740) schrieb er das Buch Arba 
Jesodoth (4 Elemente) 4 Homilien über 4 Grundsätze der 
Religion; 1. über die Erschaffung der Welt, 2. über die 

1) Vrgl. Note 36. 
') Vrgl. vorige Note, 
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Existenz eines unsichtbaren Gottes, 3. über die Heiligkeit 
und Geistigkeit Gottes, 4. über die Einheit Gottes. Vor 
1751 die Bücher Siach Jizchak, einen Commentar zum 
Eol Jehudah in 2 Abschnitten, Beer Jizchak, ein 
Conunentar znm Bndie Minehath Jehudah, (letzteres 
gedruckt), Melrath Enaim, ein Gesetzbuch in 2 Theilen, 
wovon der erste Theil Ner Mizwah heisst, und alle 
Gebote mit Erklärungen enthalten, in 10 Capiteln; der 
zw^te Theil Ner Zadikim, über den Unterschied der 
Karäer und Rabbaniten, Genealogie und Namen der karld- 
sehen Gelehrten und Verzeichniss ihrer Werke in 10 
Abschnitten. 1751 wahrscheinlich noch in Luzka, schrieb 
er Kebod Elohim, einen Commentar zum Haelef von 
Joseph Troki; hier erwähnt er einige astronomische Werke. 
Simcha Jizchak ist auch sehr belesen in kabbalistischeA 
Werken und giebt sich offen dieser Wissenschaft hin ; schon 
der Name seines Werkes 1751 Sepher Tapuach, wo er 
sagt, dass dieses Wort in der Zahl so viel ausmache, wie 
das Tetragomen und noch andere Gründe^). Es handelt 
über die Schöpfungsgeschichte und Merkabah, er hat nie 
bei einem Lehrer diese Wissenschaft; gelernt und besitst 
audhi keine grosse Kenntnisse darin, da er nie dahin kom- 
men konnte, die meisten Werke darüber zu lesen, und 
besonders bekam er nie zu Gesichte die Werke Cbaim 
VitaTs, des berühmten Schülers von Lurja. 

Seine wahre Anhänglichkeit an die Kabbalah und den 
hohen Werth den er darauf legt, findet sich im Werke Or 
hachaim (1757), einem Commentar zum Ez hachaim von 
Ahron dem II., und dem Libnath hasaphir niederge- 
1^; er sagt hier: Nach der Zerstörung des zweiten Tem- 
p^ sei nur wenig vobl der Ueberliefening übrig geblieben; 
zur Zeit des zweiten Tempels waren Peruschim (Rabbaniten) 

1) Vrgl. Note XXXVIL 
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Tmd Zadikim (Earattn), diese sind nicht verniditet worden 
imd haben alles vergessen, wo hingeg^ jene Tiel erhalten 
haben, wie er dies im Ner Zadikim erid&rt Znr Zeit 
Anan's (4400) haben die Rabbaniten mit den E^araiten sich 
nicht einmal in den Streit dnlassen wollen und weswegen? 
wttl bei diesen alles vergessen war. Die Wissensdiafb 
wurde bei den Heiden wie bei den Joden geheim gehal- 
ten, (Plato z. B. nennt die Form den Mann und den Stoff 
die Fran) und wurde zumeist in Gleichnissen und Räthseln 
vorgelegt, weswegen* auch grosse Gelehrte, wie Jehudah 
halevi und dessen Schwiegersohn Ihn Ezra, selbst Mai- 
monides nicht von ihr wussten; trotzdem der Sohar 
Mher als die Mischnah abgefasst worden ist, wurde er erst 
200 Jahre nach Nachmanides bekannt, zur Zeit des Joseph 
G^katilia im Schaar^ Orah (5200) und bis er dem Lurja 
(5335) offenbart wurde, hatte man keinen klaren Begriff von 
demselben. 

Hätte Maimonides den Sohar gekannt, so würde er sich 
gewiss nicht mit den Nichtigkeiten der Philosophie abgegeben 
haben und die spätem kannten ihn auch wenig, sonst wür- 
den sie Maimonides nicht gefolgt sein. Von unsem Earäem 
haben nur wenige die wahre Wissenschaft (Kabbalah) 
gesucht; in Polen hat es keinen guten Eabbalist^i gegeben 
und weil die Babbaniten sie mehr als je hassen, konnte er 
sich die Werke von Bemak und Chajim Vital nicht 
verschaffen, und er hat sich nur, durch kleinere Werke 
belehren können. Nachdem Gott ihm die Augen geöffnet 
hatte, schrieb er mehre Werke darüber, zwar hätte er diese 
Neuerung nicht bei den Eara]ften vornehmen sollen, da er 
gesehen, dass diese Meinungen weder seinen Ortsgenossen 
in Polen, noch den jetzigen in der Krim recht war, doch 
könnte er, wie der Prophet, der da sagt: „ich dachte nur, 
ich werde nicht daran denken und niehts mehr sagen, "^ 
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sich nicht des Bedens enthalten^) Maimonides im ersten 
TheUe seines Moreh, Cap. 61 und 62 spricht sich gegen 
diese Wissenschaft aus und ihm folgen die beiden Ahroniden, 
doch ist er nur gegen die praktische (ausübende) Kab- 
bala; unsere Zeitgenossen hingegen verwerfen auch die 
spekulative (philosophische) Kabbala, streiten gegen die- 
selbe und nennen diese Wissenschaft nur erdichtet, weswegen 
er sich gedrungen fühlte, um für Gott und dessen heilige 
Thorah zu eifern, dieses Buch zu verfassen, welches er 
Libnath hasaphir nannte, weil %s die wahren Erklä- 
rungen der 10 Sephiroth enthält; es haben dies schon 
mehre vor ihm gethan, wie Rambak im Buche Or Nerab 
und Joseph Adgas in seinem Buche Schomer Emunim, 
doch ist dies nur für die Rabbaniten, aber nicht fttr die 
Karaiften, far die er ein ähnliches Werk verfasst haben 
wollte. 

Cap. 3 sagt er, dass , obzwar Ahron im Mibchar (Peri- 
kope Beschalach) gegen die Kabbala spricht, so beweist 
dies doch nichts, da er Schüler des Nachmanides (!) ist, so 
weiss er diese wahre Wissenschaft zu schätzen, und in der 
That ist sein Buch voll von Mysterien ; so fasst auch Morde- 
chai ben Nissan in seinem Mamar, Commentar zum Wh- 
char, das Buch in dieser Weise auf Jehudah, Sohn 
Eliahus Gibbor erklärt die Stelle (Gen. I.) in seinem Werke 
Moed Katon kabbali^sch und Z er ach Trok in seiner 
Megilath Setharim an del Medigo ist ebenfalls Kabbaiist. 
Luzka hat an 24 Werke geschrieben, ja manchmal in einem 
Jahre 2 bis 3, weswegen er auch in denselben Fehler, wie 
die andern Karäer verfällt, und sich überall wiederholt 
Sein bibliographisches Werk ist nun in 2 Redactionen 
bekannt; aus dem Jahre 1756 unter dem Namen Igereth 
Mikrae Kodesch auf Verlangen des Mordechai, Sohn 

1) Vrgl. Note XXXIX. 
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des Beracha Jernschalmi , bei dem er wohnte, welcher das 
Sipthe Jeschenim bei den Rabbaniten ^) zwekmässig fand 
und daher ein ähnliches für die karäischen Werke haben 
wollte; in dieser Redaction sind manche Werke ausführ- 
licher beschrieben und findet man auch einige, die im 
gedruckten sich nicht finden. Luzka's Werke sind hier 
alphabetisch eingereiht; er soll nach einem Gedächtnissbuche ^) 
in Luzka begraben sein. 

Ich beschliesse die Epoche mit einem astronomischen 
Werke von Jizchak Zair David, Sohn Schlomo's haza- 
ken, verfasst 5570 (18 10) in Russland und führt den Namen 
Or halebono; er erzählt, dass bis 1770 die Streitigkeiten 
in der Kalenderberechnung fortdauerten, bis R. Samuel 
(wahrscheinlich Ner Schemuel) die Vereinigung herbeiführte, 
er beweisst besonders, dass der Adereth sehr irrthtlmlich 
die Berechnungen macht. 

Die karäische Literatur in Polen hat sehr wenig Origi- 
nelles , jedoch schon einen Anstrich von besserer Forschung ; 
wahrscheinlich finden sich hier und da einzelne kleinere 
Werke; die ich nicht erwähnt habe, deren Verlust der Wissen- 
schaft keinen Eintrag thuen wird. Hat man schon der rab- 
binischen Literatur in Polen diese Aufinerksamkeit geschenkt, 
wie der karäischen? Und doch wird Niemand es bezweifeln, 
dass diese ihr ebenbürtig ist 

') VrgL Note XXXIX. 
«) Vrgl. Nöte XXXX. 



5. Capitel 

(nach Mordechai, Sohn Nissan's). 

Ueber die Differenz in der Auslegangp der Sclirifl 
zwisclien Karai'm und Rabbanim. 

Im ersten Buche Mosis (Cap. XVH) ist «Is erstes Ge- 
bot die Bescimeidang yorgi^scbriebe» , wozu die Babbanim 
noch die Periah hinzufügten, ganz gegen den Ausspruch 
der heiligen Schrift (Deutr. IV, 2): Ihr sollet nichts hinzu- 
fügen zu dem, was ich euch geboten habe. 

Im zweiten Buche Mosis 

1) Cap. Xn helsst es : Dieser Monat sei euch der erste 
aller Monate; so auch im 4. Buche, Cap. XXVni: Am 
ersten Tage des Neumondes sollt ihr Ganzopfer darbringen^ 
w(»*au8 deutlich zu ersehen ist, dass die Bestimmung . der 
Feste ganz und gar vom Neumonde abhängt. Freilich hat 
sich die heilige Schrift nicht deutlich darüber ausgespro- 
chen,? wie und in welcher Art die Bestimmung des Neu- 
mondes stattfinden sollte; jedoch ist seit Moses, seinem 
Schüler Josua und den Propheten gebräuchlich, den Abend, 
nachdem die Sichel des Mondes gesehen wird, welches man 
den Mo lad (die Geburt) nennt, als Neumondsfest zu 
erklären und den andern Morgen das Mussafopfer, wie dies 
(Num. XXVni) vorgeschrieben ist, darzubringen. Dieser 
Gebrauch erhielt sich unverändert während der ganzen 
Dauer des ersten und zweiten Tempels, und selbst ala 



89 

dieser schon zerstört mar, war noch von kemer Abänderung 
die Rede; so spricht sich der Talmud ,,über die Art und 
Weise, wie die Zengen ttber das Bichtbarwerd^i des Neu 
moDdea verhört wurd^i'' aas; er sagt, dass Bcbeiterbaofen 
angezttndat wurden auf den Bergen, damit die Bewohner 
Jerosaleniß wissen, dass der Mond auf diesen Bergen gesehen 
wurde n. s. w. (T. B. ßosch haschanab). 

Erst um das Jahr 3433 d. Scb. (6. Jahre nach der Zer- 
störung des Tempels) als Gamliel Nassi war, wurde 
dieser Gebrauch abgeschafft und der Neumond durch approxi- 
mative Berechnung festgesetzt, und sdbst diese ist nicht 
. astronomisch genau. Die Rabbanim haben nun als Norm 
angestellt, dass der 1. 4. und 6. Tag der Woche nicht 
Rosch haschanab, der 2. 4. 6. nicht Pessach, der 
3. 5. 7. nicht Schbuoth, der 7. 2. 4. nicht Purim und 
äer 1. 3. 6. nicht Jom Kippur sein können, und auf 
diese Welse haben sie die Festtage verschoben. Die Rabba- 
nim feiern manchmal den Neumondstag, während der alte 
Mond noch sichtbar ist, und oft ist das Gegentheil der Fall, 
dass die Sidbei des Neumondes s(^on sichtbar ist, während 
sie noeh den alten Monat baben ^) ; wir aber sind beim 
alten Gebrauche stehen geblieben, weswegen es vorkoiomt 
das9 wir manchmal die Festtage an ein und demselben Tage 
mit den R^Jbbamm haben, und manchmal um einen Tag 
späjter. 

2) Cap. Xni heisst es, dass wir das Pessachfest im 
Monat Abib (erste Ernte, Frühlingsmonat) feiern; wenn 
nun die Ernte sich noch nicht eingestellt, so wird ein 
Monat eiihgeschaltet (Ibbur), aber auch nur aus diesem ein_ 
zigen Grunde, während die Talmudisten noch andere 9 Ur- 
sachen hlnzugefQgt haben, weswegen der Ibbur statthaben 

*) Vrgl. oben 8. 61. 
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kann; hierin übertreten sie das Gebot (Deutr. IV, 2): Du 
sollst nichts hinzufügen. 

3) Cap. Xn und Xin heisst es: 7 Tage soll kein 
h a m e z in «eurem Gebiete gefunden werden, welches Gebot 
deutlich sagt, dass das Chamez weder offen noch ver- 
steckt in den jüdischen Häusern bleiben darf; die Rabbanim 
haben aber eine Schlauheit erfunden, welcher gemäss sie 
ihre Häuser und Keller an Christen verkaufen, um alles 
wieder nach Pessach zurückzukaufen. 

4) Cap. xn ist ausdrücklich gesagt, dass das Pessach- 
opfer am Abend gebracht wird (Arbaim), womit gemeint 
ist, dass die Sonne ganz aus dem Horizont sein soll; denn 
ein und dasselbe Wort ist (Exod. XXX, 8) für das Anzün- 
den der Lampen im Tempel angewandt und was doch erst 
nach Sonnenuntergang geschieht. Die Rabbanim erklärcA 
aber Arbaim, sobald die Sonne ihren Höhepunkt verlassen, 
bis zum Untergange derselben; unsere Lehrer haben viel 
darüber geschrieben, und selbst einer ihrer Gelehrten Abra- 
ham ben Ezra hat dieses Wort, wie unsere Weisen auf- 
ge£asst, nämlich vom Sonnenuntergang bis zum gänzlichen 
Verschwinden des Sonnenlichtes, welches eine Dauer von 
IVs Stunde ausmacht. 

* 5) Cap. XVI, XX, XXm, XXXI, XXXV, wie auch in 
den der Bücher Mosis wird über die Beobachtung des Sab- 
bath gesprochen; aus allen diesen Stellen kann Jedermann 
deutlich ersehen, dass am Sabbath sowohl geringe, als 
schwere Arbeiten verboten sind. So dürfen keine Geschäfte 
getrieben und nichts von einer Stelle zur andern gebracht 
werden; letzteres ist zwar nicht deutlich in der Schrift ver- 
boten, wird aber ans vielen andern Stellen bewiesen, dass 
es als Arbeit augerechnet wird. Doch haben es die Rabba- 
nim, wenn ein Seil um die Stadt gezogen ist (Er üb), .er- 
laubt; so lassen sie auch am Sabbath die Oefen heizen. 
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geben eine gewisse Strecke (Techum) am Sabbath, trotzdem 
es dentlicb beisst: jeder soll an seiner Stelle bleiben (Exod. 
XVI, 29);. sie erlauben Gfescbäfte, an welchen Christen 
betbeiligt sind, zn treiben; sie lassen verschiedene Arbeiten 
Ton I^ch^uden ftir sich yerrichten, sie heissen-es ihm zwar 
nicht ausdrücklich, und machen ihm nur Zeichen, und 
m selbst im Talmud behaupten, dass man ^von anderer 
Arbeit am Sabbath keinen Nutzen ziehen darf; sie klügeln 
aber immer etwas aus, während bei uns Ekaralm dies alles 
Yerbot^i ist 

6) Im Decalog beisst es: Du sollst nicht stehlen; die 
Babbanim haben schon eine Erleichterung hinzugeftlgt, indem 
sie sagen, wenn jemand zum Einbrüche, den ein Anderer 
begangen, gekonunen, und manches mit sich genommen hat, 
80 gehört es ihm, weil er sich einer Gefahr ausgesetzt hat; 
nun ist dies nicht lächerlich? 

7) Cap. XXI beisst es; Auge fElr Auge, Zahn ftlr 
Zahn, welches die Rabbanim nur durch Geldstrafe er- 
klären, ohne einen Unterschied zu machen, ob die That 
mit oder ohne Willen geschehen; unsere Weisen aber neh- 
men ihre Ausl^ung in dem Falle an, wenn es aus Ver. 
sehen gethan worden oder wenn die Wunde geheilt werden 
kann, im andern Falle wird nach dem Budistaben der 
Schrift verfahren. 

g) Cap. XXn heisst es : Wenn jemand sich ein .Stück 
Tieh leiht zum Arbeiten und wenn der Herr nicht dabei 
ist, so muss er Schadenersatz leisten, wenn ein Unfall 
geschieht; wenn der Eigenthümer hingegen anwesend ist, so 
braucht er nicht zu bezahlen. Die Rabbaniten hingegen 
haben wieder hervorgebracht, dass, wenn man von dem 
Eigenthümer zugleich Futter ftir das Vieh leiht, so ist es 
so viel, als wäre er dabei gewesen und er braucht nicht ea 
bezahlen. 
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9) Cap. XXII heisst es: Wenn Dn Geld leihest, so 
sollst Dn keine Zinsen nehmen, welches sie auf keine Weise 
beobachten, denn sie leihen auf Zinsen. 

10) Oap. XXTTT, 1 erklären unsere Weisen als ein 
Gebot, welches sagen will, dass man sidi nicht der Mehr- 
heit anschliessen soll, um irgendwie ein Unrecht zu begehen- 
die Rabbaniten hingegen theilen den Vers in 3 Abthei- 
lungen und schliesen aus der letzten, dass man immer der 
Mehrheit beistimmen soU, welches sie als Norm bei Streitig- 
keiten, so z. jB. zwischen Seh am mal' und Hilel ange- 
nommen haben. 

11) Daselbst 19 heist es: Du sollst kein Böcklein in 
der Milch seiner Mutter kochen, welches Verbot noch zwei- 
mal in der heiligen Schrift vorkommt (Exod. XXXTV; Deutr, 
XIV); unsere Lehrer haben dieses Verbot buchstäblich 
genommen, und empfehlen auch die Geräthe, in welchen 
einerseits die Milch der Mutter und andererseits das Fleisch 
der Jungen gekocht wurde, nicht zu vermengen. Die Bab. 
banim hingegen lesen hieraus das Verbot, jedes Fleisch 
loit Miloh zu kochen, sogar Geflügel, und sind bedeutend 
strenger g^en die Vermischung des Geschirres, als gegen 
dafltjoiu^^ weiches in der That durch Berührung von Aeser 
oder Leichen unrein geworden. 

12) Bei der Anordnung des Räucherwerks, Cap. XXX 
sind blos 4 Gattungen angegeben, während die Rabbanim 
noch 7 andere hinzugefügt haben; ist dies nicht muäiwillig^ 
hipzugesetzt, wenn Gott mehr Gattung verlangt hätte, so 
würde es in der heiligen Schrift gesagt sein. 

Im dritten Buche Mosis 

1) Oap. n, 14 heisst es: wenn Du ein Geschenk von 
den Erstlingen bringst, so sollen es gebrannte Körner u. s. w. 
sein; dieses Gebot ist nach der Theorie der Talinudisten 
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emes und dasselbe mit dem Cap. XXITT, 10, da diese 
bdurapten, dass die Gebote oft in der heiligen Schrift wie- 
derholt iverden. Unsere Weisen hingegen behaupten, dass 
Gap. ^^TTT Pflicht der ganzen Gemeinde ist, weswegen es 
anch nicht M i n c h a , sondern m e r genannt wird, während 
dieses Cap. n Pflicht des Einzehien ist 

2) Nach Cap. m, 9 und lO ist bewiesen, dass es bei 
Rindern und Ziegen fünferlei Fette giebt und bei Schafen 
sechserlei, welches sechste das des Schwanzstückes ist; die 
Rabbanim haben dies erlaubt, wie auch das der Leber und 
der Nieren, wodurch sie nach Capitel VII, 23 ihre Gemein- 
den der Todesstrafe hingegeben haben. 

3) Cap. XI, 2 ist jedes reine Thier zum Essen erlaubt, 
worunter wir gesunde Thiere, die wie gewöhnlich Nahrung 
zu sich nehmen und herumgehen, verstehen; wir gemessen 
daher nur diejenigen Thiere nicht, die so sehr verwundet 
smd, dass sie entweder nicht gehen oder nicht essen können. 
Die Talmudisten haben aber eigenthümliche Untersuchungs- 
r^ln eingeführt, die sie Bedikah nennen, nach welcher 
manchmal feingemästetes Vieh, welches ganz gesund herum- 
Utafl, nicht gegessen werden darf 

4) Ib. 3 darf jedes Thier, das gespaltene Klauen hat, 
und wiederkauend ist, gegessen werden; die Rabbanim haben 
noch ein Zeichen hinzugefügt, wenn nämlich das Fleisch 
durch kreuz und quer gebildet ist. Einer ihrer Gelehrten, 
der den Einwurf gemacht, dass der Arm . . . ebenfalls so geformt 
ist, worauf sie bei diesen Thieren eine Ausnahme gemacht 
haben. 

5) Ib. 9 ist fQr Fische das Kennzeichen, Flossfedem 

und Schuppen; die Rabbanim fügen noch hinzu, dass die 

beiden Theile des Schwanzes gleich lang sein müssen, um 

als zum Geniessen rein erklärt zu werden, wovon die heilige 

Schrift keine Elrwähnung thut 
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6) Die unremen Vögel sind in diesem Capitel mit 
Namen genannt, die nicht genannten sind daher rein; die 
Taknudisten hingegen fügen noch andere 4 Zeichen der 
Reinheit hinzu. 

7) Hier sind alle kriechende Thiere, his anf 4 Oattnn- 
gen verboten; die Rabbanim machen keinen Fall daraus^ 
wenn ein solches Thier in andern Speisen zufällig mit- 
gekocht wird, während es bei uns strenge verboten ist. 

8) In diesem Capitel ist ausdrücklich gesagt, dass die 
Aeser aller unreinen Thiere durch Berührung ebenfalls ver- 
unreinigen, sowohl Menschen als Speisen oder Geräthe; wir 
Karalm beobachten diese Regel genau noch immer, wäh- 
rend die R. gar nicht darauf sehen, sie essen blos das 
Fleisch der Aeser nicht. Und selbst hierin sind sie auch 
nicht strenge, denn, wenn ein solches Thier mitgekocht wird^ 
wie dies im Gemüse der Fall ist, so darf es genossen 
werden, wenn die reinen Speisen 60 mal so viel betragen; 
beim Geschirr brechen sie nur ein Stückchen ab und damit 
wollen sie schon das Gesetz: (ib. 33) ihr sollt es zer- 
brechen, erfüllt wissen; ist dies Alles nicht lächerlich? 

9) Hier sind ebenfalls alle Insekten, die auf deiQ 
Bauche kriechen, oder mehrfüssig sind, verboten, was sagen 
will, dass, wenn diese in irgend welche Speise fallen, diese 
nicht mehr genossen werden darf; die R. hingegen werfen 
blos das Insekt hinaus, und wenn es auch in Stücken erweicht 
ist. Ja selbst im Käse essen sie die Würmer, was doch 
eine anerkannte Sünde ist. 

10) Cap. Xn. die Reinigungsgesetze der Frauen werden 
ganz und gar gegen die Schrift ausgeübt. 

11) Im Cap. Xin ist von den verschiedenen Schaden 
und Aussätzen au Personen und Kleider die Rede; unsere 
Lehrer verpflichten immer den Cohen, wenn er es ver- 
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steht, darauf Acht zu haben, während die R. das ganze 
anfgdioben haben. 

12) Ebenso yerschwinden bei ihnen die Anwendung der 
Beinüchkeitsgesetze, vorgeschrieben Cap. XV. 

13) Ibidem stellen sie in gleicher Categorie die Vor* 
Schriften über Nidah und Sabah 

14) Im Cap. XVm, welches über die Verwandtschafts- 
gesetze handelt, liegt die grösste Differenz zwischen una 
und den Kabbaniten, es wurden viele Bttcher darüber abge- 
(ässt, wir wollen aber nur die augenscheinlichsten Punkte 
erwähnen : 

a) Vers 11 heisst es: Du sollst die Tochter der Frau 
Deines Vaters, Erzeugniss Deines Vaters (Moledeth) 
nicht heirathen, welches Moledeth nach uns sagen 
will, erzogen durch Deinen Vater, wie daa 
Wort jalad in Gen. L, 23, IL Samuel XXI, 8 auf- 
gefasst werden muss; die R. aber nehmen jaled im , 
gewöhnlichen Sinne des Wortes, und erlauben, dasa 
der Sohn die Tochter seiner Stiefmutter heirathen 
darf; würde mit diesem Verse die wirkliche Schwester 
gemeint sein, so wäre es eine unnütze Wiederholung 
von Vers 9. 

b) Erlauben sie die Nichte zu heirathen, ebenso die 
Schwester seiner verstorbenen Frau, indem sie in 
Vers 18 das Wort bechajeha buchstäblich nehmen. 
Deren Kinder verdienen also mit Recht Mamzerim 
genannt zu werden und nicht die unseren; unsere 
Weisen gestatten es daher durchaus nicht, sich mit 
ihnen zu verschwägern. 

15) Cap. XIX. 11 heissen sie durchaus keinen Betrug, 
wenn der Käufer sich nicht die Mühe nimmt, ' beim Kaufe 
die Waare nachzusehen, und später nicht alles so findet 
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wie er es meint y während unsere Weisen behaupten, da es 
Waaren giebt, die nicht gleich nachgesehen wenden können^ 
weswegen man sich auf den Verkäufer verlassen muss. 

16) Cap. XIX, 20 erklären sie das Wort Bikoreth 
als Geissei, mit welcher die Frau gestraft wird, während 
dem Manne nichts geschieht, ein solches ürtheil ist lächer- 
lich. Unsere Weisen erklären dieses Wort mit Unter- 
suchung, durch welche man untersucht, ob die Frau als 
vetheiralhet betrachtet werden soll und Todesstrafe verdient, 
oder nicht. 

17) Cap. XXTT, 28 haben unsere Weisen selbst nicht 
gestattet, das Vieh in trächtigem Zustande zu schlachten, 
während die R. behaupten, dass das junge mit der Mutter 
ein und derselbe Körper sind, und das junge gefunden im 
Mutterleibe braucht nicht geschlachtet zu werden; unsere 
Lehrer gestatten uns nicht das von ihrer Hand geschlachtete 
Vieh zu gemessen. 

18) Cap. XXTIT, 11 ist ebenfalls ein Hauptpunkt unserer 
Differenzen, und zwar behaupten wir, dass mit dem Omer 
am Samstag angefangen wurde, indem wir das Wort S ab- 
bat h als den 7. Tag der Woche auslegen, während sie es 
als den ersten Festtag nehmen und mit dem Omer am 
zweiten Tage Pessach anfangen. Das Wort Sabbath wird 
nie auf einen Festtag angewendet, mit Ausnahme von Jom 
Blippür ; sie können höchstens Sabbathon genannt werden. 
Die R. mussten daher für den Vers 17, wo es heisst, dass 
der Tag nach dem 7. Sabbath der 50. ist, eine gedrängte 
Aliölegüng suchen. Bei uns ßlllt daher immer Schbuoth am 
Swtfntag, während er bei ihnen an andern Tagen der Woche 
statt haben kann. 

19) Ib. 24 erklären unsere Weisen das Wort Theruah 
mH Freudeö^eschrei wie Ps. 95, 1 ; 100, 1, die R. hingegen 
mil'Lärm durch das Schofar; in der That findet man oft 



97 

das Wort Thernah in Verbindung mit Schofar, aber \\o 
die» nicht der Fall ist, so ist auch von 8chofar gar keine 
Rede. Die B. blasen schon vor dem Feste, machen gewisse 
Regeln ftir das Blasen und beliaupten, dass an diesem Tage 
Isak zum Opfer gebradit werden sollte, und der Schofar den 
^dder vorstellt; das Blasen soll das Klagegeschrei Sarahs 
vorstellen, als der Satan ilir die Nachricht brachte, dass ihr 
Sohn todt sei. Wer soll nun über solche Dinge nicht lachen 1 
Wie wire es denn möglich, dass man durch 374 Jahre nicht 
die Art und Weise dieser Stimme vergessen hätte? Denn 
Isak wurde in seinem 26. Lebensjahre nach dem Moriah 
gebracht, welches das Jahr 2074 d. ^^ch. maoht: die Gesetz- 
gebung fand im Jahre 2448 statt. 

20) Ib. 10 ist ang^eben, welche Dinge zu nehmen sind. 
am die Sukkah damit zu zieren und darin 7 Tage zu woh- 
•nen ; ebenso hat Ezra (Neh. VIII, 15) anempfohlen. Feigen % 
Oliven-, Mjrrtlien-, Palmen-Blätter zu nehmen, um die Suk- 
kah zu machen; die R. deuten es aber als 2 Gebote und 
nehmen die Früchte besonders, um damit zu spielen. Oft 
ist man aber zu weit von jenen Ländern, um die vorge- 
tichriebenen Pflanzen haben zu können; die R. erlauben da- 
her, den Sabbath zu entweihen und unerlaubte Speisen zu 
geniessen (?), um die Pflanzen herbeizuschaffen, während 
unsere Weisen sich damit begnttgen, was in jedem Lande 
vorhanden ist, so wie dies mit andern Geboten der Fall« die 
wir im Exil nicht üben können. 

Im vierten Buche Mosis 

1) Gap. XV, 38 ist für Zizith ein Faden Thecheleth 
vorgesehrieben; diese Farbe gilt bei den R. als eine grfln- 
Hche, welche durch das Blut des Che lasen hervorgebracht 
wird; da nun dieser Wurm sich nicht mehr vorfindet, so 
femaehliflsigen sie das Gebot und haben bloss weisse Faden. 
Theeheleth bedeutet aber eine Farbe zwischen schwarz 

7 
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und w«i8s gelegen, ähnlich der Farbe des Himmels, und wir 
hiben einen solchen Faden tai den Zizith. 

2) Nach Cap. XIX, 14 ist jeder, der mit einer Leiche 
unter einem Dache wohnt, 7 Tage lang unrein, muss nach 
Ablauf dieser Zeit sich baden und mit der Asche der roüien 
Kuh sich reinigen, da wir nun letztere nicht besitzen, so 
müssen wir uns mit dem Baden begnügen, aber dieses ist 
durchaus nicht aufgehoben, da das Wasser überall vorhanden 
ist. Die R. hingegen behaupten, dass, da die Asche nicht 
mehr angewendet werden kann, so hört die Reinigung ganz 
und gar auf; dieses Alles thun sie, um die Gebote erträg- 
licher zu machen, denn bei den obenangefährten Verunreini- 
gungsfkllen, wo doch die Asche nicht nothwendig ist, haben 
sie ebenfalls Erleichterungen eingefährt; zudem behaupten 
sie auch noch, dass die Leichen anderer National nicht 
verunreinigen; wieder eine Erleichterung, die v(»i unseren 
Weisen nicht angenommen wird. 

3) Cap. XXVH, 11 haben sie so ausgelegt, als wenn 
die Wörter: Vej arasch othah ein besonderes Gebot bil- 
den würde, und behaupten, dass der Mann seine verstorbene 
Frau beerbt; indessen ist in diesem Verse von einer Frau 
gar keine Rede und ist das Pronom othah nur auf das 
Wort Nach Iah „Erbtheir^ zu beziehen. So habmi die 
R. eine Neuerung gemacht, der selbst spätere ihrer Gelehrten 
nicht beistimmen, sie sind aber zu stolz, ihre Thorheit ein- 
zugestehen. 

4) Cap. XXX Bagt ausdrüeklich, dass die Gelübde, die 
fisi vemünft%er Mensch gethaa, durehaus gehalten werden 
müssen, denn „alles, was aus seinem Munde kommt, muss 
geschehen'', heisst es ausdrücklich (ib. Vers 3); nur die 
Gelübde einer Frau können durch d^ Mann, die ein«s 
Mädchens durch den Vatw aufgehoben werden.. Die TiU- 
amdisten haben aber eine Schlauheit Runden, indem sie 
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vmgeaiy da es heisst: (ib. Vers 3) er kann sein Wort 
nicht auflösen, so ist daraus zu schliessen, dass ein 
Anderer und zwar ein Gelehrter, ihn seiner Gelübde entbin- 
den kann, sobald er nur verneinend auf die Frage: Hast 
Du zu diesem oder jenem Zwecke Dein Gelübde gethan, 
antwortet; so werden mehrere Beispiele solcher Art von R. 
Simon, R. Ismael in den Talmuden erzählt Heisst diess 
nicht mit Gewalt die Schrift verdrehen, und sich eine grössere 
Weisheit zuschreiben, als dem Gesetzgeber selbst? 

Im fünften Buche Mosis 

1) Gap. IV, 3 heisst es: Ihr sollt nicht hinzufügen, zu 
dem ich euch geboten und nichts davon wegnehmen, welches 
^h die R. gar nicht beobachten, wie wir schon oben ge- 
zeigt haben und noch zeigen werden. 

2) Das Gebot Cap. VI. 8 u. 9 , welches sich an vielen 
andern SteUen wiederholt, beobachten sie buchstäblich; sie 
legen Tefilin an Hand und Stime und heften dieMesu- 
»ah an die Pfosten. Wenn sie nun die ganze Thor ah 
da hineinschreiben würden, so konnte man ihnen noch recht 
^Bben, da sie aber nur die 4 Stellen, wo dieses Gebot er- 
wähnt iat, nehmen, so hat es gar keinen Grund. Unsere 
Weisen haben eingesehen, da das Wort Tosaphoth an 
3 BteHen erwähnt, einmal durch Sikaron (Exod. XIH, 9) 
ausgedrückt wird, es nicht anders als Andenken bedeuten 
kann ; in der That ist der Sitz des Verstandes in der Stime 
zwischen den beiden Augen, und die Schrift will also nur 
damit sagen, dass wir uns die Gebote genau dnprägen und 
nichts vwgessen sollen, so, als wenn es stets an der Stime 
angeheftet wäre. Heisst es nicht (Sprüche VI, 21) binde 
üe an Deinen Hais, was nichts anderes heisst, als sie stets 
vor sich zu haben. In der That müssen wir manche Ge- 
bote ialdlich erklären; so o. B. Deut X, 16 ihr sollet die 
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Vorhaut eures Herzens beschneiden; ib. \% du sollst diese 
Worte auf dein Herz legen, was wir nur durch die Ver- 
gegenwärtigung der Gebote erklären können. 

Wenn übrigens die R. das Gebot genau beobachten 
wollten, so müssten sie etwas an die Pfosten schreiben und 
nicht auf ein Stück Papier oder Pergament, welches sie an- 
heften; dann müssten sie an der grossen Pforte eine Me- 
sus^fth haben, welches aber nicht bei ihnen der Fall ist. 

3) Cap. X\TI, 10 heilst es: Du sollst den Richtern 
folgen, in allem was sie dir sagen und weder rechts, noch 
links davon abweichen, woraus die Talmudisten schliessen, 
dass, wenn die Richter sich auch irren, oder absichtlich statt 
rechts links und umgekehrt sagen, so ist man verpflichtet, 
zu folgen; unsere Weisen aber behaupten, da die Richter 
aus der verständigsten und gelehrtesten Klasse gewählt 
werden, so sollen sie sich nicht irren , und wenn es vor- 
kommt , so brauchen wir ihnen kein Gehör zu geben. In 
dieser Weise sprechen sich die Propheten Jesaja, Jerem\ja, 
Malachi aus ; man muss daher dem hohen Gerichtsrath nicht 
gehorchen, wenn er sich in't oder irren will. 

4) Cap. XVni, 10 u. 11 heisst es: es soll sich Nie- 
mand vorfindeia, der seinen Sohn oder seine Tochter durch 
das Feuer führt, kein Zauberer, Zeichendeuter u. s. w.^ 
keiner der die Todten befragt; die Talmudisten sind Me- 
onnim, denn sie wählen gewisse Zeiten ftir manche Ver- 
richtungen. So z. B. lassen sie nicht zur Ader am 1., 3., 
10. Tag des Monates und auch nicht am 4., wenn er auf 
einen Mittwoch fällt; am Mittwoch unternehmen sie fast gar 
nichts; sie zaubern, indem sie bei der Thekuphah ein 
Stück Eisen auf alle Geräthe, die Nahrungsmittel enthalten 
legen, damit alles nicht in Blut verwandelt werde ; so haben 
sie noch astrologische Merkmale, wer unter diesem oder je- 
nem Planeten geboren; sie befragen die Todten, wie wir 
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dies in ihren Büchern ßnden, dass sie auf das Grab R. 
JoBfie .hagelili gehen, dort ränchem und Lampen anzünden 
und ebenso auf andere Gillber im heiligen Lande, dann giebt 
es auch noch manche, die sich mit den verschiedenen Nu- 
ancen der Namen Gottes abgeben, um verschiedene Dinge 
zu bewerkstelligen (Baale Schemoth). 

5) In Cap. XXI, 11 pasö. heisst es ausdrücklich, dass 
der nähere Umgang mit einer Kriegsgefangenen nur, nach- 
dem alle dort angegebenen Bedingungen erftillt sind, erlaubt 
\st, während die R. ihn schon früher erlauben. 

6) Nach den R. m^iss man (»ine verlorene Sache nur 
dann zurückgeben, wenn es bekannt werden kann, wer es 
verloren und wer die verlorene Sache gefanden hat (Cap. 
XXVI, 3), was aber auf sehr besuchten Plätzen gefunden 
wird, braucht daher nicht zurückgegeben zu werden; so, 
wenn eines oder mehrere Dörfer überschwemmt werden , hat 
das Gebot des Zurückgebens keine Anwendung, weil viele 
verloren haben und viele es gefunden haben können. 

7) Nach Cap. XXIV, 1 darf eine Scheidung nur statt- 
finden, wenn eine Schandthat im Spiele ist: unsere Weisen 
behaupten, sie konnte nur statt haben im Falle eines Ehe- 
bruches, leiblicher oder moralischer Fehler, die dem Manne 
unerträglich sind, während die Talmudisten die Scheidung 
sogar erlauben, wenn die Frau einmal das Essen verdorben. 

8) Cap. XXV, 3 sagt ausdrücklich, dass dem Verbrecher 
40 Streiche gegeben werden, während die R. nur 39 geben 
lassen, die dreimalige Zahl der Wörter im Gebete wehu 
rachum. 

9) Die Leviratsehe ib. 5 findet bei den R. unter wirk- 
lichen Brüdern statt, ohne darauf zu achten, dass es nach 
Lev. XVm, 16 ausdrücklich verboten ist, die Schwägerin 
zu heirathen, und es ist schwerlich anzunehmen, dass die 
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heilige Schrift sich widerspreche; unsere Lehrer erklären 
das Wort Achim hier nicht mit Brüder, sondern An- 
verwandte, so wie dieses bei Ruth mit Boaz der Fall 
war. Ueberhaupt sagen unsere Weisen, da die Leviratsehe 
blos eingerichtet wurde, damit das Erbgut nicht auf eine 
andere Familie übergehe, so ist es nicht nothwendig, sie 
im Exil zu beobachten ; die R. wenden auch noch jetzt die 
Chalizah unter wirklichen Brüdern an. 

Dies sind die schlagendsten Unterschiede zwischen uns 
und den R. ; es bleiben wohl noch einige Kleinigkeiten übrig, 
die aber nicht so weit gehen, um eine gänzliche Spaltung 
hervorzurufen. Mordechai lässt hier einige Stücke gegen die 
Hag ad ah und deren Ansichten über Gott, über Dialoge 
daselbst zwischen Moses und dem Todtenengel . und noch 
andere dergleichen Dinge folgen; ich brauche hier nicht zu 
erwähnen, dass diesem Manne, so wie überhaupt allen 
Kara¥ten die Gabe der Kritik gänzlich fehlte und 'dass er 
durchaus nicht einsehen konnte, dass die hagadischen Aus- 
legungen mit den Dogmen der Religion nicht« zu thun 
haben, und dass diese nur von Liebhabern aus den Legenden 
anderer Nationen auf biblische und talmudische Persönlich- 
keiten übertragen wurden. 



TsT o t e n. 



Note I. 

In eiiiam Pentateadi (ifauiUclinft in kl.-quart., auf Per- 
gament, pnnctirt mit der Massorah am Rande versehen und 
vielen Verzierungen und am Anfange das Dikduk hataa- 
mim von Ahron ben Ascher) aus der Bibliothek des HeiTu 
Horace Gnnzbui'g liest man zu Ende folgendes: 

JüUOn niD KIK 21) HIH 21Ü b^p KIH^ \m3K llVötTD ^^^pT 

^Hutm Kjnxo rp^:n '»v^d p ^up Kim ^ynnja npsK n 
^«itt^n Ky-iK3 KTinix mn kH ^yn ^d oisn n>^^:jKn i^na^ 

'IDT XnniK D1DD1 

Schon der aramäische Dialect beweist das hohe Alter dieser 
Stelle; sie ist hinter einer Masechet Kalah (Ms. Papier 
iu 4^) aus der Bibliothek des Herrn Ury Ounzburg in's 
Hebräische ttbertragen: 

'1 bw 133 iiy^K 13 «DH T^n»' mn mioo nwipDn üod 

^lyDtWD hnp^ (HK^M nur corrumpirt) ^nn '10 ^^ptr ^DB« 

Dix ny»^ nniKa mn kik 'n kik 'io i'ap vnx iiyotsn iuk 
311 xrnruo nK>)JiriB^ 3Ti Kjijon aio ^npr xipDa ^n:> 
fj^a!' ^'XD i^:iB^ nynn ^p^ d,tw ^npttt kik an Kjuon 
nK DOD1 ^'Ha min Knn x^ty na ytt^in oisn n^inr 

'o .Tunn 
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Ein altes Pentateuchexemplar, jetzt im Besitze der Kai- 
serin von Frankreicli (von demsesben Abschreiber des oben- 
j^enannten Pentateuch) hat als Massoreten nrDT]'* p f>Kptn\ 

Ein Commentar zu den Gebeten von R. Elieser ans 
Worms (Pergament aus der Bibliothek des Herrn H. Gunz- 
burg) hat folgende Stelle: 

bn m mp «^1 nn nt bn nt '2 mioon iiv^« p ndh nnD 

Note U. 

Man liest Bibel No. 88 fol. 2, wo die Varianten zwi- 
Cohen feen Ascher und Naphtali vorkommen, folgende Stelle : 

p pn8 '1 br\yri it^bt^n ^d nipon "hv^ Q^riN '»n^XK^ ^xty 
onsiD ^ipn ' • • nn iök xints^ n^-n^ didt "wk p n^ty 
mi Dm« Tp: nvm« -2 ona nin^n ^nsr ns ä^^ ntD^n "i«:i 
w nrram ma^v on^yi X'b^n i^«i tV nnin onson pi ^s-n 
x^ irtn Dnxi rnx mxn nt isrx p Tpj noi^ n "i ^ ^ n t» 
iCipt^n ^bv2 irnx d:5^ijx ä^^ dn oi^iy^ on-^jirn -0*6 dik ^sv 
noxn Dnxi DDriDDm oDrDx^ö x^rt xipön o iJD^tt^n naVtc^n 

^^ya DDtß'Bj ixipn 7X v^^^ ^^^^ •"'^^^^ V^ °^ mr:ijni 
D^DV^m Tip^n r\^b'hv inn x^ onx ^d oniöi ono^öi xipDrt 

.DnsD nmxi ontfi^v J^ji^^n x^i 

Am Rande daselbst liest niäri: 

nts^n Ti^m n: xits^n 'yn on^pi nmo p ntt^ö p ntj^ö p^ 

Tinnmo pbny pi msi Ti>m nns x^t^ä 'yn nti^x '-61 

.ntß'Ui 'nm npnn 'xn '\i ib'x p^i n>isT 'nn "ni xwa 

Wenn die letzte Stelle auch echt ist, so kann sie erst aus 
dem 9. Jahrhundert sein, wo der Vater Ben Ascher^s lebte. 

Note IIL 

Ich gebe hier einige Paragraphe aus dem Ms. Pb. 641, 
wo Anan's 16 Regeln Wort lür W^rt zitirt sind, d.amit man 
deutlich ersehe, dass der aramäische Dialect nur üblich war. 
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bi^ 1^ ]2V n^n itü2 piB 
vh nrm rraw nny innsD r^D nri niny^ ijnre -inK 10« 

.rpnK n^K ^v^^i no« i^3- ntt^K h^a^i 
:dk ^3 r.tw< i>ya riB^x aojöf' 137^ n^ i>dki '3 
KTi TO« ^ ntTK ^V3 narr vax nrx i>ya ntr^i nwn 
bv:i ntTK ^yn^ >3idjk^ nnpj^ nb iidxi ihk^k m^x ^Df9 Kini 
rtw< ^yn ntrx. d^k^j3 hdx t'ya ntr« f^^yan K>Dm n^nx hb^n 
^^SD^ vnK nr»i> x^jm 'jxm ni?ya tdx ^D^ xim xm n>a8 

.nxnn p^isn v^'^'^P ^^2^*1? V^*"' "i^dh n«nna 

KT^nriDi i'a rTOK na pi v2h na i^a vax na nb) lox na pi 
KT^^iDi pi Tay p xT^viöi p mjD KT^^^nDi v^^ nntcoa 

.noK p ^^'n^n v^^ "^^V p t^^nm in 
imron rwrrr mn nts^x aoro^ idt^ n^i> i^dki 'n 
nuK *^3^ TV* iKDKi nin^a »i'dk -p^ ktti «in itik na:ia 
pi onan •pa onua b p aojo^ mapn y2^ onan i^ 
^arfri HD« p iK Tay p TK nui p m^^nDT v\h mapjT 

TD ra« ntTKT nmnKi nna aDjn^^ lai^ r^^b i^ki 'n 
p -61 n^D mf^' "D •a-^a nai van p nh ran na^K m^^ 
m^ na rai .tjd itn -.oh m^ la toh i^ya-r imn«! viai ua 
nwcT :vTwh •« ruai» »aiDr»^ napj^ rh tdki rrjo n^ v^a 
Ttnbomfp 10 wa pin ,t3k p t*?i rrax nr» .tt^ -d rra« 
-TJD T^ nna nri?^ -ra hdk i^yai m«i> uc ua^ rua p tt 
rmn swh uc rja ra^« ddiw ^yh rrh tdki t 
rrh^ Ta iri^a p rnc rax p -i^ Tt^a rr:^ -d raK ra^irr 
m^ Ta 10K ^T :t« rrx :« •ja rvH) ya p Tfn irfe 
,T» Tin VT3 rpü» Ta 1P2 byyi u:i nwo rrjo t^ rrex 
irarn it» mrwi rua '-'a:- nrvun vaic mn nrsT irer6 
lOK i^STT VWK> rar irom kt 'rfe p ma^a Th^ 
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NM ira bv^ p najia ira bv:i nai k>diti y\:H vhki m p 
nra bv:^b •»didj^h^ nnpj^ n^ t»dk"i iinnitrj xtdk "p^ mm 
n^DK p ff^i n>ij< ntr« ni^^ id »Tn« ntri<T nmnK i>yn^ iK 

K*Ö1Tr ,TJÖ li»'! HDK iTT^^ TD HDK ^»31 innK i>pn^ IK 

rr^*» T3 rra bv^ ro ^y^^i cwj3 rrax ntrKi n>nKi mni 
ra D^r:3 nn^D pn »^öm lu« nmnxT nra .t:ü ih nra 
^UK impiKi mn o^tß^ja hök i>ym vnm uai «>Dm «m rmio 
iniDK ^D^ Kim K>n nra bv2 ra D'»trjn nna i>yn pi K^om 

V3 T»28 pi* i>3K mnx aDj-'D^ -DT^ .mi? i^>r. 't 

mnxi am^K mnK d^b^J3 hok ^nm r^ioDD v^i mn^Do p 
1DK mn» »jn-'D j<??i iirr^yn itdx p^i Nim K\n "pjN hdn 

.n^iDs ]üi ^H ^ünvh 

Dass die Fadalka nichts anderes als ähnliche Regeln 
und zwar wieder in aramlüscher Sprache, erfahren* wir aus 
folgender Stelle bei Jepheth ben Ali (Ms. Pb. 564 p. 59 a). 

TT nnin« bi< ntr« p n^ njxs njy ni?^K ^ri ]:v kdki 
Q^i n m n N bi< "ip p i^i ü^y rux oyii KnnD>^ Hj^k ra 
nyix ^iyt?x Nin ^^y n^ nni>i<tDD^K yi:j p:i nmnKi ^p> 
Din^ nw«i iD^i ntD^Di >^y bm nmnK ^k noD^ mp i« 
^KD^K *n:nT oDy p kik b^p n:in^K nDK n^nx ':i^ ^t&i 
•»^y Din ^^n s bii?i< "hy ^i^K nKits oin K02 nÄ< t^ti 
pi n^ n^K msD 'd -»s Vkp Ki^m Knni?KD ini Hkid!?« 
V2 T»3K pT rnKJ ?! max n inK ^yn^ •»aiojvb ktkd^ n«^K 
nnpj^ nb -iwKv no^isi?« ^b ^«pi n^ioso pi mwM 
Itrr iwnK ^d p^ höh mnK ^yni?! n^^K rmn ^yat» "»aToint^ 
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Note IV. 
Man Uesst (Pb. Ms. 611 3. 15) 

crpnx ^D üv Vt ntWD p inD>ja ^jdö n!?un >xa b:ib 21 dw 
tm TM m üy? -»rinnD -m m^ai msD nnn idki ^1» isy 
TTon rn "in ^D !?y 13Di oD^yn^ dd^pik m Kipö ^ya unnr 

TOT^ ^3^ >6 D^am ITm 03 Un^y D^JH iHttn H'^pQ i^y 

nrsoa nrm m unn iiann dxb^ viara ox 0:1 KipD cn 

Note V. 

Nachdem Salmon in der Vorrede seiuea CommeiitareH 
za KoheleÜi (Pb. 599) gesa^ hat, das» dieses Buch nichts 
mystisches enth&lt, entschuldigt er sicl^, dieses hier noch 
einmal erwähnt zu haben, da er in der Vorrede zu 
Misehli schon davon gesprochen; er thut es, weil er ge- 
sehen, dass viele Andere das Buch anders gedeutet und 
besonders Beiyamin. 

o?3 TDDi men nera hdv lya hb^db^ n>Q "ipD hkddki 
ETXTD Qt crnoB^N 1X1 cnpon n-^a ^hv ri^an noi^ lyir» 
rrri nnriDK «d ^1 p^N xti ^y n^3 iBor»« ni«i D^i?i 

Schon aus dem Stflcke, das Pinsker (lik. kad. Anhang 
109) ans dem vermeinten Commentar*Benjamin's (Pb. 554) 
anfllhrt^ kann man sehen , dass dieser keine mystischen Erklä- 
rangen enthält, vielmehr sehr rational ist ; nun will ich hier 
nnr die Stelle dieses Commentars zum Verse \tn^wn nitl 
geben. 

er m ptM3 'onno nyyio ^xi odb^x y^n odb^x pwKi 
^ xnpmrK crrpi Knartn ddb^k piDsf?« kti ^b nsi 
TjD 'T^ r6^' np^D DDB^K ]K\ Hp^^« STinn ^ «naDi 
*ja ^ ^n n3K •»^yts^ ptd ar t: "»s rpwxD im^h ana 
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Dif>b nn Ti' XDJX1 am ^x nf^in ^d nntrj «ö "»^y nix 

Hier ist doch wahrlich keine Rede von der von Sal- 
mon angeführten Erklärung,, ebenso bei der andern Stelle 
nicht, die zu lang ist, um hier ihren Platz zu finden. 

Note VI. 
Pb. Ms. 689. 

"inn -ii"nDD ^a« >jfTK^ p '»D^ts^n^ x>^k 'Dtt^n xnp n^ ^1: 

TiD nöOHD 'D n'D'j cc^'D'y^ ipn no^ts^ 'n^n is^ ^D^tt^n^ 

'1 >r6j<n DDnr "o>ne^ 0^:^)2:^:1 rmt:^ '^2 Tixipj xnpj ^y^i 
^pisi2i rpisa x-np >nrnm ]\oh h"? nDDnn nK^K *|1d.>'d hb^d 
in iie^Ki p^HD K"y pisn Ti^im ^n^xi nx-i mm '»triDD 
hjKi D^3ixjn nxpn hdikd vjin: -7:23 c^xipn otr st5^ j^^otib' 
»"»lyD '13 Dm D>jiNanD nüspB^ injoi Tin\-i 'j'»:yn o^^ipn 
cnnnön Yy Tin^n ]^3y n"y G>Knpn ^:jxi n nsi^dt '»Din^sn 
n'^y ü^Nipn ^ddh ^d hdd ^y ^riö^ idx -itw« p v^vn v^ 
nn'i inp^ x^i nyity^n ^j^yöD onDDnm on^ iitre^n b'»^D unb^ 
innn ipcc^^ ddh^ ]w rtTö-Dn^ n'p^'^^n iin^^n pjyD onaino 

V'T 31^ ^^D mj;; rit ^^ki in^jp ^inD' hdn ir«B^ 

118^3 nK'»m iTn -»tt^Sifh ^pj imn nx^n ,Ty mn ^3 n"! ^jsö 
i^Dtt^n -nx^ TDP n n:.T -iiop lyji b^b bp^ inTr6 nn "»ny 
yp)^} Hf^n ^y ar\2v minn nxöi innnj^i Dtrn nriDK 
n^D lyo^ x^ px inijüpo frstrn n^^ii*» -^s nvnox nuiDxn 
HD nt pw ^y onnsD icry r\"v »j^ödh nn pi?i ansSiy^ 
D^ai^nn - o^nsDi mjn^ mnn nnx oyn tt^h TytD> x^ty 
•»5 nt HB^y onjiöMO iK5t^ kd^i dtd^ dhö^d p m- tiimti 
•»jr bv cmoiB in oyn iionom npi^non nn- o^vm oniKn 
ni:.^Di vnb) f^)rh i2ir\ tiöst. m ^s^i r • • • • cpD^n 
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rmn -wkd loiiyo onm i^y pj^Din ^ns nD'»3no ibd m idd 
nrv rry «in w m nso ijP^nyna b"^ ^x^tt^n k^x i^^m mn m 

ntryK p k^ *DJi<i pts^ :j"^ n« on^ pt) inji :i"^ on«^ dniidi 

.'»i^ng^a «^K iTD pnsn n^na-p 

Note VDL 
Pb. Ms, No. 555 S. 86b. 

7f2D p"D DTpD^K H^n TOO ÜTl^^X ^^D 'S ]H Ol^Vü VI KDD1 

b»nvn ^rhn b^^i i<n^ü arbn bpr\:H Hüb^ br\p ro ü^yi 

DST^K ySTl ^JDDi^Kl i^OT^N ^NlCfi^^ p^tDX i>i<yöt5^' HID^D iniDI 

ms «i^x> Dnpi?i< nKHN ]n nxn ^^x ormM idxs vppbn) 
^ 1'»JD rntD X1JXDB nn&uH yi<ü "hv ^"i^bn p h^v^ü'> üb) 
p xmts p H^bv üxps 'XKVöf^K i>ys p niixtb «in ^no 
xjirö'^ w^ inx^ ^'n ^s d^Hv^k i«^x dh oip^x nra 
K^ ^NiK'^ ^rhn b^^2 ^r\H^ m^Di xjj^n wpis^ onp^x p 

.'n yött^ 21 x>B pmiD« ^no^ xh oniNiD ün^ 

Ib. p. 330 a. 

vn nit:n i?y dd^ nmy onx im iiDn ddi ^xps .b 
UDW ^«yör*» VI f^D:! 3D1 yiK^> dx onö ^ya p)di> p yie^ 
.om^An Di> DTK üvn d'^d:i D^a>ipDi d^^d^ ^v^^i isto 

Note VnL 
Ms. 556. pag. 43a. 

-pa Di5>y3 i^KiB^ i5x:jniyK ur üni^ N^a p)d^ li^pB^n nD^ i>Kpi 
no Kna ^apb^h p ni>x rrjx^ia^x axro !?nt3 k-^d^jk Di^y 
nJim^K pHi n^ n« nro bno "pKDi mn^« p ife> 
nytJD Tph onn mim an^-on rmw on onn» anmiDai 
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pKo 'n nai run nT:i ^« 'yn n^i>« nro ^y ^ly* p i^K h^kd 

HKT in mxi? iDK^i 'vn hvi -»d Dnwyi onnoe^i '^pD nDKni>K 
pni ^an ainDoi»©! o^i^n oddh ik D^yn nn« «n^i 'ui 'n 
p yis Kh Qi^iitK p ^x» arh ü^b i^ nti:» noi Hwn 
1DK >i' nnxi ni^xp »t3 bi otjd v^'^^ »"^^^V psn« onyT» 
^i^y n-^iii»« >^ üHb:bH üübv rö:i 1« im i^k niii n^y }^p^^ 
5KnDi >iDDiD^N nnn^ •»£! min «im n^jnn^xi v^^^^^ ^^^° 
nnxDDi ^x^DN Dn in xt^^ i« dhdbjk inn:i> n">n DT^px 
^K^sx^x >s Dii:^xi lop^xi Dot^f?« nnKODi khjd nnxi b 
Dm« inn ^ip^ n« 'n nun "»© niiTD in kd rjx^D ^h?!?« 
'n im y^m ani nöDnn nnoy ^js"» p i'n pnn ^y inc6 
ayrY» p Rjaxniw ^bi irr>i no«3 ü'niry ü^ppiio D^snx niiox 
D^n ■pn>i 'ina'»^« n:»!? nj D^n >d xnnD^ nn^pr^i nos: 

,Kn n:i'» p]rDi 'n mm n"J? 

Note IX. 
Ib. pag. 199 b. 

iinpi^K ^:iDtt^i^ K^ i^Di> ^^3y ^ddk pxx onr ^Jptry^ bn 
tr"ny mpinv ^xp nd bnD pnKi iö^ -]iny ^ddki pxK ^jy^ 
^« "nyx «h 3'»Kn ^jk ^^ pH'^bn njx -»x umy ^i> npt^y 'n 
h^si? inay pi»^ ^K y\\:h ^^3y my "ip Hram xt^b i^yD 
T'^y vnpiHD^K ^x ynpihn "»nb^Hn >jiob^:> xi» an x^ n^^Di^K 
DxnD >^y iinpn*» anjxi? ^K•^ ont DnxoDK d^ ^3KnD ^i?yi 
in '»s rt^'nv nifi^ö ^^y yei 'yn rhbn ]h ])vt nb w 'yn n^^K 
^Kpi ui nifi^ö ):h mii min ipD mnKi nbn o'h) nnin ^b^ ^j^ 
'^nbn 'n >djx 'yn n^^K bnp ymbn T^:in on no^on 'n nun 
D^n^N ^i5 n\-i> Hb 'yn n^i>K ^Kp i>n:i 'ni iiop 'n an Kii?Kp 
Hb 'yn n^^K i^Kp QiDyKi TV2)p iiy^ty ^Kir^^a Kii^yii onnK 
nytt^n Dvn xi^Kpi orni inn ni)io i»y • • • ^1•a an Ki^Kp Ktyn 
i\T D^D^pi nitriFm niyuttn onioKi D^onm on^^j i'D nK^n;i 
Kii>Kp 1:11 nntt^n Di> nK toi 'yn rhbn b,Hp v»? *<^^ Q"^^ 
vobm nri>Kt .f^ao^K ^ »Koii raob» nnpi nnoiit ixio on 
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naw ly a^m uv nov mo Ki^Kp om l:n 73« n>< t3D Tm 
inp6o2« nrw roa tj^^w ly T^hhpn -pi nnx ran orrw 

•jKp nn^o a^n ctödh nm bv "oiyn fe m Ki^p nnn «^ 

nrm cw tnw i^d onn i^kk' oipo^ t^^ nmnK^ noan^i 

rpoTD i5"o ii>tt^ innn «x^ üb:^ bt^) mnnon nan m Ki^«p 
Hi? 'yn nf>i>K i>Kp t>w m nn ruDo UDiiya p^v iDife vu^jp 
B^pa» n"y p'n^^ f\w "hv iittib^^ qi n^hnp i:n lyn ruyn 
KDi v\2Hbü rmvb nn'»an Kn^ ':tr vrw nrna noi n«^ 
f»Kp nmtt^ ^TtD^ «DO a-n ^:yö ,td Ki^Kpi «h< >ai Kom 

Note X. 

Ms. 734, welches das Tikkun Karaim enthält, 
(lik. kad. Anhang 185 u. s. w.) hat zum SchlusB : 

,onn^ p '•\üb\t^ nan ^npm o^j^an nox^ (D"n^a) 
a^i^B^n^a -itrx D^x^pn anoDD a^<a '" ar^ onnu h^en Ms. 776. 
p liö^ IKO^^D 'm 1D >^ am dH • • • onxoT pj^D-n 

.y"j onn^ 

Note XI. 
Zum Oommentar zu Isaias (Ms. 568) sagt er folgendes : 

'yn rttx i» ^ps nt89 nin^ mn pdb^ an na^p min 
HKi Tttt^xnn T^ian nn rmt^f^K mn 'hv 1:113 aip^o Koa ^jnaDN 
mpina^ i^max \if5xa 1:131 nx^ij )nKO xa itrx nn^n nnn tr^x 
Drrmpnai B.Tr6xa n:a xvn onnK b\-6k naiy vntr vrcx 
7vh^2 la ainDtt^ idd ü^iyn moix iib^ m<-nj pxö xa ib^ndi 
h^ DTfiK TW Tiyi i'ra iroTa iirw a«^^ '^x\ hjhö ^JDtt^oai 
X3xr man T»Dn^ om i>yD oniK H^mn ib^« xm in« pw 
mn Tann ^ \b> iTyn om 'n bv p xi»«^ anai lar. ip«^ 
TDxr. xvTi Tnr.mpJ pi> 'ji "un )^n o 5)w pipan idx 
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i:iDn mi i^ysD i^ Di?tn ii?^n n>o loy nx mtt^^i vn^«a 
pDSD ni?j«D^ nriDK^ idd ^trrpö i^^m iiöv^b^ an^ntn an innKn 
its^HD*» D-^yntn rhH!\ Tats' -»jb^d d^ä^ a^n lüvh lyi nnyi 

ODn>1 IB^IpD DlpDD Dn-^JB t3D'1 IptSf X'»3J lÖK^ liTlp in«13:a 

Ich weiss fUr den Augenblick nicht, ob er die Anhän- 
ger Ali's unter den zweiten versteht; er macht ein Wort- 
spiel, er heisst den Koran yhp. Auch die späteren heissen 
Mnhamed den Wahnsinnigen; so in der Reisebeschreibung 
von Samuel hakadosch (siehe weiter Gap. KaraTm) heisst es 
vom alten Palast Joseph : 

Note' Xn. 
Ms. 568 (U. Theil Isaias p. 243 b.) 

•W'DK^^i m^:i^K br\t<b b^po ^xs^« im niD ^b^H^ ^^« ^vüw 
-hv rtöop^ü rpabn ixdtVn xtt >s hjn i^ti xüs^h oruD 
nxnifiK DTiJN ']y^ ]''i?H r\rh:i ^whi onxyn üHopH yni« 
XDJX1 iTs iDSin x^i D^y^K a^on k^ n>y-i ünxyai d^v^k 

nn^i üniiyai ^^^ p iriDx Tis-)y> x^i ^xnB^> vdb^i p« ii^ip^ 

HTro ^«iD« onjD ]roi^^ an© d^sb^s^ni tid^h^h hxsxid 

..TU« ii"D><^ x^i üHDi^yn TDi<Dn^ min^x m^y onyD n^x d^^i 

Note Xm. 

Zadakah in Damaskus (16. Jhr.) war wie die Familie 
Firuz ein reicher Mann, der viele^ Werke abschreiben Uess 
und sein Sohn Joseph setzte das gute Werk seines Vaters 
fort; der Jgaron von David ben Abraham (Oxford opp. add. 
ibl. 25, welches ich aus Jemsalem mitgebracht habe) enthftlt 
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ein Gedieht, welches der Abschreiber ihm gewidmet, es 
Uatet: 

Dnno an nn pi^n nrniNn D^pi^n a-i a^w oy Dn»^i 
onwi Dwn 1ÖD vtDBtt^Di G^D^yjn vidxd anno 

onöicn ^i< minn nun^ üs\ o^pm mxo niB^y^ on^inn 

ünp- ün 's^i nnTO"» d^j^jsd ond^j onoN 

omnx r^D itt'N "iDD inp IS nmb o^tiöni ünp 

annn ^d vnni ddt^v^ du^dh c^ip mm omni 

ünni i:x iK^N pi^N INI in^^ -^""P ^"^' °''^^i^ 

E)iii Anderes: ^ 

njisNi iDitDi noDn n:p nrn^i ^Dtr nr* tr'» ds tt 

njiyo in ni^N -pii "UTA ^d mts^yi» nijD -j^ trpni 

njiDin Tn3 ^^ -|'^m 21D1 iptr im n^n ni:ib 

njsi "oy itr« ^ijn itJD «in pin ^3 hni vv ^P^ 

njr. pD ^-^^ ^^JD^ r.pin tdp -nc^y Gip ni aitrn 

nj^3i ^Dtr -p ty^ DK r.:p tr^x T3 n: ^nrD Nk^n nyi 

Es folgt dann noch ein Gedicht in arabischer Sprache. 
Das Sepher Tesclmbah von liekemani gehörte auch ihm: 
er schenkte auch Grundstücke der S>iiagoge in Damaskus, 
wie Samuel hakadosch erzählt : 

•»j^^x Dtr*. D^n^s pD ns^^. nxj •;: N\-n y'3'j np-nj o'^^yo T\r\:i 
.irmD D^pirt: rrj^D mxo rnnr; inji d^s^n3 nn^B 

Note XIV. 

Wenn man einem Epigraphe Glauben sclienken darf, 
so starb er 958 (siehe die Epigiaphe), was mit den Ci- 
tationen in seinem Buche nicht übereinstimmt, sicher ist es 
jedoch, dass er arabisch gesclirieben hat; es heisst (Ms. 612 

p. 16) 

8 
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^DD mo Kin DiiD Dx 'n!? '«n nB^VDn p^n^K^ pn^ nb "»d «^'1 
N^ DN n^'DNn .iDNn mDi oipD ^dd vi i<vi yn dni oipö 
^K>nK^^i< ^D« ^i<>!?py^i< ^y ^ie>> ^^ HDiiDD inm nn )rr\'ü .th^ 

Sein Buch ist wieder in Byzantinischem Ländern über- 
setzt, denn er hat viele griechische Wörter (p. 46 nniD 
•jms^hs ItS 'ÖD D^i?:n); die Gelehrten, die er citirt, sind aus 
lik. kad. Anh. 86. bekannt; ich habe bloss hinzuzufügen, 
dass auch ein Ali halevi (etwas radirt) dort vorkommt. 

Note XV. 
Im Murschid (Ms. 631) Cap. 7. 

K^XK ^\^b:hi< ''d i«!J\ ipn nni xö^y^x p fiyxöi did ipi 

DN^D p HDDn^^fe ^^l ^^y FJIpl^K INI« p) Cap. XI. 

iDK px iKpis ins^N nx n^t^^x dn^d pi ixiinnox^Kn 
ns'' '-) DN^D p^ r\i<2mbi<) ^^ndd^k3 ^ddö^x 'riD >d yi 

riiii^K fiNi^ö ^s xis^nDK xb^y^x i« D^yxi Cap. XII. 
an) nnoiiy ^s njxD xi« xn^ii^ xnnK-i^D ^yi p onjös 
D^ KJ^xD^y inDN^K DHi DnjDT xjxö^y p j>y3i •|>jxm^x 
Kö ^^y ^ix^x anio^x x'in nsniiK xiöxpx ipi ^^in n^ 
F]ipj!?K ixi^s ps xrnDi 'hn xjn n:i<nxi? nntr n'^^x nni 
3NnDi ixijx^x 3«nD i^n p hdid^d^x nnD^xa n^^ys j<n^^y 
3Nn3 p ^^^ ^s ysjx im i>yD nx D^yö^^ in n^x miiiD^x 

Die arabische Stelle, die ich aus dem Mateh Reuben 
(nach einer Handschrift im Besitze des Dr. Geiger) übersetzt 
habe und wo die Commentare zu Aristoteles (oben S. 64.) 
vorkommen, beweisen hinlänglich, dass Moses Baschiatzi IL 
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das Ori^al von Kirkissani gehabt, und durchaus den Jo- 
seph Haroeh nicht meinen kann. 

Note XVI. 

Der Commentar Pahnoni (Ms. 588) enthält ohne Zweifel 
viele Zusätze, man braucht nur die vielen griechischen 
Stellen darin anzusehen , denen erst eine Interpretation ge- 
schaffen werden musste, um sie hineinschieben zu können; 
das vermeinte Sepher hajaschar (Ms. Pb. 614; vergl. Stein- 
schneider Leyd. Cat. p. 191) ist dermassen verstümmelt und 
schlecht übersetzt, dass es unmöglich ist, nur irgendwelchen 
Schluss daraus zu ziehen; übrigens hätte Samuel Magrebi 
es citiren sollen, wenn er es gekannt hätte. 

Note XVn. 
IL Theü. Gedicht 60. 

-]Dy ^yi Ti^y bv nnn ^d -ini K^>n ^^ 

■jönn r\^2 i^^m nnn it^y n^D D^in 

ü^b^2 K3^ iDipe bv nn Dyn ^2 d:t 

ininr^ D^iyntD irn n^n niDi ^di 

Gedicht 50. T^'n^iün HD« p 1^ niu:i p nnn Tv!?n 

Gedicht 30. " IJ^m^l ^y P)^p!rn ^Jtr 1^ ^^ "^^^ 1^^ 

^r\bn: bv i^^P «''^^ it5^i< ^^^b bv^ 

Gedicht 34. y^trin^ 31 T'X nxi iJijy> nx n^ij^n 

yi^T Dy^ nntt^*» KJiirn nöx p >^i 
yn^ DH^^yi on^Jt^ö k^iit '»öi n> 

Gedicht 36. onx^D D^l m;iJ Dm Hllip DT1 m^lTJ DHin 

ann na d^^^ik^ dhk hk >J31 ddöx p oiny onDix itn^ 

T»^i^^:ii itry >xiptt^ö 'n ito^ ivi: -n 

v^Ki iD^iK nJD>i ^^Dtr'» B^ipDn n'»ni 

v^n:ia ])^^'^ intDn dki ijöö kdüh pm^i 

8* 
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Ged. 121. rbv ,^x:jnDi xötoi b'nv b:^^ r\y^^i'pn wx 'n ini5» 

^KiK^^ ^J3 iDDD^ ^Kiyn np üy Tn nny an itu^x 

Lik. Kad. Text S. 76 ist zu lesen: 

ünöD oy ^^DD "isxp^ nnö^i isyn 13N' isxa i^yiri 
üntn ^!?3iK oy chy nns^i d>^>ds n>stt^''i d^^^^n p|i^n>i 

Wie ich schon oben bemerkt habe, so eifern die alten 
Earäer nicht gegen das Christenthum; er muss es also zu 
einer Zeit geschrieben haben, wo es zu bunt in Jenisalem 
zuging. 

Das letzte Gedicht im Divan lautet folgendermassen : 

niDi^nn' rb^bn pts^Nn "h X3 in^d ddh. bi<^ 

mDK'-ij nn^ntis^ nnnsiy d: hs^n i^jy bv 

^\^übv^ n^'^Ntt^D ^ixt^^ nn>t5^pn ^x^Dn 2'trn 

niD^onn nmsiy d: nJtis^D «^^ riD^xn "»d yi 

niDTn ^D nx fidinh TiD^nn x'^n ntt^xn d:i 

mD'^nai pjx innn n^)Vü inDp: ^xn oipr 

mDUin mpi üntr iiD^n d: njt^D nx-in nny 

niD^xj pn üna D^:jinn ^nsK^ ^d d:j o^niDj 

mDi:yi möysj dd o^ts^y^n mtrsj ^d nx d:i 

niDixn ^D ^sni ^x min n>nn o^oyn ^sni 

Wie alt musste nun nicht die Familie Firuz* sein, für 
die er schon dichtet (Lik. Kad. Text 71), sollte dann jede 
Spur von ihr von 850 bis 1500 verloren gegangen sein? 
Es sollte mich nicht wundem, wenn man später durch Ana- 
logie der Namen, denen er Gedichte widmet, Moses Darai 
erst gegen Ende des XV. Jahrh. setzen wird. 

Wenn wir übrigens die Gedichte Jepheths (Ende des 
X. Jahrh.), die zu Ende mancher Sidroth sich finden, an- 
sehen, so wird man erfahren, dass er noch keine Idee von 
Hhytmus hatte; so Ende Schoftim: 
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OyinOI B^m D'»3 KtTDD niXI^ Q^pplB' ^D'D nS>y 'WDJ 

' Ich will hier noch den Text geben, wo von dem Schen- 
ken der Rolle die Rede ist: 

I. Th. 177. TiKT rTy^x-"!^!^« np yn nn^p hü «im 
r.-ÄSsn^x y"tt^ niJ^D^N -ids^n ^^tr^^c >^it:^N -61 'yn k"-i 
y»rji<o-n ntrxopi np^n^ mir ibd -n^WK ids^n 7ä^k tnpNi 
^D yüi am^xn n^y ^ditdi otiy«^« ^3\-;^x^ "inn nnoi ^ni 

.tripn 

Ich mosä bemerken, dass llechal hier auch den Ort 
wo die Rollen sich vorfinden, bedeuten kann; das Datum, 
welches Pinsker ftii* unangetastet hält, »chien mir gekratzt 
zu sein, besonders das Wort nriDtr^, die beiden Bände 
tragen die Nummer 802 und 803. 

Note XVm. 

No. 615 und 616. nö^K' ^}2l rhtt^m n-DKn K\n nxi 
rhH^2 y"J riDn'^ p nimn ^yn ]-inx 'id^ y"j H^mn 

.ninyno 

(Vrgl. Steinschneider, Leyd. Cat. p. 234, wo es Aliron '^'''TDIp 
heisst); p. 8 b. TH^ ptn rslD IHNH ^ll^Xl ")K^ 1J>K-| pi 

•^tnp 10^ "»D rrr\n'^ p nyitr^ n-nyrn ij ^n:in nin ij^rnnn 

.1DK1 

Vielleicht ist es derselbe Salomon, der das philoso- 
phische Buch arabisch (vergl. S. 23.) gesclirieben hat, und 
vielleidit auch ein Hilchoth Schechita, vergl. nächste Note. 

Note XIX. 

« 

Samuel Magrebi im Murschid Gap. 7 sagt 

pD Knn nxxD Dn«i3i 2nD nto^nK^^x ^y dx^d >jd p]^! ipi 
ynn bin^"" '11 10 ^^«m '3d hö^ä^ '11 'jn 'tx f\hHr\ ^^^ 
ryis p Tii p ns^ "ii id rj^^xm -pn p i:idi> 11 'id p(hHr\^ 

Note XX*. 

S. 14 b. p ra"ajn xenn i^iD«^ ':in 'nn ^3*^1 nD !?Kp 
3iw^K '»3n:jD^K y"j nyits^* ^3-11 no p .rwo '^aii no 
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Note XXI. 

Note XXI a. 
Ms. 745 kleine Notizen von R. Samuel bar Nachman 
ans Kaffa. * 

pho i?üb anxD b^ kk^e» isöhk tid ttk n"DD rsin 'tt^a 
Dvn D DnsDn K^>tr nx '»:ij^> b n« :nn^ Dp ^"^ ixa^ho 
QiBfjK i"ü D^jmn p i:nm ü^Kipni D>J3in D^nnri b nx li^^ttf 
in> tt^^K^ itt^x bi nnn i^ tt^> ntrx b D''a inph n!5>^B^n diu 
nx K^sn yutr nnx .d,tjk^ F]nü ujhj x^tr 'n ^n^ wsj nva 
Dö D.T^y DK^i bn:i2 Dmx dä^ ^Dnixn Dnnion D'6xyDK^\n bo 
D^i?xVDt^\i i>y DniiD bv 3": dö di^^i nxK^ ibi^ xi> itrx iy 
Dnyicr bvr\^ 'n i>x ipyii^i on^on n^na npyii ^^n1 D^Tin>n i?yi 
ytrin xK^s Dönx tö d^>!i^i Dnpx: nx D\n!5X yots^^i on^xn ^x 
r\pb^ XK^D tsDHx i>y b'"* ^2 tohö Dp -nx 'mb id 'n Dvai 
^nn i>nM d^tidx vn ib^x onmon b nx ^rm wxn nx 
D^piwa ni^^^ '11 D>D^ 't DnxD3 ni!^"r:i nnötr lavi d^iidx i>no 

."l^ixn üiptt^m n^HD ^'i nnimm 

Note XXIb. 

.üb^vn n^Dix DXDHxn büv^ min^x dxdhx p iib^ p 
.'n-i''s i?xiDtr ,n''!5n:i ,üm2H 

Note XXI c. 
Samuel hakadosch, indem er von Aegypten spricht : 

.U5{ixn nt^^ D^mpnp qyp om p^pny qnn^ pn p'»piym 

Note xxn. 

)nm) rwt^v:^ rhu D"y pw i^»^i? p>?i^x n^?f iny:; ^i' rixijm 
D\n^x ^mx lynn p ^nyn >©!? ^si q^^n p^ni'x DWrp p^nf5X ^3 
Vxi niB^y^ö mJa^ ihn^i ipD niK^y^p p"^ r\)wvb D\n^x X13 
•»D ^nyi ^Dh i5>p x^i^öni? xspj b:h ro injp^ qyt: pi ym 

J11 inm hyD D>ni>x 

^ny^ Qit^^ Qi^'V nnxr ^jsö xn>i» ii> T:n -»d piosn oyoi 
,3nD HB^ wiDcfi^ 'T 2ro p D^iy nnx ox-rna «^ noi nit h^ 
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p* "pa^n v^on jnp:r inya ^ loixn nnsT "löx marg. 
tM?) ^xy^ rM? non loxon nt p n\n trrpn ^w^3 cw noö 

Note XXm. 

ruunm nDDPo nö^nni> loipoo dikh npnyn v^^'^ "^^^ 
TTO Dninn i3in 'n ityn ,Tm ^jiDDnnn nit^Dn o^nn inn 
Dio oiny i>« 'n Dtrn • • • px xun iron "»xnyon Nsm hb^d 
Hsm mj^D • • • p y':. ons« nonnp nhn:i td^ p ntro 

♦TIBD TVD pyö )^-|NÖ 

Note XXIV. 

ppTio ppo Ktn ^KiB^ piD MTW tnpn ^p«^ D^enn \-i^«ti 
m^jpttfD 'j ^'1 'K in Dmn 'no lon xim n^a imx ^nf^pa^i 
'2n rmoi pTX noD mix d'»^it ^ptr i^y n3\nDm in 'ir 
D-SDi ^ om mn^n ^b^xi 'n d:i pn njiusi i?«iB^^ ^pr 
'K ^pTD nn:i l n\T p dx i?pcrn nn:; onB^y mma 3inDi 
raviD fjpm ^y rQ>n3ni msnxn ba n^xn Duon iny^ ib^x 

Anch Jepheth zu Leviticos spricht, als wenn noch 
Sehekel un Original existirt hätten (565 p. 33) 

HTun OTHTr HTi KJJXDT ^ fr^xiD«^ onim ]ü i'x\ n^xi 

.ny >^x Dnx-n hdod 
•noB^ pBrno n*^^ i^on '3 msion :jn nx ij^bti ib. 
pK3 3'3xn nix^XDai mn n^^xin mBnipön 'n '^i:^^ nx 

^nB^iipn ^xiB^ 
.yi *ja XTBX rrt?x 'iro niDoa wx-n ib. 

Note XXV. 
Ms. 6d9 p. 36 a. 

V^rt ypftn ]tan Man pns^ ttidd nx ^xnnh p x^x idx 
ort» ««D x*?i non Ttx» aTi nso »:b^ nn tbdh prtyon 
iTCÄJD nn T© reono 'd mw inn pr« id mx omö^r ny 
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» 

"»D typ30 v^'^ ^"^"^ V^'^ OV'"' V^*^ V^ Tiisoi itiSD «inty 
D^D^DTö v^ ^^'^ ü^siK^Ji Dnnxji üHOBj n"v iJ-'DDn nsD 
^Dm DnsD m«ö 'n ^:5 nöxi D^«iip^ ü^p^nyö v« Tioi 

n!t"nn njK^3 ^j^yn ^n^Ki i^yan ^jk d:ii ^nni «nJtDDipn Kints^ 
]ph ü>jD Ktfi^> K^ iK^N .n^js ly >u ij''^y ik3 «D^y ni''!t^^ 
UTTtt^ G^TTitt^ 1JTO D^nn Dn^p m^^^:i3 Kin iK^K iin> K^ lyji 

nnsD D>ü'K^ ü'^^ün -ny^trs d;ii uD^n ny3:i b^ ihd 

,n:n iy D>n>«"i k^t p]-nü Fini: ^N idiki 3i^tu T'y3 >jdd 1^:1 

Note XXVI. 
Pb. Ms. 608. 

-iBon inji 'in>:in'i ijnon k^di ^3ii5^n pnii>- "i^imö oDnn 
i^niöi ij^jn« Dp 3"y d^d^sidh niK>:itfi^ 13 i^dji • • • "id^st6 
mtDyi rnxDn mio« piin ^y3 ^pM\:in Dm3N 'd33 pnii^ -nnö3 

.>pnD PP3 in^:in^ nü^^ m^np 
iiriD IT 3n33 ,T:int£^ ison nn nimn n^ip >nK)io 3 b. 

.b^) ^pnto n-n«vin33 pn« 
nwn >3 1D1D 1D103 ^jnnx i^ip^n on^n nt^D 'i 5 a. 
^ptro3 ^yis p^D^ K3 mtt^ ^sh ny mo^ mtfi^:n iöd ij>« ^jk^h 

.^p Kim s"ns ny^3n^ n3 id")!d nit^;;T m3T 

In der üebersetzung Gikatilias von Chajug Hesst man 
pag. 30. 

.•nn n3"in3 ny^3Jtt^ >:dd idoh nK^:njv ^lys pK^ t^mn 
loytDts^ (iD 'ytt?0 T^^^ rinx mn pi — lon «ipD 23 b. 
IHK ni>s v^^ ^^^ ^^^ ^^^^ P^ 1^2 n^« f^nx in« 
nnDiB^ ity> n3iy'i ^k^b^ dv. nnöiu^ "TonD ^pn n3'iytfi^ Tin3 nn« 

IHK IDX «^1 nn« ^IDKtt^ P1K1 D^ü'h "13t HB. 1>RI Ilt^XI DV 

^^^; (vru ^"ipi n^^i3 3^n3 bn^n nys-wv-onryn -am Rande) 
oniD^nn nn« 'vi« QDijy fmni? o^»ytwvi ruD 'ws^ .'»nn 
üHK^-- ny ^3 . -in^B^ "ijist -D3in3 nn^niön ni3nn b"^ mar.) 
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fe D^DiK Dm "pnn (p]i:t:n p omp:^ nosy ünimi Dn^np:^ 

.(Homonyme) m Jnns >nr ^IW ib. 32 b. • 

p uj'»«! nyi i^jyo inicn^D D^:tDtrsn nntr my-i^ D>nn nnx 

.ont^y ninxi vn o^nn nnx n\nr, vh ntDWs pn 

Note XXVU. 
Pb. 813. 

.y": xsnn nnm 

crenn nymx ^ln vhn nmon onaDJn "»jb^ n^« msj «^ o^iki 
•,1^ trmij vnEh ^"2p2 itDSj ppv '-i yn TODty Qn^Jty niDSJ 
nt^sjT u^ io nxi ne^n B^nna idid^ y'pn pn« 'i nin iudi 
"»npnym ujn Dipo mini ^i<iw^ bo tiod nbi iJtfi^«i mtoy 

Note XXVIII. 
Pb. 823. 

wnDipo nriD ^^k K3 toin n:^ iivh 'x dv ^^^ p. 150. 
n^^ijynD mD ^n:i"iT ,-niDBJ i^x myin nmtyan ^^x i^ro pb "i^y^ 
muDSi inx^ Y^ 'a Dv B^"Dy^ nnjD nisn nts^o inns na 
YrD3 HB^o TDHjn "iirnni y"j ab i'n^n ijui rnn^ in (!; ^^idö 
oa "»n^Dn TtDins i^yD nb 'i na ^nt^p mo ^njmnDi ^12''^b^3 

.nnn^D -no ^y um nj^ ^nxtrji on^^y ^n:; 
nön mra y"3^ njT'n njtr «m K^"a pin^ T:)"n« wB^n '•n^i 
1^« >nB^ B^^oy^ ipt T]i\r\^ p xnx n^ i3n 't tmn xin 
n^riKoi n^iyi^D m^i-ixD 'rt ay itn:inj ib^iu ntr« ^y nu^pn 

.crn"n^ n':)'n'N n^n wiub^ «iiid^i «^^on 

Note XXIX. 
Ms. Pb. 746. 

ro p inin nyi v p nnsD mn^ ^nm rmnn npnyn 'd 
p «riDipn 'n FiT^ TtTK nsiB^n p i^j imsno nrtsn nw 

.ney firV':n n:trn ^^n^« rbv ns 
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Wenn er zu 18 Jahren gestorben wäre, wie wäre es 
möglich gewesen, alle diese Beisen zu machen und noch 
Bücher zu schreiben. 

Note XXX. 

Pb. 726. HDD nn:iK 

:in3 n"y n^jriD yuD >:i3 hitd in"Dn pjdv i cm "ib^n trm 

.nxnn^ syin njtrn "uh np^in T)dk3 nmon 

Die Karäer wohnen, giebt er an: 

^^3 nmn^ '-) vnn av nb 'id DDnni i^n:»n nnim '"D üDnn 
riDT xn^T '-)D ptn D^nm rnin^ nn Kratr 'n iTD!?n oyi 
'n T)in 'n >ii^pi* DDnn dhjd 'm n^nx nt^D 'id D^Dön 
ünnnxi nmn^ 1d DDnni >Jirny i.t^k 'id DDnni ^Jiony fpv 
n^i^ '1 niD 1331 >pn i^i^ "i ^jni D^JiDipn kj^idoddip ^J3 

Note XXXI. 
Ms. 659. 

ini^iijnn v^va rair mxDD 't pisn O^^ts^a >n>^«) iök Tiy 
njtj^ 'o üvn nt D>JiiyN"in ptn ^tr:«D o^ni ^nixi ^jsö djdx 
y"i DHJD 'inn niro 'i x"«i y'j dhjd 'in ^jpn ^^nx ^iB^Kim 

.un npi»in n^'nn • ^ • • cat^y onnKi 

IpTH ^KD>D 'nnwDN H^nnai irx-a iTnn nn naiB^nn 
Fjor '1 iTD^n ^^ TTDi ua p Ksnn amax 'i ibdit iöd 
x^Ti^D mö injptB^ ]p)r\ ^xd^ö 'id «n^t 1 ra p ab na 
NUD ty'V^ r^^bv n^x nwnx iDijn f>xD^ in xn^i 1 nttK 
•^••- DKf niD^^öm D>n3i3n iix^ "i3un ^kd^ö ^ n«^inni trotten 
'iD- D^nni /m omö "i hk ^ttö .ttiiT 'i3 D3nrt run »d 
trp^^io DnT»n dk rrr iiJDn nun - ^»enj dhb^ "nn ^so ntrö 

•tnö 11DK «intß^ i>y omo tt^"yn 
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rm iTQD HK i«i nb^ orn yoy rw lyotr »b ntr« D^pimn 
'HD DDnn DH crpmö ]^ikd inatr D^rj«v njtj^ D^B^t^ naa 

mvo D^poynD vn nb arbnp ^jav B"y« oni mp nw 
Itt^n^ w «^ ph • • • • iTo^ n» dhtm djok un^np >k^jk3 

•DiDi^sn nnx 

^:ko n>tp iDp n^xn o^öDnn nn>D nnx d'd> -inw nö« "ny 
nyjK ^lra in:inn^ 1x71 on^un D^DDnn >To^nD am ijjdi 
n^^i pKH nDy D^DDH !?x« i2Dnn^ niD^n nmr6 un^np 
D^DDTin pn D^P^TO vn DDxyn om ijn np^inD d^^jn niip 
xm tyi n"nD vn Dntr idw o^trjxn nsp 'B^nn onsun 
Ti33n nii Bf^xn nr imnD v"j ^itdt nJDon r|Dv 13 ddhh 

*n Tun 'T TD "üün Dn3D-nDD o^ö^n oy nox nm ]^Bn 

msoD m ri?in Bnnn Bnnp n'^n v© ^yi ixd ^i:i 'd ny i^n^i 
nrh nanon nn xxn ni u^on onDnwn anB^ t; mirn 
ij^tDH mm miD nn xin 121 ^)ü nto^nB^ maSn an^ noteni 

.vnnx ^x iBDxn t; Tn 

xjnoipn iinn mvr 'i dxb^ mpon m idd mp m ^jjdu njm 
na^n nop 'x ^"v^i rnx n^J3T nB^x^ njDr nrn y"j ^ipn 
n:jrüDD -un tix^ nW>n >sra nron ]prb naan x\-in n-^ja-in 
ppn b^p nvtytn Un nriT "1 ox rvs^pm ^nn riV'^ ixbo 
TxnoH DHm x^m mn "0x1 rvnx bv n^"^:» npyx npym nron 
•TOT Wi pT xvw m2D^ njTiD ^3 TjijjB^a njoD nw n^ 
^:3^ y?p^ n^virm mm bv ^i^^n -mr. nr^ro nrsru nop 

.pxTpn roB^ mn "D^n iTpnB^ noy 

BnrPK) Tpnpxi^ u*smb^sn rjias pb^xth p^ni» "« 695 
TWa nsoira xjn»Dipa cr-jrnn a^xn opy '"Ps xsm 

Kote XXXIL 
Dicr dritte \ReiseBde erzählt folgendes: 
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TOD n^yi yi Ksnn TnDin omnx p m lötri >pitD -in^ 
dieses Wort ist) B^n 1D3 DH "i3Di ^y\^vb myis^ m«D 1 irr 

yV2 on^p ]^nK3 vn nm^l njty ni«D (zwischen den Zeilen 

i?ür[ü Gmx n2i"i i>^is njHD ^^o^ on^ ''3Di< «"ip^n ünd^id 
ynp m ind Dm« "odt dtiix nn^i mi^t^Dn D^xnp ksd^b^ 
mp)n nn^i u^ dhd k^i arh ijöd 'n k^>x ^^n k^ n^^ 'üb 
n'n'w '1 TDtsn n:nD ^n^n m>y^ ui^yD mn b^^k i^m mpD 
mSnpo iTn nroo hm k^i ^'t lunn ^^Dts^n pnx^ i"Da ^>DK^ön 
mtrnv iND inDtsn ün^ mSnp ^j^:y uöö i^xtri N"y^ Dnv 

«am GiTj^uy yim Qü)b^ K^nT >Dn>p p«^ ij^nnDD yb^rw 
1212 nni ^>xin wn pi ünm^D ntrnnji dtqdd nriDo vh 

B^N V« >D ^JK d:i ntynpn ]>ii<^ -i!?ki in^ "»d nöxi u^n niKnn 
.ruB^ f po inv übti:r\yb i^nty u^tr niHnp 'n ^3n 

Note XXXni, • 

Dieser Joseph ist wahrscheinlich identisch mit dem Jo- 
seph Linohovsky; Ph. 651. 

'üü "»DTiD 'nD3 ^ponu^^D FjDV 'niD i2ipB^ ntD^HB^n i^y -n^ip 

.rri^ii'^ n":ir\ njB^a nü^^ pxö nn:in inx 

Note XXXIV. 
Doc. 66. 

ItDtr nx vjD^D K^iirB^ qnö ^nbi6 ^2h ^jhn cnp« non 
32i^r>i Nn>B^ löy >jn ^y iü)v^ bmn iwn bi<yüb idh''"i :n^pon 
njnn ^x yiöB^^ nniB^p iix >jik vn>B^ ^nyn -f >^^i gm^kh ^jb!? 
iDD ^y 2iün pB' IDT >m«i ovo ^D am dsidsd itny ib^k 
>B^öB^ "imiT ^B'KT nu nan ^n^xi nö^n niüi^yn nsom o^i?« 
iB^x V's^ no!?B^ pjov nmöD xsnm F)TDi!?>Dn ^n^xn oann 
airr naiB^m nmrr ^ariD nx D>Enn^ >:nK nx i^übh^ ^n^Kin 
T.B^ HDitn ]>ixo nt:x pTOsi n>B^y ib^n pwi? iiB^^a -isdi 'idi 
xj^^i ^B^ Di:^ü«^KB. ^^nx"i f^itte^nD ib^ "toid td ^n>>m myi 
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f?iD h'i [nn^]cr HDD "hv D:im ■'»pDJ^^"'n iN"'n'7X lötn rrmn 
mrün 56 irWön üirm (y^i6 nsir yior ^nrn «^ "tk .^d) 
i^Ktt^ nsisp mtjrn nimoa nxi35 n^ m^ ^bd^i nima pnj> 
rD>6D3 mc^*^ "iwMn niüv "h^i ^3 i^^i ^jiki ^mx di^ 
-j^p >jiynwn nn^na y^nn ly^tD ttk ünso d-^dt^ 'n t^o 
nsr '^iDx iman isd m>x b^x •»''y m!?B6 idik -nt:!:!! nnvn 
(Lücke) '>mi ")iö 'nx^ ruiöN piin isd iud rrpjn ^T^ 
n[uy]D 'Ri ^'1 D^p^n 'a Kin ik^k kd^^ p«D 5?"t dtok 
'^3D nrrbv nnwni onso n"2üi tttjr.D ürnnriD oniw ^r 
^1^3 p« pisi piB bo m^NK^D nnyn 'nn p^ni intojpi nn dw 
DDnn TD^n ^»^ n«iij rixi^sn tr^i on^j^n nhi:i rn^no k^^v 
niö^ -ly D^iyn r^^nno 'xn n^n^bü rbnnn b"^ pnx*» 'tod "iö« 
'itr ij>2-i M^Kn GDnn 'b nriDi no^Kn n-n 'ödh üvd nn^^n 
u^in«n v«^ i^öö nj:iJi (yo) nmy tits^^n ii^>s isd p^nynts^ Vir 
T^B^ sinm p >ö Kinn ibdd ^•'•rn^ nnyi v^^ '^ VTi^ b^v 
nam -pDir w 'y pt^^n ^h"^ isd mnnsD D:nn^ ^jhk ^jd^ 
ijriNn Kitö^n p ^jdö B^puDn idt nw yTi'» "»nnn dki isd 
ruoiKs Di!?»^ m n^rr^ -pnnD ne^x ly ^j^y^ n:tr inu >n^>n «h 

. . . v'j ^n-jy^ ^p>3^ ,^^^^ 

Note XXXV. 

^nxüy iB^ytr xiun ntryD3 ü^nins nyia^- '12 ^dv '10 i>b^ 
.yjn -i^ynB^ D''Nnpn bnp nx unntr Gn'a:^ xs^r ^^pii^j^oni 

Doc. No. 24. 8. 

pi ,yT x^ iTxi? Tsnjn i^^m ,y-i:i: ytn >^xs: ]ip nito lO^on 

xnn^Ji ,nDi: ' ^y? iixtr ^x isn insy nobi ntrna p d:i b'^ün 

.üb^v nsin ih t>t:3nj iööt dbj vm^^^n. an üy 

Note XXXVl. 
Doc. über Polen 129. 

nnn pnit^ nnör nimo oDnn ^ti^ ^d dd^^ i^jn^ ^nxn ^jx myi 
Dmx-o ^n:i Tin^n inix onnDoi xy^p p"p3 vii^y; nrr V'}r 
3B^T» n^nv B^-non nn imxn mix .in^Bnm insoi innm inöDn 
-nson ^>y^ vm'^w mb^ bhh^ ".iDSJr ^xidb^ nmö niJDn 
njB^^ nDBn -in>i Dn>o!?n d^b^^b^d db^ tö^i ünnoi^i »"n 
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To^D 13^"! pDis >t8^tt^ Dvi? ^tfi^t^ Din ^ni?)t my ny npno yutr^ 

^iDis^ -ij 'D p^nyD vtTDyK^ '^ nn^i nn^riDn poiy 'i dv^ 'i .dvdi 
rpm in^ •'»di ii? ip^nyn^ iddh inix n^tr^e^ >^ runm ^^y^ iDun 
^D V'ü^ 3mD p ^3 ip^nyD ^nm ^n:j po^nni mnön innht^njf 
nnmra 13-id dk^ >d D>Kipn my b^ ison iniK^ ^rra tiix 
rui3nn hddh ^B^its^n idisdi D>Nipn m^ n^y^^n D^j^jyn mT.K 
^s ^y -iis^x njiDi-Q Kinn ison innön k3"«^ti hd ^n:i >3 
^3TiD innoD mnni .n"nn ^B^np o^Kipn ^ödh D^ynip n^K^w 
D'^JD *i3Dn )rb2p b"^i ^üb\i^)y roi2 inü:i2 fT. nnjn i'n:in 
1^ inj G:n nno^^ ididdi ^^dk^ insD imtp ^xn innsoi nis^ 
3no >"K^"in nan n^T s"Dyi V'2i> inni um int^x Gy nin^ nn 
insn i?y i^x^nns V'2i> ^niöb^ iüd ^^^ts^Dn mnx vhk^ nnin 
li^n ntfi^Kn i^n D>>jsi:in D^:iijynn nnx nD^nn x^ty ijdö 
nts^y niinn ranKi nvK^sjn mD''^K^n nts^pn nnx >xin n^k 
nmD B3"y «y^p p"p3t8^ D>3n:nD nnion in^np hi:i oyi ni 
.HT T\Ti2 ^n^^:) nö.i^^n^ biK s^ >jki m^:ii n™ Dt^^ ^niots^ 

Doc. über Polen 124. 

Schreiben aus Lnzka an Abraliam Haschofet zur Ueber- 
gabe an Abraham ben Mordechai hadajan in Puna (1764). 

)b nvnnti' b"^) pn>r> 'öD3 nnDK^ 'öd -»nN 2b bv 'rnyi nyai 
ii?np^t£^ onD B^pn^B^ nt ui^ysB^ nKü''jntD onD^n ny man 
NJ^^n T'y ^B^ nxtD^jntD^ on^tr D>nnD ^s« ijdd pp dhd 
intrpn^, ü^Dom iö2iy iüD>rDnD typm ^"Jn ^nx nB*y pi 
.KJt5^n n^y^ Gn^t^n Gn^B^ o^anD ^lix m u^hd bp^B^ n>Dnni 

Ibidem, er fragt um das Wohl Abrahams. 

nn^^y h^ GohnB^ xiipoiD ^>no ins b^^b^ D"yK • • • qi!?b^ ob 
^y Gni?B^ v^^^ '^^^^ '^''^V "1^^'' ^nixnxn oTDnn ^b^ d^iddi 
inn;^ nnnpn xpomt:"ix n^yh p^ip ■T'y^ xp^hx n>y^ nt uin? 

• • • "jp^in k!?b^ 'n ^n3"l nt 
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Note XXXVU. 
Aus dem B^che Tapuach (Nr. 707). 

njrn lobti) mio ^bö n^npa noKn nö^n ^mob x^? ^d • • • • 
'390 iwn Wi rmo:i ny>T n*^ «^ D^\T^xn G^^mpön o^tn^ip 
TQH tDiDni n^npym D^^tritrn onnso nn nx Ti^sn vh^ 
vn'pn n"i<n 5?»^ inn pii pnniDn n^i^n ^xiD'"n G>^n -nn 

.n-}2ipn nxn ^^pdö 
rmn nno -nx^n xincs^ ^*jdö '3 ,n^")n dk^ Knt:ö^:i3 nisn /x 
xTip noTprQ nnD'ln ib^n p^k^xid nts^vöi nn^iD ntt^VDi 

Note xxx^^^. 

Aus dem Buche T'son nJ3^ (Pb. Nr. 704). 

ü^"V^H Kpini? p"p i^y ^ntsnnD V'i2> ü''y^trn nnströö >tr""i -iök 
Dw Tyn ns rutron nun nny ny^ n^^rn v^^s runona^ 
üü"]pH xy^p p"p DnsiD ^tri D^öDH ^K^ nhiu "i^y bi<i^'^2 
p ^K-u D^^xn "i^DH ij'jnx p^k^dd nnn on^ nonöse^ 
rjtt^D D^^n^x trmn ünnji an^: .px ims^ö xts^jm iTin on^ 

r**xi nix ^Di nn^ni na^n ^d >d xin TiD:in riDxn ^d * • • • 
nmpn umin nn^m nrmxi niTipJD mipji mipj b2^ 
py'iffT] niTiDD mx^DJ nmoi o^^n: D'';Dn dhd r» n\i^xn 
ÄVD nxnnjiy idd didd^ n^iD^ r\^n v^^ hd D''xiiöjn bi 
c^jiprm min nson nDxn noDnn nn iissn 3itD niö lyiD 
3'^nipon nsD ixk^di nipn nxn '•nn^Di p!:"")n n^npni 

• * • • ümi^xn 

.-o^nn triK^ xints^ -jniin isd >d. riDipnn u^n^ id^i 'x lyts^ 
•?5C3 nn^ji D>jiDipn D>xjnn ^ü^2 lyint^ s"vx nTiD'^i mpyi 
a^xjnn b >d>d D^yji ipdj nn tD"y ^n^ts^in n''s:^n ^'y 
DM ^3 imyn^ xh inixi x^i D>jix:jm D'»x"inDni D'»x'nDxni 
iTn xinn ison xxoj n>ncr ^ nnstroo ü^jtri i^yö inx 
161 mix d>^:jd vn xh oiDin n^r] vh ^2 mhn x^i in^n 
.TJtr D^nxo nnx^ ny p'ü^n ^^2 '"»dxi ^i D:5D"in ^^2 n^:in3 
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b Mr\M< D^xn vn li^x >3 pDo v«^ ^"^ pöin m>DD in«^ 

■rnriDKn iTim n u^dkh ob ^>x min 'd mxi^ i^ttc^ onntr 

ümnx -nni onpy 'd ^yn n^x Fjor i"im pnT mpy 'o 
Di^ts' mj 'D bv^ o)bi^ oni:5X •nm hjidx i-n 'd ^yn iiixn^n 
b^p 'ü bv^ itoxpoiö rniT nim 'n -nx 'd ''pyn "xion -nm 

i:>DXn Gb D^\1^Xn Q^BIDI^^DHD Om pi D^D^tT Dn^lTl HTin^ 

t^Kn tonsni onDon niriD KüDn^tr idd na nini nDKn nüDnn 
DDH iiy Qip^ x!?'i Gp x^K^ o>B'iD'i^''Dn b '»3X1 onpinn b 

D^^nipDn T'TD^n bi sin -jin nxnpo iV^ ^n:in its^n niöDn 

Dn^DJi D>m o''3itD onnn rhnpn nDDnn nit^y^ ix-'^sne^ udo 

.n>bni FjiD i^K^ ny nn^yoi nnnts^n idd^ i:i^>sni 

nnD«n nn^ y'jn i:^tr CD^nn 'jc^^ >n^ii n:n ^d ibidem. 
D^DH Tiy nni^yösi nnnts^n u^^Dm na u^öxm n^npn noan 
m^^^:i m^npa. omn G>«ipn ^ddhd o'^ai pi n^ö^cr 
n«D Q>pnaiö vni n^apn nosna ^>n iK^yi nxö iDDnn: kd^ 
p"p^ inDi^ats' im« T'Dn ni'in'^ nn ii:id n^tr n^K^yom rr'jvyn 

Q''jmn ^ÖDHD 'K QDH ^2iK n^^pn nDDH GK^ lö^ «>^JSÜ3tDDip 

«^siön oDnn iud n^uon n>n>(!> nyn td^ xpnt: p"p^ uiK'm 
«snn Gmns mniö nioann "r ^Dn pnaiDn ni?iyDn Fiioi^^sn 
^n:in iK^n T'ir^ iin t^t^ iTDi?n i^n^n o^nn in^ts^s^ mnn y"j 
iTynB^ 1DD1 ^J>yn G^n-'Kits^ cnaDjn vanDob nxijts^ i^nsDn 
iTinD n« i«Ti lyDt:^ n« lyDtr it^x g'^jdxj Q>a"i q^k'jh r^y 
-nmo \n'^«n P)iDi^^sni o^tt^n oDnn iijdi G^:ia i-naD n« iT:ini 
niDDnn ^Da ^pa ^n:i qdh n^n^ b"^ ^»idk^ iD"Da n«nn pn« 
löD nni n^K^yDi n^avyn n^npn riDDnn oji nrD^jDi m^jis^nn 
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ppa -lüBir u^ni^K ••ün ' pn onp ^^a «^b^ otd^^ ^ys 
Toi?!? ann ni nvn nb d3ok V'ü k"k ^ö^n ini^iD i>y xp^ii? 
DIN b:h ^Ni VK noK o •m'^ö^nö Tübn a\t^b riDDnn ii 

njm Tyn^ ^i^dix nm ü^^^ ly u'^niyD noDnn n^K'^v 

D^hi: D^ODn nWD HDD IM mp ^Ö>D KID^^ Hl^^^ "»DDHa 

riDDn DnDi^ vn obi mmrai nvn^Ki nvyatDi mniD^ 
ij^nnKD )jh2p^ 1DD rQ D^B^DnB^Di n^B^yöm n^jryn nbpn 
DriDDH inoHD IX Dnyn lüipö ^3 idkjb' ):b n^^^n n^^^m n"y 

Dnjm DDDDn D2iiy imD:i3 b^öb^h nxiiD fei^ inai yn^ njn 
DDnncr löii^ bv >öi Dnnnn n^y ib'kd n;i^5iDi x>n nai ^d 
n:iöK pim 1BD ^ya y''j Dm^K nöDa pn2i> -nniD k^iöh 
'D bv2 B^npn >Diiü nDD3 pidt» -nniD d^b^h DDnn itd^hi 
DDnn iB'SKn n^sidh üDnn n^D^m ^^ pj^xn 

HIB' 'D3 Dnp ^NT rQ>B^> B^KI pHÜ^ nnDB' mmDD G^B'n 

(üB^ Dnapj ^y>3in "in ly) ^t vibd ixb^i pn^i^ ixni pnii^ 
vriB^ y^jnn py o^aB^von o^B^innö hjib'ni ru-nö in 
lyB^ nö :D"n3 ü>pni? niB^ii ninnn nnix miB^a o^^iriB^D 
.y'7\2 D'J3in ün^ no^ ijidö bv s"3y löiy n\n dvhö ixp pi 

D^nDiB^n ^siB^^i pn^i'» ümnx D^B^npn utiux mB^Dj nDih 
npni mB^ p x^n mnox b^^b' i^ib piöDi n^D^on myDa 
n^B^n^i l^ii nnap n^fri nöia ^m mnp iDti^ n^uoi^i nxh 
VlB2^ rnyn >"Nn niK^iDJn nnapn ^bi ns^ii inam in n^yi 
,inn nrun .lainj i:!");! ]>iKn nnapn iDih n2>^y ]>^^n dhidt 

,hnDtOD ;ÜKDhD ,n3D ,fT^1D ^IK^D ,Dn2iD ,^3 ;pB^DT 

"i^^pnp ^lUJD 3^^113 y^p K^DD Dnp ^« nnap iDth .to^hsu-nx 
ina^p-npJK KtD^ND njyn nnnp iDih .onp^DD^x yt^pu^^ 
ipiv^mp injn D^yniD:i ,«hDiw ,]>^nB^h3 ,Y'bvn nnap iDih 
xiiB^niin ,m2i3V^ ,:5Troip ,d>diüdid ,3n^ ^v^^^"'^^") f^^'^^P "i^'^'J 
iDth y>jm v^''^ ^P^'^^ ^^^V ^?^"'^ f^^"^^P "1^^^^ i^^innni 

9 
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-op n^t^i )W'bp yv^ pu 'i -np iDih nnnDo ni^D nnnp 
"|TD ,pntD xiD>H nnap iDth tr^i^pp i^ya ^^dk^dh wb^ iöd 
>J1D ;^iiDiB ,i>^BDn .cr^DK^D^D ^rno«!^ ,yi^KtSK^ .Ktom^i 

D^Nipn ^ö^nn ihidd Dip^ si^i Dp xi? ib^k b"}r\ m iimD 
in^B^«^ "nrtiD V3^o b"in xsnn üniax nno D^trn D^nm ^Dn 
ü'm D^aiiD nnsD hd"^ n:5nB^ D>m pi o'^öb^ Dni?iTi y"a 
ü>pns vn d?y\ iJ'J^yn u^ki la^x^ d^x!?bj onnm . onnD^i 

Note XXXIX. 
Pb. Ms. 757. 

DUB^^ >nSK^ "IDD nx (Am Anfange der Einleitung genannt) 

D>jDjni D^DDnn nso b niD^ p-iDu a^mn ^ödhö nanty 
,Tm in> 'D ,n-)pn trnn iidj 'n nm ,n^n idn>i nixn m^nn 
nun b niDt^ inDU ntD nso D^xipn rriyn un« k^jd: inn 
DHönon D'jnnxni D^JiDnpn nn>nD o^NhoDH ij'üijn nso^ 

* • • • DuiDH man hk '•yöts^D >n>i m iddi nniD 

m:iNn n« 2Tch >n^Nim ^mui uiüi nwy^ ^nsn >nuKi 
^rwipi "intfi^pai iB^sj n^Ntr mx^oh in^iu p^sn^ nxn ruiopn 

Note XL. 
Pb. Ms. 759. 

n^a ^t^j« mott^ i^Ni .'»püi'^n imn pnx 'nnsa nijn^tn 'd 
l» aiüip nD3 lyu Dnnpi Gnnx d^u "»'V Dunnjn -"ü^my 

ij>my ^t^'jx nit^Dj rnji-iDT GitriK vt^Dyi ^:h onnTn 

rf'iyni ünpo üi^b Dm vntr y^:m in? nnnpa onnpjn 
x^ "»D itfi^Nai "in«n yt^nn ^nidh "»"y ixisj Dnnh«n i;inin 
m^^nn ix^io: pi b"^n mupn D^:5Ditrn ^3' yn^ k^k «söj 

.D^npnyn '»n^3> ^sdi bfn p"r[pr{ mJTOtD ouro 
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I. Aohaog. 

Die Epigraphe. 

RoUe No. 6. (489). 

ns • • • • \inpT\ 
xpntDDiD 'p 

r^'h • • • • nn irx 'ro^ 

RoUe No. 8. (639.) 

iro pr«'» >JK nDty QinnKi ony lyw nsoa n^roKi 

ipn pnx^ T'D^ ^^\\H ^mDD >d n"D: pnx^ i"2 iro nnDt n"a 

"IT ^ JfiDDn ^ptTKi Dmn^■^ y^o ns b'"\ 2pv^ n''Dn ^"»Dtrön 

rrc^m d^b6k^ mxD k^^k^i p)^« njcrn ison nx it^ inxi n^ 

PK .vnnYT^i iniN rmp^ tD"D "ijrT6:i^ d^j»^ 

ny Dma« t'a ^coa 

Ty -QDjn ^'1 iT^« m rona 

ly iron nnötr t'Dn ihd rrnDi >jio 

RoUe No. 9. (764). 

tt^npon 



onrnn y^D 
»li^ pnx 
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Rolle No. 13. (781). 

nDD nt nts^npnr ^«j^ «h. idd^ k^ i5«-)r> m!?k 'ni? trnp 
'1D ntr^K Dr ^y itD >jnö pn« nn iidin 'd ntrnpn n-nnn 
rro^« tysj niDDi hb^d: nnsD inyn n"n vniv 'i p k^« 'm 
n niron bD n^v^'' niK^y^i tid^^ n nun^ ddp rQ"pm 

wn i>jn m8-)^ iDn nDiyon m^«o nD-i:5D idid>] 'ui 7;it 
«DitDD i?np3 n^yöi? nnts^v nm«^ nTiTin n^npn nts^npm iö^iki 
intt^npö nnx mx nniD -inxi M'2^ü inNi nji:i "inx iddiid bnp2 
Tinni ly^JSD ^n^^ nDits^ ynni iDtrö id>k^öi is^^^hd -inxi 

'npD n^^v D>^p^i ü^^B^n'»! ^rx t»jd:5 nDna^i ntrxn ht nuiy 
rr'tro ^:b mKi^ cr^>6 n"3pn n^r d:;! nn^ nsD nb ijd 'nstr 
^xm 'i:ii ivi^ ^301 i^sö iB^iD> N^ 3>nDn 'p» n^^y D^>p^i rrni^i 
yi^ ^Dm ni?D 'jdn snp pm mriD^ 'tr^ loy n!?K: ^^n'* 

RoUe No. 14. (789). 

HD "itynpHK^ "in irnx bnp trnpn njDXjn no'Dnn minn nxi 
Kim p"s m^s^ tÄ^'Ti )^^ri)b^b n"sn fj^k n:^^ n^yo bnp d^d 

Dyi ü>Dy mnDn iisd^ >i^ Gn^y o^^p^i ^ti^^pn icrx ii r6np^ 
mn ÜV2 npy^ n>D ^y insoji D^wnn o^^n^ ddd'» ^^nib^^ loy 

pn^> "13 TH ÜKJ pXI pN injlöN3 D^iy^ ^n*» ÜB^Xin DDt>D1. 

.to"D njJD D"»"! n"aj 

Rolle No. 15. (798). 

n-nnn nso >mDD "ision no^ta^ p n^^K >jk 

p n^yn Tps ^^2 ü"^b b"^ ^nx odd ik^k nrn 

Tjm^:i^ -m^n fj^x D>n ^jin ^y xdd ns 'w nipn pi"^^ 

«'y'y lynti ><in n nun^ nDr ti^st!? n"^r\ 

y"j nö^t5^ p C3>p^x 

b"i yenn -in yß^« 

^a"!t ntro ia npy^ 

Kto"D n:i:D n"y pnT nn th 



V. 
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Rolle Nr. 2. 

uirn ij^i iDstri 

Dnr:i ^i^K iJhi^:i täi 
k!? dv irunb Gy 



"ij^^b: DVD um« 

n^D 1JN3 D'^je^ 

ijxn K^sn nnr; 



ünDDipnoD 



DtrKi2 * • • s^tm 
mn crnpn iddh 



':m\2 r.t:N* itrx 
-np U3D D>n« 



m^^b :i"s nopm 

Ich habe bei diesem wichtigen Epigraph die Zeileu- 
ordnung des Manuscriptes beibehalten. 

Nr. 3. (843). 

aiiD •jö'D :i"in n"i nw ^:tt^ üa»^ r^ i dvd ^i njp^K 'n p 

3^'«! ntrrnn un^y ^11:1:0 hd 

Rolle Nr. 15. (unten) (848). .^ 

y n n bo p p)di' p d.tok tj- iniK ts^^npn no^Dnn minn ibd ni 
Tmi ^y xi'i i3o> 8^ ^Niir^ m!?k >r^ cmp Kim kbd n>yn 
ntrnpo ix-^üiDm ]nn n^nB^oi inio i^enD inw iimpDn .th^ 
riDn^^v oBcn ruDD ^di yi y^BDi poND i^nion n\T inai 
nnn a^rai KipD r^y nvp^i ühy ny lyiti^i li? aiiD p^o 

..-n>x>^ riinii ijn^i wtr iits^^nn trrnn m»2 unv o^^ptni 
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ny inDn ab '0 p pDn *^dx 'i 

ly ni^'n nnötr 'n tud p oma» '1 TO3 

TV vpx* 'o p omn« 'D 

ly 'n^n omaK 'i p ^^bn rmn^ 'i 

ny i^Ä^Ä 'D p. oT^nx 'T 

ny n^n ^tttk 't p ^i^n ifjor 't 

ny rra-p 't p ^1^ 'd 

ny no^iy 'o p p)dv 'd 

ny ^üv 'D p noi?iy 'd 

(Mbipbb ]ron pnin> ^:^ttD 

Nr. 51 die letzten Propheten. 

.m^b iD"in nKT) ':i to^dh "»jiddh na n>D-i^ Työi omn 

Nr. 55. Chumasch. (888.) 

„Tax "p™ ^^ 

Rolle Nr. II (908). 

p)UJö ns ^xina b'"^ nro 'naa apy^ '3K o inn« nrr lyr iyo5> 
^pax 1BD3 ^rons ib^x 'pn rrnnn ibd ni vnDo rronrin 'p 
nin Bfnpn f>npa min B^pm vup ntrx mnan ihd rt^K "d^ 
DunDn p y"j py^ vi^bt 'iDa inan pnit^ 'la rax b^w möaij 
DB^ UB^^nji ^npn oy np-i^Dn ^nni^iD i^yo ixa ib^k D^onran 
DD"in nwa tod a"\'i dv minm fs^ n>jn id >jn oy m^ 

' • -^ D^^p^ p"ish 

Nr. 59. letzte Propheten. (921). 

'w ro-nm ^npa ma© ^np ^isiao 9'^ mpn p- !?K»t^ 

Nr. 77. Leviticus (Chumasch). (923). 

mpDH ^ya h^ '»jwix^« ^fc apy p inyo p höx "»n^K 'pn 

/iDB^ nbiH njBf yy"^« o^^ra ivx 
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Nr. 72. TiUm und Job. (929). 

nnpö ISO m *n^jp bvö^ p xj^fenn ^jh bni^'^ vhn ora 

Nr. 89. erste Propheten. (933). 

r® yn^Tipa m ^DitDon cnsn ^KitDr y'oa joyenn B^npn 
inp 1JTIK ^np^ ^Tia '3 m on rm^ i^a ^n^ to br^p roriK 

•tDB^ (?)D'o> ro-i«m nran ]v^b nt urar ütihm y^ 

Rofle Nr. 7. (939). 

bnp onpn i^npa üirw nsD bv *>^P nmi^ noi>r 'i p rmrp 
riÄf ü'pnx oy üp^ rrm 2TtD ii^2 Dn>r dboi tkd^ 

BoUe Nr. la (940> 

ruDon rrDT td anann dtik ^jb^ vrornprw n"nD m 
twnpn 2anoh nr n-m» ruDon ^roBf '^oi '12* unronsp 
unjttD TO im« V«^ nirtn nojDn HmoDo atpo2 crm 

Nr. 81. Dihr^ hajamim. (957). 

Tiw 7*nnic '^ pin^ ns^m ruy ptrrno Tra 'n nn 'd 

/n DBQ a»mr3n 

Nr. 86. Ende Pentitnich. (959). 

prnp Th nKT! .-nm ttoh rr^ '»on r»© '-ra ^ »jn 
11^ Tüy^ ^ yn HO *T Dfpn rrn ap?* '^ ^rnr: arr tw wd 

Nr. 7a (969> 

.'\JJr? 11*8 'IM rJGtQ TTpT 
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Nr. 52. Letzte Propheten. (1102). 

>nnnDB^ d>x>3J ibd nt ^mDö ^^nniDn n^'i nhid rnn ij^m^ 

npVV 'iDn :i:nnn ne^ö 'id^ y'O nts^D nnn ^:pi ^nx diddi Tip^n 

.p"Di5 nD"K^n njB^ pe^n^ 'n 'x or nn"in pinn ns "»Dn^D 

Nr. 92. (992). 

innn ^ii?n nts^ö in DmnK >jx ^n^jp PiniiDn nr «nü Ktrni 
lobün Dnsx 'i n'»ö tisd ns x^e^jn n^ijj ^j'^jh«^ nini 
1XJ1D io"D m^s^i' n"Jtrn pjä^ ijni^:i ]^ixd iJKinn nD^tt^n^ 

Nr. 110. Pentateuch. (1038). . 

njB^n nj ^jx ^nD^BTii ^nnriD pr: m ^ ^x nmpn ptnnji pin 
HB mjnin nnn ^:rb2pb x"© p"s^ u^ mii nnn p'»D n"»yn 

.XSD 

Nr. 88, (1188). 

^K^ji 'h^t; PiDD nJpD iin ^iDnn onsb i"d i^x nc^ ^x otrn 
D^ntrrpm insi^t: Sip iJ^nx ^npn Dn>jp v"j ^jnJöDip inj in 

/tDB^^ p"nx njB^n f^^nu Tin> ^np5> 

Nr. 59. (1264). 

njD "iixtsö i^yD iDyu p nnDi p ixf^^y 'n 10 omx njp 

•Vin^D • • • • tD"D 'tÄtt^f? iy"pnx 

Epigraphe von 1300 ab haben schon arabische Namen. 
Nr. 45. (1355). 

oy^onn x>^xi:nD br\p u.^nx ^d ison inDt nxi mn^x i"Dn 
ontD^n "[^n^D xdx nn^ ürr^nntriDö Dn^^Dtt^ irnx oy onm 
of^pnn rrrj:in lon-nn iddh nx ^nx5ttD iri^ti:!! wtu-idww 
"topn WB^n^iu^ xsD p"p^ ntfi^n^ 'nn ^ntrrpm imx '►nö^Bm 

Nr. 51. (1396). 

^pi V omn;!;! Dmnnn xipö -»in ^mx 'm'^n ■ cnaon n^x 
imc^npm nrpiT ^np. ns udv ntmji ^piD i>yö mn^iDn 

.ni^s^^ ij"pn njtrn 
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Herr Abraham Firkowitz hat auch einige Facsimile von 
Epigraphen , die sich in Rollen der versdiiedenen Synagogen 
m der Krim und Konstantinopel befinden, angefertigt und der 
Sammlung beigelegt; ich will nur wenige davon geben, um auf 
die Wichtigkeit der Veröffentlichung dieser alten Documente, 
wenn sie von der gelehrten Welt als echt befunden werden, 
nebst den 300 Abdrücken der Inschriften auf den Grab- 
steinen in Schufutkale aufiuerk&am zu machen. Natürlich 
müsfiten die alten geographischen und historischen Namen 
zu erörtern sein. 

Aus dem Jahre 905. 

my ,T^ip^b rrnD'»>pD t^sj ranro no>on mn^ min -isd ni 

nDDtt^ö n^ 12 «"'» 3K Bnni 'n dv om "»jn 3^ >noirö 

ijn^N ne^« y>:ür\ ^sd Di?iy nKnni? :i"s nn> ipni hdn mn> 
n-D mn -ison K^npn Vs^ isddi pipK"ipi kdiidö m^npn d^^id 
TiDo yv ^ttnna "ps ibd iripa y"j ^d>jjj vi^^jx p -ididti fjdv 

«pTH- iDKüD 3py^ ^JNi rai p x^3 riDtt^ vn« otr bv 

^Dm TVDi omm ano Vir pin nts^D 'id p riNtn ]^nx3 i:i 

♦P« D"D D>^pi -inB^ 

Der Text über Abraham ben Simcha hasphardi ist, 
glaube ich, in Zion veröffentlicht und will ich es nicht un- 
nützerweise wiederholen ; meine Uebersetzung ist so ziemlich 
treu. 

Aus dem Jahre 993. 

^mDo b"^ mnn mjö 'an 'no p ^hm> n^hti^ n^jn >:k 
riK n"y '7Ji 3py^ vt^k nnc^D hdj N>t^jn n>^n:i "»D-n 'niD irjni6 
D^ytDi Tip:3 ^nöyDi ^nipji ^moDi "»nnnD it^x nxn nmr^n 

runDH nsD i>y ns b"i£\ xipo ^jd "»"x >öDn miDöi 

riK iKH^ TiDon itt^ ü'>bwy rhy\ p^om nnt:K6 n"t^x nw 

.D>pi intt^ ^Drn 3:i:n ny 
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Aus dem Jahre 995. 

rxt oniK nvnpn nrjr nm hnpin^ n^tDi> rrv«^ Q>x*aj ibo rr 
m DöB^ h^ im« nrnpm pra^ nja ni>nir ^ x^nn nn «mp 

i»p tt^pm 'rh ttrvp mrv p lön 'd toi« oon pmr 

Hpi^DTi HB mnp^ n"Äfn n:» nnoitD i^np ^^^ irrp^ dö» 

Auf einer Rolle in Nicolajeff. 

b^2ttn 'DT1D p pnir lo itmprr "it^K ^^ntr» rbi< 'rh trrp 
^np B^npn br\p2 pts pKD pnip p ^no "pdn w^: mw 

Dnv yyp 

Aus dem Jahre 1021. 

D^jnxn m>n Dnn\n y^D bnpb hodh np is nty^npn ^^p^a 

nf? ijn jnpD rr^^y d>^p^t y^ naai ^^>6 "»^n ni< ymn« rutr 

•p» .tbt;d onyK^a T?hhm rm" nro 

Facs. Nr. 19. 

p ^K^JT '1 p Hi^y 1 r'»npn ruDKjm nö>Dnn rmnn 'd rn 

^Kntr \n^K *rb tmp Kim irsi msD bv onjD p ^dtd i 

• • • po ^npo nxD^iD i^a onTi K^nn nSnpa 

Auf einer Rolle in Eonstantinopel 

Auf einer aadem lODia ^npa VTplO TXVVb ^"2pn 
Auf einer dritten Q^Hip Snp3 plDlDM noJDa (Belgrad). 
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II. Anhang. 

IHe Texte einiger Docnmente. 



Doeumente über Polen. 
Nr. 25. 

u^ D^nwn ^D üv inö ^y D^aan^n umx p"»^ n^n« 
VJ3 mn >ja ^D D» nn^ ^'t pny 'dm ^dtid 'd bv o^inDö 
croys nD3 i^ti noj Tnu-inon "lya non onna vm^Di 
*;>D0 ^T^n ir®r rw^m nn ditioi ,u^tr inn n:j innAjnm 

mo3 rrn' u -DTom loy lannon ^di ,ijoö b^jh) ubv ^h 
p p yaaT cnra cnmon nai p py^ itriDi ^d oim onn 
nnoDH by\ crö^y ngn^ ^3i D»j»r.nm a^svhv Dina D3 
TU piDi -no:» cnn nana ^s^ 7r^,:vr. m dc^d T;jrorr, 
i?n;^ crjsDDn umx uotr ijtnn •im nat&i ätd •jr«^ 

.nso^ 'D»3i rcynoa 
y» DBwn orroK ttüd hh'^2 orrr Scnw »c 

• Kr. 26. 
CDwn QTTDK "mta3 rt?yj:T *jir2^P tr;c2*» cicTpr# pp 3'VT? 



• • • 

c^3r3 rsTr '^ix*. ar2 ovvx röxr y^ ytcoB^ tttocz 

cra ^bya nac 3vrt> ry crarr: rrcv ra r p^s ; ccm 

n*? ■poPs ^".yi; cic'y; n7 !.i'*v S!p9 rr^c ^stro ""^yz 
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• • • bv'^ löv mbH 'n n^^^ n^ udt ^d^ ^xie^^ my ^1na * 

Nr. 37. 

nJiDx ^B^jK D^^ptn nnn ^h-r:i u^inD isdxj omn nuiym 
Dtr B^^x i^N nnyi un^np i?D^ r\m pöD vn ib^x "ijpia ^ptno 
Dn^jD Dn^Vöi 1:10 ^^y n:i njiöxm "i:i dvö ^nj ^^s 3^ ^y 
B^>x Hol t:i Dnc^iyi nDn«n nmsB^DD 0^1:13 vm nmnn "t:»jd 
■j^ön ij^jnxtr nDxni iit^ip^ lye^a n^Diöi? vj>yn its^^n b 
1^x1 nii?yn p nbv Qits^^ xh DDn iri^y n^nDn x^ v-ib^t h"iD 
nDSB^ön üBiB^i v^"T^ "^'^ "»^^ ^'^ ^^^"^ °^?^ nmöi yjib dib^ ^2b 

.^xu ivxi? xn ny hm^ pi ^xi«^^ n>3 >jm 

nnn "inya uöy DDnon i^n:in ü^trnpn ij^nm i^njx x^x 
ij^Din:i nöDm min ^^^mn^ D^f^^^^^nD mx ddd xu^k^ ijnnx 
vjs^ in^iyDi inx n^ts' n^n ij>^y "iiu^t^ hd^ vj^yn in xikd^i 
nni 1^ mx' hödi ^ip on^ "itrx' 1^ niinnts^n^ k^^x nnpn x^ 
-iDD n"DD ^üx xiiöJB^ i^yötri i^:n onni nDtt^^n b ^^nnn 
ür\ iny i^x ijfj i3y> ' -»ö y"j x'»niü irm D^nn -inn mißD 
..Töii^yn "iix!9 H^mb) y^n nnn xiiiö^ uy^t^i 1^^ nnp^ 

Nr. 39. an Eliahu Baschiatzi. 

lüin njK^n 'pntDD in^yn mpints^ v^vn ODi? isoi? ij>x"n • • • 
1«^\ii yntfi^i? ':i dv n"-) iB^npi n"jn d":i ntrn i^id D^jnii» n^'^^ 
nxsD ui^i B^DB^n nnni^ nnp 'jj di^s nitöa ipaa nxii 
>piDn HD D>JDDxnön D^^aii? ij^xim nit^^Di nne^i d>ö mp 
HD vn^ D^jmn nn^h aipiDD xsnn "inyi xsdd oid npy^ 
• • • • yntt^^ 'n DVD UB^np ijxi btrxi iDm inn 1x1 
x>iDJ n^Bnn -inoB^ nn dd^? ynu n^snn iid niTix ^yi 
'Dl iTon DB^ yiT irxi D^jiönpnö 'xn nnix b^^«^ ^y u^iw 
mix D^on^ö unjx 'nni i>^y dodd irx pnx "i b^ miion 
prrx '1 b^ 'Jim ^"i pnx ">ni b^ vnx ^idv u'^mf^ 

Nr. 51. unterzeichnet (1646). 

.mn TXD M)^r\ mm^ nuDn 'iro p i>xd xbitt onnax 
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Nr. 58. Copie angefertigt (1854) von H. Firkovitz aus 
einem Msc. in Trok. 

Tpo nö yiHü '»pM^ ns ij^nux nn^^b n>jm nw2 

p^p «ntsf rrn ^d tv ^n:i ^^Sn nt^D ^n:;^i D"pn rue^n ntrö 
onn Kim V'nn ruts^o n'"!^ v^'^^ "''ö'i^ ni>ön ij^jh« isnn 
mrnn aro nx ib^«>i y'> ^^D^ nxD B^p3 o ^Kir^ mxsn 

.iTinn a^D^ DiDnn nxö irnux^ iinjn 

Nr. 63. 

Nr. 46. an die Gemeinde pi2 p (1381). 

Nr. 42 von Eliahu Baschiatzi 1480. 

.i3^DDn n3"F3 PiiHöi :i^y^ö i^d^k 

Nr. 48. von Eliah Maruli an die Gemeinde l^^pl'p. 

nyits^"» '^31 b^ im n^n it^x nnrin ^ov '^m mn Disni 
rm H^ntt^ inaön i^ya pns iran mn X3i "i>nD n\-i xine^ 

Nr. 75. Mahnbrief aus Brisk an die Karaim in D^IÖNT. 

Nr. 77. Malmbrief aus Chamsk an die Karaim in ü^lDKT 
und Trok. 

Nr. 97. Mahnbrief an ^liXTl^axi 

Nr. 107. Schreiben nach Trok aus Wolkanik. 

Nr. 113. 

.oyn D^Tnn p mi ^ov 
TiKÄDi H^^'h ^>i5:i2 ^riDf^ntTD p^b un nji^n >njj"iptr n^'^pn hki 
amax -nmD^ V'd« "^nbi^n o^nn f^^n nxon nnixön "»iw ontDöj 
TiKtDm pnx nDD2 nxn ni^^Dn bar i^i:in ann bw>i pn 
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p"p '»nts^inö ^KiöB^ nöDn nts^D imöD "löi« ^ipn n^yji k^btö 
in^ p"p nnnpa -opji KDxr n^ys itsDjty «D^fj b^bn pintD 

Itnn iDnj ihöd ^jnm ^nx >jnK ni^Ds ^yots^n .Tnjjip n^^pn tn 
7V7W nmi p"p ^ntt^inö Wi pn ^xidb^ 'Dsn iii^ npirb p"p2 
.D^jB^n 71 "itDSJi ^mnx ^yn .th ^"jn Dsnn «im onp ^D^n Dir 
D^Jtrn ^^ a^nnn nnnn D^y^n nxn m^Ds i^y n^njjip njpn in 
bv itrx nxö "IX D'jiöB^ i^D runrai nöDnn :»^diöi xf^s^öi 
pnx^ 'DDn ^DniD n"nDD iriDDn ^bt^2 D^yn p^'^nm n>n d>d> 
iDSJtt^ xitD"»^ ^^i?:!^ njnmn Dinnn d:x ni:itr p"p nts^inö pDj^B^m^ 

•l^i'ism x>D"nn pD im^DB uyötr uxi Dtr^ 

Nr. 123. 

nnöcr -)nmD oDnn nnn nn> ^^ ymn itrx ^sd iy>Tiö ^jjm 
p"pi xy^p p"p r\)br\p 'i ü^ tr^ ^d ^b nnD ib^x nn^n ViJ pnii^ 
a"n mxD tt^ön iöd k^^ d^d iinni pjujd p"pi xsd p"pi ni^n>D 
p"p3i D'cyjx br\p 1DD m^ivD p"p:ii mxö ':h yiip i<vbp p"p2 
nxDho "1^3 "riyi D^ynix idd ^iujd p"pni d^b^öh tdd xs^ 
n^njj hDira D"nni ^n:i ^np db^ n^"^ D-npD xs^d p^'pf? «tiöd 
D"ra iDiÄ^ 'X iin pn roinn VB^Dyi nro^Dn ^nn bo nxD 

r^trrtD n^np ba nih-r: d^J3xd d^^j^ m^npn ba D^xipn w^nx 
DntDih "invD "iD^ö ö"na bni n"ni? ynp 'x D"ra k^^ m^np 
me^np Td^ 'i b^^ xy^p p"pm pDsn ^b any ny -ip3ö Dvn b 

^xiöB^ nmö B^npn mm. oi^tyn DDnn id^^d n\n 'xn B^iiDn 
ityb^n nb ^'"^2^ ^"st pidv ^^^0:^2 innön 'd ^y B^n^s lanDn 
Töi^D ^jtm trniöm m"xjn Tpm tsatr trrna iDhy n^nfj i?n 'o 
nn f n: i^i-Tiin Tofen ^xiDr mmo empn mm ain^^ DDm 
iwoB^ nj^imx xip ennn «mp ^^jya isd nan 'ru Dann 
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TiDD ODnn "Vibü nrinrn cmom vTüt ipn onoK mosa 
h*^ DDnn apr nmoD V'ip n:harr\ ri rmn -»Ton Tmn x^ 
prrr -viöm itsiiDn ^T^k nnbo cöm nofe vm «rnoai 
]Tnn ^'motr m DDnnaihi^ p"p bw Brnoai ra"iun c»rn 
cDTun TD^ KB^D p"p i>tt^ miDni V": ns^ non vir "Toi^ni 

«nott^ 10D3 T'x> ptn >D^Bm^ NTn> -nn mnn kd>d p"p ^ 
pns' mnoD D^DDnn myn ^j^y o^Nipjn Dnp^^ ü^nxn ^jb^i V'xt 
Ky^ n'va Dnunm nrnn Dipo d^^t^iti "i-u Dninx ithddi 
16 m Dnp 'x^ un^npo mxois hdd -jy^rn^ ^ntypne^ hdi "is> 
^D '»jTHn >nyor Kin d>d^ hdd ^^non px T:in^T lyts^^ ^dik 
T^^af n^^b^ nw "11 Di^itx invrQ D^>ön^pn onnion u^nx 
w»^nD D1DTD2 i'nanDn bi^ myat^ ymx ni^D^ v^^n n^ 

■ • • • rii^ Ky^p pi^ r:inh nrn ^y iny^ 

Nr. 124 

-13-n^ c^"^p ni^>^:iDcr diitd nts^«^ i^ r^x^ip vtrDy nh np^ osa 
rmyi mos i^nrn irrnB^ p'SD'tr 12^2 d^itj >ntr niN>t5^j3 -i3iy 

Nr. 125. 

B^^iCi V'DK pxjn itrn y2:^7\ >d mai» ^y -nnj n^tr^B^ 

^ 'npD ü^NÄDjn "löy >J3 "lya m:K^j nöinb lt:i^v^ nsyn hn:i 
:"rairös 'pjn riDten i^^ yoj no^öa qtd-is ba f^nnt^Di onp 
io^nop NJn xj^mjiD m>n:in^ ^«»iiöyo ^"i n:^3>p inji 
nnp^ nmvjin D\siivn nvjuiKm d^döh ^Jy^ xanTiDix nj^ds 

Dtnyn b on^i^vD 'rpnr» nrrii n^^i^v^ ]n nsöi nwpn niJTJ 

ara n^B^ niD^D cn^nn cy n^b nnb nms p]« ^xnn ly onaDn 

.ran-ina DDn^np ^e^^x n^:;^ ixB^n irND nn^n -j-nn p.tn 

Documente I. Theil. 

Nr. 7. beklagen sich die rabbanitischen Gemeinden in 
Jarnsalem (1539) und Hebron, dass die Karaiten aus Kon- 
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stantinopel 'pm ^Bips ny3 iK^K 'pm K'^^n^«^ nv3 itr« 'pm 

die heiligen Städte besehen kommen, ohne irgend Dn^3 ^X ny3 
eine Abgabe bezahlen zu wollen; viele Unterschriften, unter 

andern u^jB^iö^x Dnnnx ')n • * * • o"D ^xinx x>n-n pnir 

Nr. 8. von Eliahu maruli an Mizraim (1573). 

pnyiD d:i dd^^^xx n>iö^ dn ij^ ly^TiriÄ^ Dnp^^ dd^^s nx ü'hr\ty\ 
'Dl n'trx-13 'D ^n:in tö^öh ^i^n ns^ ^jmi liiiD nsoö n"^3 
iji?sx D^KüDj Dnxtrjn onson ^Jtrn ^d onnin n^x 'di nmö3 
tt^n^Bö D":i ij5?>ix Kiiöji ixnöi ni; v^^^ P"'"^^^ ^''«"«^ D^pnjno 
DD^sx tr^ Dx HT n^iT DJDx v^x ^nv vx "iDwn ns> 'i ^ä^ v"n 
y^Tintr ^jrunn nxi 'Dm 'nxm 'trxin D'x>n:n '^b iDi:n nD> 'id 

.m n« d:; Mh 

iix^nn n^öB^n ivyn Dinn nu^^yo ^d n:i ^d ib. 3a. 
D^öDnn nsD m>nsj b pp ^ö D^DUjn miDi K^n^sm 
xm x^n DODD nx fon TD oriD itrxi^ nntoy Dijy^i o^önpn 

.^^DtTD xsnn riD^tr -inn Tn>s omnx 

Nr. 10. Schreiben des R. Zerach ben Nathan. (1637). 

Dnv nxipjn D>nD nriö ^'-i Hüiy\r\ njno ^x piits i^yö 
• ♦ • • ^KiB^^ -iHDD >T bv "i^?ip tmp ^np^ xipD ^n^ 

DP.yi ^B3 ni^sn Dnii^p^ nö 'D^j^in riD^nD utd u^x itrx lu^ 
on^m^Dn n^nna t^öD D^trnpnD an an i^Dina ünonn^ it^xi 
>nx3 x^ "»jxi iiirxnn iinx irm nö rD"im m^is n'"» oy 
FjDV nmoi pn^j*» nimöD idx ODnn irai p D^i^^pöni )n:iDrh 
'-I ^e^ 'Dn nmtrra >mx-in n^^mx >yo ^yöi m inDtr idd f5"si 
i^>x nxi >3h ^jnx psxnn n^x ^yn nnxn miyo >d i^x^sD 
]ixi -i3n nt v^V3 ü^ ^^^ 3nD ib^x rme^p^n ^"si nti^D ij'»n-i 
• • • • mj^ Tx )"T ny"DD nnxixD nxixi p'' ^öi 

psixtr i?"! pnx' -nnoD Vdx ^'t ioix .th "iä^xd ib. 

.nnx nytTD ^pn^D psixD pim xin npxip 

••nyöB^ "itt^x nn hn:;rT f|x nn hö ':v^^b DDi^xcrx ib. 
nn D^xnpn n:>b D>biD orx nss p"p >nt^v D>jn-)n ü^nx ^d 
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Nr. 13. Das Tn zu Manguf bescliliesst (1642), dass 
die Frauen in keiner Versammlung von Männern zugelassen 
werden. 

Nr. 95. (1797). 

p mro im üv ^s^snj B^'na^ min^ onjjjnDn on^onn ddö 
rnty TV BV'atr iTTinn ^vn PDD pDJ'D p"pi Tn« pvDtr TiniD 

n>^ nmD Tcnn ^xb^ hs^sfm niDim inixai y'> hidibd^k 
nli?iw itry b"^T] rro^ mn p TiDi?nm n:it^ür\ nx ir^nDDn ^jn 

lim TiD^rQ"! rutt^DD nxanjt^ mxö mxD 't p r.iSD iio« ik 

pyr T3» a^ TviH "imö Tonn ijdd ^kk^ ni^xB^n 

Nr. 81. (1784). 

3ipDiD m^oa DO» WBi umi< d:i hd px nx mpoio i?Ti npi^ 

nirm p^n w irj«^ uoy Tcnn n: rro^ unw im^K nanm 
D'^Jttnn^ a-6 vk bn fp ino i^^k o^jinn ^}r\i&, d^ts 

.wir anpn tsoi 
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III. AnhaDg^. 

DiTersa. 

A. 

Ich will hier noch drei philosophische Schriften, die 
znm Stadium der Philosophie des jüdischen Ealams von 
Nutzen sein können, geben. 

Pb. Nr. 679. 

mi.T '1 n^DPÄ^ D^^n;in 'd sim in^ pnx 2\rob b^mn 

Jedenfalls eine Uebersetzung aus dem Arabischen und eine 
spätere Arbeit (Vrgl. Steinschneider Leyd. Cat. p. 228). 

Pb. Nr. 684. 

•m^Ktß^ f 10 Dm D^i:n ^Dnh ^kik^^ ^ödh^ D^yn ^Dsn^ ^xr 

Aus dem Arabischen übersetzt, kann von Joseph h'aroeh sein. 
(Vrgl. Orient. Lit. Xü, 742; Steinschneider 1. c. p. 184). 

Nr. 686. 

mn iBon uron >SBn mn K^t^ ^«^ >i^:i^ 2b D2jy^ nbid 

.Dmx >ranDT ^nppn 

Dieses Werkchen hat 20 Blätter und ist voll von|Tgriechi- 
8chen Wörtern, wahrscheinlieh ein byzantmisches Produkt. 
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B. 

Nr. 655. 

'if^n ^KiöB^ 'i? D^^nTa i^in n^^Dx mnna imr man 'd 

Nr. 666. 

.arpn >i>y '^Da pDn bni^^ nDnx ms npn oytö 

C. Litnrgisten. 

naiyn rw^ la n^aitD Nr. 766- 

nttfo p yn 
, ab p >nat^ 

ab p Kann ^nar 
"»h^ laK 

r ^^ 5; >Nr. 763. 

rp^H p ^naB^ 
,T^K p rruT 
liyor na ^di^ 
inD i-nDB^ p me^ 
voy> ^aa rw^ p y"j v»^^^ P ••^k^ö ,r\m^n Nr. 757. 
Tinyi> '»nnoy ^npnxa «^ ,DmaK 'i ^iti . 
uinn p»a ^jn>y^ ,min^ 'i^ pjnn J 
7Ki>D ii»K ü'^nbH ATD« '^ nn^^D I 

arroH ia n«^ 'i 'ni I 
^KTK^^ 'Tia p)Di^ m^ pnnf 
yi ^nDB^ ia rm.T 't hß^ iJKtsn f 
^nar in pidi^ 'i^ ihkI 
y"j 7WÜ "ina »ir^t^a in^^x inani» in« / '• '•^* 
motßf na rmn> 'ia^ nnain 
^y la ntyo 'i ^b^ mn« 
^naB^ VD >fpr 
^hntD .Tn.T 1^ . 
KnöBf ia rmrp 'li» lunn 
winio y^j irrt>K 'na ^na«f ini^ . 

10* 
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ptn in>^x p ^i^n ntro di^ 

.•pn Di>n ixx nnxB^ ;jd p i^Kiöe^ 
,n^B^«aj; ,7ijn p i<iTv .nnran ^'»wn inn^^K^ ,tik:i ^^y 729. 

QHJö 'nDn niD^ itr« npinn l^ m^tr n^'^sn nxt 782. 

.ntn üvr\ iv ^ko^ö höö^ xip^i bn 

(Acrostichon beginnt mit >D^ö) 

ii\nü:i "^nbün mDX nnnB^ intrn rb'^n bv nx^D^ 783. 
nanD P]DiDa d^kh njv i^yn^ v"j pin pj yö"Dn n"DJ mi 
nnBN «mtr ixip^ jinjn nnnn DipDa n"in intr iJi^ roinj 

>^ innsn pi^'e^n ^'n i<n>3 ss^x nrnix i>y lunn ni ^^"n 

.pis nytt^ 

D"nKi D^nn 'dö yntrn f^y mi^sn D^nyne^ ppitö 'd 784. 
DKJ 92716 nvmx 23156 o^piDs 929 tj'Tid nwisn v^ö 
DKiiHD TQB^nn ni ^ranD ^'i amnx 'öd h"h2 >:i:b^k ^xidb^ 

.^"^ nnyo 'i ^n:in DDnn 

D>Jtnn B^Ki y''j npy> p xsnn omax yd? wt 786. 
roijn nnt^2 nmx onDix iDven nti D^jiy 1:12 "inn^j> ^kh 

.•»y^ttnDi ^yi )'^2üb "»yi xk^k onis^ nDioon 

\tnipr\ DDnn ^li^n hb^ö 'ihöd^ bmn r\2^b nxj dvs 787. 
moD Dtt^^ n^^nxi mötKi m^tj^x ;D"n iidsj in^x 'n p b"t 

iD"nn TtDBj ntw 'i p ^'t itnn pnx> '^b ijujd nnx 787. 

"1 p ir DDnn apy> nnöD 'tid k"x^ iji:ijd inx 787. 
.oms anö ipyi ^xitr> >jn ^k nn> .ny^pa xo^nn iösj ^tjo 

,D^n^x ^x n^;i hdi Txts nsö' "»d^ nyaB^ ^in^ övd 787. 

• .{by'n apr) i!P Dann apr "la hn ^no Dinn 
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nnajo 5>intr' in^n ra^trri K^xi J?rtr mi^ cii^ 830. 
•••• TTTS Di^ aipm cnann n^s ,Ti>ärl pit^ ^x tm'lK lyr» .bt*^ 
nci "pnö nnytDW nx:iJD^K nüb^ 'i? xs^k 830. 

.(Acrost. p>^D nO^iy) trXIO HDIDJ 
Ausserdem findet man Ueberschrüten und Acrostichon. 

^i];ün ^me^ ,p ^kiök^ p ^kik^^ ^jn ,NBn ^x^3-r 806. 

.fnn !?KiDJ ,ptn TiiMo ,pin 
'3x /ras ntc^o ^^KTon ,>jd xsnn hä^d p i^xiDB^ .pnn dv^d 

.pin ^xnp i'Kö Ksn rriin^ 

D. Die Rabbanitischen Msc. 

^ele sehr alte Exemplare des Targum Onkelos, welche 
zu einer correcten Ansgabe dieses Targoms nicht umgangen 
werden können; Raschids und Ihn Ezra's Commentare in 
schönen und alten Exemplaren, ein anonymer Commentar 
(Cod. 22), der eine ganze Menge von andern Commenta- 
toren citirt und gegen Ende des Xm. Jahrhunderts verfasst 
ist Einige Liturgiensammlungen auf Pergament, die auch 
manche historische Gedichte enthalten (Cod. 165); eine Samm- 
lung apocryphischer Liturgien (Cod. 115), wo Gebete von R. 
Gamliel, Hilel hasaken, Rabenu hakadosch, R. Akibah und 
andere vorhanden sind. Einige Hypercommentare zu Ihn 
Ezra zum Pentateuch. 

Cod. 240. rairiD 'k .^'i >^Kn u^m^ in tv2 pj^jsn n«nD 
rmtDB^n ip'^D zuletzt nxnö itsty hd • • • idib^s tD:i '2 hb^k 

*yi TIT in ^^«n 'i? D".T n^sn letzte Seite "«xn ij>n-i ^B' 

Cod. 77. ein kleines hebräisches Wörterbuch, arabisch 
anonym,' citirt oft ( ? an) i^öKD^X nnxs npv'' '1 , P. Jonah, 
Kamchi. Dieses Buch gehörte dem Karäer Joseph ben Za- 
dakah in Damascus. 

Cod. 75. ein hebräisches Wörterbuch, persisch leider 
nnyoUständig; das erste, welches bis jetzt gekannt ist (vgl. 
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meine Rapporte joum. asiatique 1865 Tom. I). Es t&ngt 
mit radix HK an geht und nach zweibuchstäbigen Wurzehi, wie 
die alten Iggaron; es enthält auch in den radices die Er- 
klärung talmudischer Wörter, welches mich vermuthen liess, 
dass diess ein ähnliches wie das Chawi von R. Haja ist 

Zum Schlüsse liesst man folgende Unterschrift: 

^wor 'm mn in hd^b^ hnn mtyn niDun i^n inyn aroi 
Kim m^2 inrin -oi ^d innsi iniiN isd ht D^^noj nn"^T 
-i>y3 (1339) nnöB^ ^^^^ Ky'inN ruB^n tiDn nniD^ non n"-i 
b ^yi >^y niö )ü^ü inD>B^> n^ >Dsy ^>nB^n >nnnDi :ijx:nu 
ü"D VB^^^K n^D niu pN nyn 'n p> muoi idtüi ixiip 

Cod. 79. ist ein Wörterbuch von Eamchi geschrieben 
vor 1293, denn am Schlüsse ist der Todtestag 27. Tischri 
5053 der Frau des Besitzers dieses Buches und dessen 
Tochter iliDD ^:in; am Rande finden sich Wörter 'np ])^ p 
also alttartarisch, vielleicht Spuren der chazarischen Sprache. 
Hierher gehören nun einige Midraschim und Legendensamm- 
lungen, znmeist gedruckt und viele Exemplare hebräischer 
Uebersetzungen von Ibn Roschd's Commentaren; einige his- 
torische Notizen der Abschreiber am Ende dieser Manur 
Scripte wird wohl schon derjenige geben, der den Catalog 
dieser Sammlung machen wird, meine Aufgabe ist es blos, 
das Auffallendste zu notiren. 
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-isiD n\"iB^ nDK pnin nrxn . niD nrn n .t«^i kö^s mroD 
«^5 vnst5^3 nDK rnsB^n nvx xidh >6 nw bn '^ron npyn 
D^nn^n ^D nös* DDmn hd^ä^ ^y .idid rpn n^n ^3k «tön 
nt nx'np^ ni orini ninpJi onDi niön dxbt; trrjPDn nttT?«^ 

rpD-!> ^v .nnnv iki ^d m^nn nnnDD i?D nu^pn n^ro 

nyni . xn^D nn nto t^iji nmm n^ni? ynn djdji «inn 
1DX1 "im^ ^^nnni omn ^nnsn n!?Tt loy rrf:h riynipri^ 
D^DDH «h niDK^ nmn i5? ttoki ^!? iKipn no ^o»^ >5? man 

^ iB^KiD o)iv ^^ y^^a 1^ n\n ^D inoK 'n n>33i ihd ^Kptn> 
nypnn nt^x ü^non n^^nn nxnj •y>;intr pr: n nnitr n>m cn« 
i-om yn:in |>Dp ['Jj^p^n^] nn« !?« nn« mosy mpm mn^D 
wiD i?y pi '.vniDxy (?n pntJi ^^^1 vnnDJD ^jB^n i^:©^ x>aj^ 
nnp^ ra^ vh nn^ i^ ^dtid nnp^ inoKn "»roty no ^d nD« 
BmiB^nK n>D3 nnvnn '^sxi ra^iK^ nn^^ ip^nni ne^x^ n^k 
ipm rasiB^i n^niiDi mtim B^nitrnx ^b^ ip>nn rasiB^ nmn 
nnn irxD r\mv "inox ^diid idxo nxi yirott^ im otid i>r 
io .-IM i^x Dis)D^ bv ^D nimi nvn nm n5?xDi inx hjdxs 
m^non t53i d^did!?ip ni^^^xn bi in D>n bi nn^^J vv^^ 
crmnsn i^x bn itrx an^i'nn b niJDh mw^ ix5?^ D^nniD 
^JBO 3inD^ i^^iD^ x^tr T\Dt:i nyT\2 ü^\ D>xipn u^dx> x^ 

. niDnxn 

■DU-; inxn ]\^i rwhüb >n^ixi ^n^iptj^ hd y>jn ix3 ly 

n"T vmn "jism "idxdh n^nna 

^an bb:T\ p"B^ nny dvhd ne^yDn ^d> db^b^ ^b^dd mo^j 
Ky"^ pM\:i pn"p2 ns p"s5? t^DB^n mtn hjb^ p>j n"n5? x"^ 
EDxn pnxnD^ yDB^ 'ni xip >jyn >jx >"y m^ xipo >J3 nnyn 
.ruwD im no^non .tjjh n^ya-i onn^ t>y d^d psvm n"n >^:ii 

\|>mpax ^n 1)1 'vt:^:^ x'xb 




^ions ro2 inövj «am kx i>«D^D^ ton imon mxii? b)y ^j^k 

■TDK n^D^n mn vf?r\) biK 7« i5? idni n^n inDB^j ^^ Knm 

rx ^pi rum iniDia bnoji v^^h xn ninox b^^^i imn 

rm^ XB^J iTiDB^j biü^fj D^hs^ ijx v*<^ ü^Dx^Dn nDx nitsn 
•Dirm ^xdd5? inntnx nö>xi irii nxT wy rr^xiön inx-n n^y 
"n nox Dii?tr v« hb^ö \b noxi v^s nix nnniD vj^y ^n«^ 
^3 p)iD ^ nhB^ ^jn^B' 1^ 1DX yB^i ^x ns i? hd D^yBn^ 
ipb^ tD ii? 1DX 1^ ^nDB^J inn nnx d:b^ >T3 in moB^Jn 
feD >jx f^^iy ^ Ti^n ^DDB^j iDiD ^j^x )b "iDX xiun i^ '^öx 
'>yD2^ D\i hn ünsM nix^sji d^dj ^n^B^y ^jx o^iyn >xn 
nxn yBH nnxi min an^ >nx3T. ^xib^^5? p >nbxn iniöm 
ra"pn ^JB^ X31 vjs^D nnai ^pn ^n^Dx p ^jdd ^^ ^jnitj^ 
■psnxi Djn^:i iisn^ "»jh^b^ nü)Hü ^b rmvb b^^ ^:^x idxi 
cun^:i ^B^ B'XD 1DX1 xiian i>^y Dys niB^y^ bix x^ m ^nx 
>js^o nx2r nnDB^n ni^nna nB^ nnx DJnu ^b^ B^xi^i nxi^j 
xa inDB^j xnm "1^ D^Dys nnr nBnnn VBoyi inoB^j ^it:>^^ 
IX ^nDB^J x>3n^ ixin ^^ lu nBfD nB^D idxi nB^pnn vjs^ 
■nyi urx"i3 insm ip^mni mnx »itii D^■^^xn ntDD nB^ np^ 
yjin y^:in lytoxn not? nB^ nB^o^ maxi ^ip- nn nns^ u^y nx 
y2Eh ^ns^nnn ib^ 'n "loi idki ^^snn^ nB^ Toy ^nn^D 
n^"B^n i?3p tx mon ^x^o Tn ^JiDDn ^x ^jnn5?B^ ib^x b:ib 
Dy n^^B^nm^ ix Tnmpi in ^sdid ^jx ^Dsy idxi ini>sn nx 
^xD^ö intDö v^^'r\ i>xnn:i ^x:iu:t f^io^D ^xn3:i- nB^^B^n vdx^d 
i^^ain i>x:iün wxia nn^pn loy vniB^xiM vri?^» noD n>jn 
niDD^i nn^x pn^ n^'^B^n ^b "lu imx ^JB^n ^xnn:» ^xd»ö 
nti ^nn ^xx "10X1 1BU imo inoB^j^ xip vs Dinoi^i i^ysy 
'»jnpn i?x iB^a b:f? rnnnn %n^x lox^ B^pnnn^ noB^jn n^rinn 
i>3 nB^ xin üi^iy^B^ o^sun ^dd ^pji ii xin ^s nin P|inb 
lyoB^n nx D^iyn mx^Ji d>dj 3"d nB^y xin ohya nip-w p 
np^B'jn inovi ^oj D^omai ipB^Ji ipan loityn ^soin nn^T 'n^ 
D^OB^n n^B^xin nno ^di vdx^ idiji loijy nn^pn v^ n^n D"nx^ 
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tV^bci b^p i&i yivh -nari rm^ pi cro- nman cnn nne^ 
^ rmn nnKn "^rv ^^p^ aDirxBO idw ntro irpn tiv 
tt6e^ ro^n hktx "utDöi nnpa i^Ktrnr tinn 7n nxi-n m«tyj 
pnnm roni y-wn ba ntro T^n n^nwi ^np vh\ rütm D'»^:n 
i»m^ rÄ»'D'» o»R- p«n ^^ nruy crom ^bv ^bt»' p« *»« "iOki 
T^n ^>nw ^^ n^an \:o3 picn [jf': nn^] ^v "n:i3B^ no 

^inr« tHh nw^ no h3> o^ isdd d^bti ^b^iT^ [i"b Dtr] 

nrhr\ rriDm [Yd n^yts^^] '^dd ^rhv "h noK nj:ih non^ 
i? rtoH unrm b:hr ^j^d irh tb i^ ^: ^h norn rwDi 
['D Dir] "»ro pi tn lanD^ Dnnn ^ [rj rrytr^] "»nD u^^ 
nrron ^d i?Ki dti ^k i^ •fn ^>yij -j^i i^st5^> nyain in ^di 
Dm TTi D^ inun [:i"d rrytc^] "»ns u^h^ ^b no« D>D:ixm 
mwD rwiBO ^vü no ^h DnittD d^ yiwb n« 'n onnm [^o] 
1^ pnnm ron i>^:in n« pnm yttn.T^ ii> ^^n i^k irrnty x^ts^ 
n«n rtrtin ^ki -no^m hjb^ ^dtd^ ib^ nx fiDt ioni 
onsmytrvi^ B^n px^ u^jb^ djdjb^ onDm^^^y B^pn Tni^'^nn 
mm nriNi 'riD mi p in i^ id«i 'ps n» -1:101 ^xdd «n 
m^sn nD3 "»jx idxi pDn "iTyi>K >^:ni? h^y\ ^^n mun ^tD3^ 
»93^ b^htn D^Dm ^^v B^pn nny ^:yn ^yn osiyn ^n^^snn 
DnDm B^pn^ li^^nnn D^jpi 'y^i ai?D^ ^bn vb |^sp i^xDD xn 
K^B^ ür\^iyi D^stDin vnvD>DK5?D xim Ti d^jiob^t nxD ixn 
lipx iDB^ nnx Dox^DH ^y rn d>b^xi ^^b^ .n>"B^n ^Jsi' lyDB^^ 
m^THo nn B^nh on^sn yjiö n'^n iips bti^ tdb^ ^jb^i 
bra b^ mx^JB^^B^a iidxi ^xdd xn D\n^xn ^js^ yorriB^ 
lyn br\2 b^ mx^^B^ d>b^"b^3 imDm xTian ^jsi? inx^nm 
■pDiD bt6 iips nn^B^^ 1DX f p xiian •»Jsi'D ima^B^m b^3 
B^tei TjpT nx ts^m iJi^n yip ron irmiy t^ hb^d nxi 10^ 
raitsn fixn mxn^ ^not xW ^ ^x -10x1 iBxn tb^i nx 
imD HB^ö^ -ixrj Tx nn?iB^Bo yBT^nBTi^i rnniTSD ^dx^i 
-jox viDB^j xam xit f^x^in:!^ na^pn idx ny«^ ^iin -q^ 
•i^js^ p)isn ^^^x tx xun d^b^b^ •i:iJ3 hpB^ xihb^ >d ^x^tda 



niTD Dy n''>tm HDinj n< ibdi in^tr^ h^^kti nis^ "jnj x^i 
niDD x^tö^ "|wxin cn«D nn« nito x5? ^inoD nnx nn^ nDi<i 
D^^a^ nnKH no^^t^i hjöi dtxd ixö mtD >jn hk^ injy imtDD 
nxtDH n:nra nxDn nnx p)x ^r:}]; ^nxtDn x^ "»oxi ^>JS^ Txton 
n:nn nnx d>dö^ nx iühi p]3 ^x j^p ntro i?DD hra nnjöüi 
•ny nnx b^b: niB^nn ^h ^D1R;^ nit^nn nb) oni^DD d^b^x p)i?x 
^i>n ^ixn ^Dn Txsö x^i itrpm inDK^j ^itD^^ ^xi>D xron n^ 
'»Dinn 'j^nynB^ dvd d\i injy hä^ nx n^xin idxi D\n ^ 
DW injy ^xn n^TO^ i^n nn ly vn>xi xi'. bi^it^"» -nx 
injy ^xtB^i ptÄ^^ i?n nni> vn^xn x^ ^xib*^ nx ^2 yb)T\^ 
"IX1ÖD1 "iDsy n^yn m^B^ ly inv rn^xn x^ ^mx pna^ dto 
nDx mo^ 7Dr nnp p li? -ioni imns ^y nDai ipt^Ji ipnm 
ytrin^ ^tr i!?td ^jbd 1^ nöx niD^ nnp 'Jx hd ^jbd ntr^ 
x^ pi xsx ^jxi TiiB^ ytrin^ d^d> hb^d nöx innti^ n^ytr 
Töyi in -löx t!? t^B^tr^ 1^ tt^ötr d"x nn^pn 1^ iöx niDx 
XDD ^ 'a^Bnnv'p:nx it^^n^ni mi: b:i2 ytrin^i? B^otri ntr^ 

131^ Tö^n3 ITD^n^ ntfi^D p B^DB^ D^D> HB^B'l D^t8^B^ nHT 

TD^nD li^xx ^jxi 3"o |>ix^ ytm^ djd^ ni"pn^ hb^d idx 
?^iy^B^ ^liyD nnx i^ idx ojrjn x^b^ ^ny^B^j 'n^ i^ nnrn 
D^^njai D^D^n b^i^b :id n'^nn ix rnnnnB^. no ^d n>fni d^db^^ 
mny^ ^jn>jn x^ dxi D'»jjy ^a:i ^y ddix ix ^xib^^ pxn 
DJD^ ^xD^Di ]T\r\ nny^ ^r^^B^ni onn^x onrx >JDnn im\n 

,n"^B^n D'>DDn x^i pxn nx nxnxi ^j^nn nn^x 

^^^^^ inyn pixi ^jni na "»jn oy 3B^ ny hb^ iöx 
nsi-^ nnx hb^d >x 'n^ ^b idx- inynB^ . bv «Tts^ip dw i*x ntm 
pixi ^jni n:i ^jn i^y^ vh ab^i t^b^ p) xi3^b^3 ^n ino^s niB^^ 
nnirt [nsBn idd] nißn ^x nB^i? ^dx ^"^nyn man DipD^ 
D^jtoB^n B^xi !?XDD Tx niyB^ ^nB^ pn nvn^ i? ixb^j x^ ^ 
'iV)^^ bii^n "irn i^xD-^D inxn pma^ nm inöB^j ^its^i? hbsd n>n 
pnnn nt nB^ hxib^d pniB^ nnxi ran -^jx yB^i ^x noxr i^y 
nbixB^ niB^n n^nD ix o^iyn t:p^nDi ifiBiyonB^x ^lyDrrn'B^ n'f>B^ 



nKT HD TÜK! ü^ D^Dtri? I^D^H >mpn W OtSCI n^V^ XBB 

pr» 'Arn nn «nn b^ in^:i nnpi? n«n n^i myo r: nöx 
rmKi ^JDHJ 13 Kni riKin nn« D\n^x 'n nx iöki b^yn 
icnn 3inD nt'brnyon ncpe^ td ^s^K nnnn hd!?! innp^ 
.DÄinD D^DDH iB^yj Dw^antT ht^ pne^*» k^ ddh >o Kinn 
cn^run d^w vn dh^jb^ m^i B^Dtrn ^3 noK Tiy 
i«^B^ 7« DO^D ^itr iDK^ nöH^ n:ntDpi nja^n hd^h bKinnn 
niDyon robri piR; n« ^tsn^Dni ^d^ 7\yT\ rh idk 'x inDi 
"?SD^ n'-i nxton x^nn^ ^sne^^ mx nn^'pm itDp mxö nriB^yji 

,T\y^r\ i^üpntr iDiiy lyn 

Qnni vm d^dh ix^n: D\n ^y:n iu ^Nitr> vntrD nöx *ty 
"10X1 ij^n n"»t^n on^ pp 'n ost^ nB^^nn^ nö^DB^n ni^^yi' 
1DX D"nx nh2iD3 did:?' ixi ib^nh nyis!? idd i^xit^'^i d:?!? hd 
•pv D\n 1DX ^xiB^^ üixi'B^ n:nn^ o^^iüDn nx ix^n urb 
h 1DX nnnp^ nitii nnyi >5? nnj runo ^nnn ruiDX idib^ 
"p>x DX1 >:iix ^!?B^D "1^ inx nnr Tiy ^d xi^n ^x dm^xh 
pi ^x:n rutrx x^tr nnya ^iiy n\n^ iib^v ^nj n:n v^^^ 
nt5'n\n nnoy riB^n^^ D^n^toi? D\n ^'^'p'n dsi: iitr^p ^m "»hd 
jjmxtr ^^ nnj x^ pniin :;m: -ja^x D^iy ^b^ uun niDxi 
.ro^cTD .nn\ni nK^n\n nop ^^x wh^T\ nö^ nnyi o^nsDn 
7o!'Y^ri nw HD nxn nypm nc^r^ ^^c^o n\n ümi d>^ onix 
tjy IXT lyD^ HT nx rbp t\w '^iix ^t^np idxi |>ix^ yne^: 
ron ra"pn w ^mn x^tr hd ^Dpx yv^ yixn mox ^x^d 
T:>d^ n^DJ ntTD ni^B^n n^noi ^3p^ r\rro\rx\ u^D^n -px^ 
11X1 mi!i . nin^m ^nn^y no^ nvnnn \bvi .b \>ix löy^nn 
Dm iBiDj D^DB^ J?ix ntt^yi ^^ix nioinn iui^ p)x i!?^n^ d^d 
.'n^ Dxiu5?. uino^ a^i^nnntr. ib^bx 7x p"xi .'n ^jbd i^u 

by^'h yh^ n"^tt^n n^tt^ nox o^nn n-in ny^ ni>tDB3 ■ 
Tjwx ^jn^Bf 15^- "»D nnoB^j '^ y\-b idxi ^x^n xn inoB^j 
aniDi 3!5^iv '»jxi^xn Dnni3 ^^x -onnB^ nnx •»» nts^ i^ lox 
T^i Ti^ö»'^ ^B^ 1JV 1W1 iD"jüi?ipn IT TWö n^ ri nrnn 
i^iDn ini>ö^ -iiy " hb^ö ^n ly.»! yt^i •i!:xi \&t: ni^iös tx^öh 



nsipDxn nDits' nfen rvn nojDn nnn i?npn m«^ pi b^ ipw 
D"y m nr^xo k^sj ^13^:1 ionn 3^:53 ttw ^dhi nojDn n^n 

ny pa D^ns^ rrnyo niK^y^ n3''pn.i'ny ^d onöiN Tiy 
^^D in^ii? N^n^i iniDnK^^i 'x Dvn onn p)i?x nynn nan iib^ x^n'"j 
on^ HB^y^i niöHDi msiy inb^i n^'^Dxi' nn^ )ro'>T) D^m b 
DDnni DiDH riDia ntß^y^ löxyi npi^ 'n^ xinn iDi:y ^^'l hno 
HT niDm px D^B^in ijy> nnxi pH uy^ D^pnn bi x^sidh 

nn^n 'x üysi vjs^ onoiy d^sx^öh ^nx iiö^n d^toi^i ^xib^^ 
xötD 1D1X n3"pn"l n^nb mnna nyian v^V^i ü^öB^n xn:n^B 
bm inyn nx D^pnin niB^s^ D^^Dpö vn x^i nintD onöix oni 
DD:4y5? pin ippn ori r: th^ 'n^ xim d>3i vn an ^d >jsd n2"pT\ 
muDn ^jB^ 1SD3 i?^y^ i^dhdb^ idd D^mb hd^h ümi th^ 
nnp^ ^sB^n Di^iyi^ m>i? v:iifhüü inx^ n^"B^n mi: D"y n^y^B^n 
x^i ^x^D^ X3 "jsi^n 'n .Tn v^^ ^^öh^ in xni ^b^ ib^sj 
^j>x 1DX1 ^x^Dn xn TDii?i na^v n\i ^d ^jsd inDB'j nnp^ ^id^ 
myo Dpm nuDiy onyn nn"pn 1^ idx vidb^j nnp^ ^in^ 

briB^^ Xinl ^JDHJ 13 X31 ^B^ IDB'lö 3^3012^ ' DIJ^^X 't^Xin 

p ^x^Dn HB^yi int^B'j npn xrtn nyai ttid^ö pinB^^i myoa' 
bv imn nöB^jn nB'^:innB^Di di'3ö5? ro^hö n^m nöB^n nph 
•»TD iintD intD n-ioixi piyt^ n^^nnn üMüb nnix v^Vö ntD 
n"^Bn DH ^J3 >JTisj löxi n'^^B^n y^n\ pnB^ ixi in^nn^ iity^ 
^^sm m:ix nro o'^nb inibx^ x^b^ ^jom in xni ^b^ isu ^y 
B'pnnj ^JDHJ in xni nmnn inn xynm i^yf^ px d^dbtd 
>B^jx ^öx 1^ D^nan xinn p n^nir6 D^DB^n "ib^x nn^«^ 
msBiyD rrisiy wb^ in^Tii ixsöi onnm nrx:in iB^sm xyrrü 
iiDH^ wpa: Tan i^ rwy^ ü*ü^ nynB^ i^sx ntt^> \bv nij'»:ioi 
xntsBfn nw t^^o nsnc^ ^d i»n nn 'inn n^jr ni^x n^sj 1300 
D!^ ^bv nninn 'inn xr*\trhw •ni:ix ni^w -d*»»? t'tiyinr» 
D?ni^ 'n^:inf> nö>D»n niyon rm ri\bvTh n^B^inm 0^ »^ 
nx B^j myon niyojB^m n^Än nx»^ niyo mi • Q>pm miw 



m 
wn rmr bw wD^m i^pciv ^^ natr niy ^m o^nen* >ü>jn 

nra'n inna ns rw uy^Ti* inxv e^^w n nn n« idti ^d rrnx '0 

]nHn ypn no^ ü^^ toij ^d mny Ti ^djk nom wn To 

'TD TD 'D3 pi *inH NID n'^rv vh D^iyn ^k"o nnw bn 

^a yunttoi D^x^n riDo K^nr dikh rsjn wijiök nv 
CXI D*n 7«n iw^ nöipo^ nwn nsun rmyn rmnn airon 

xTpj H)nr\ p]iwm .Tni^iy Hui nn ^dd rft> "inx^ xinn ipiirm 
feo ini3 nyx nm^ *:nn im^ F|iwn ^ Dun^:» D^öDnn ^2 
mtwy\ Piun nxnn cmp ruB^ diäi b^:i Pii:n ^nony o^ijyn 
no3^ TDBn^ nyntDö i>m lys^ dx :iJiyi> dx piui mo nnx 
mDBJ d:i P|T:in x"onn nxTi: xvi ctd^x n'inn iwdj *53x 
rfyan trsj oy mon^nn mi^ cnxn ö^bj^^ iw r\Min TDsnn 
xin 'un xin noi? nn b yn^ ddp xin 'n^ xiDn ^d D>öi?x 
TW rronan itbj D"y >ixi ij^xr nan^ ^^xi ij^xr -oi ^n^ 
Twn "iDTirtD 3DiTb cnxn p)13 5?nx iraDTtn d:ii lyiDD iiu^ 
TDX D"yi nenp n^^nn tysj inira lotrn D^y mitro nmm -p 
noran nm n^yo^ x^•^ r^iyn onx 'J3 nn ynr ^ noi>tr 
nnx DTxn b^bj ^d d^j^xd D^mo^nn ^nx nit^üb x\"i nTn\n 
HMi cwjXHD inx \tnvh ix niBiy^i nrnh rmnb bA>^r\r\ inio 
nwBÄ^ cnoix "»bxi wuiy nBDnnt^ ny croys höd ny ^:^:inn 
ontsixi noDm nnin DToi^i^ onnx D>pn!6 cp^:ii?:inD crpnsn 
nnvi x^m D^^unpn on^nni' n^:6:ino nnrt nfTut^- k^bj '«x ^ 
. 'b ttfns^ pnsn tyßjtr d^toix pi B"y3Bf rmnn onix rmbön 
nnn >"y tantrn^ nuoTiDt nniron nionna.D^Dn niJiy toyo 
^tnmrh mm ro-n ^"y nxx^ o ij:ii'ann x^ nnv txi -^«^ Tn 
•mx 2^D nrr nnx nbnpn nnx Dystriy arra n -natD niiDX 



tt'xn imn i^sniB^ ^n:in ^^r\ b»2^m ]mo^ü i)übr\ nuin i^xr 
Tnoi Di^ fen HDu nn>n ^d nDKi mn^j nns inix in^^P^^ 
u^D^ 'jn nx ^n^:im '»nn nx ^räinntj^ ^^ ^x hdixi mvön ':i 
"iDv D^3n VDX^Di cni^ji ^nix3 loy bv 5?3xnoi mnx^ ^^trn 
iD"j nion xnjn i.TyB^ x^ni löy nx ywn^ hs^ ij^t^ -^mm 
^3 yiöK^D iJtx nnnD x^i v^^'^t^ü 'r\ t msp xi? in imxi rmit 
min insn bi DD\n^s v^^ °2^^'^ D^i^n^D m cn^nuiy dx 
x;n DX IX in'3 nx nnnntt^ ^jsd 121 b^b nDn^ti^ x^n am 
Dxn pi nytDü^i nsni 5?nxn^tr iy n^'^n niö ^ijb^ dib^ ib 
nn^x ^y D^jiOD vn>B^ y^m^^^ ny onnxö xtij 'n> xnDn 
nsi^Kn vniXD iiöt^i? 1^ mu^ts^ 'n*» udö ^i^y y» oxn pi 
ms n>"tyn xi^rj n^sn n'h^ trnH la^xnn v^^^f^ ^^^' '^'^'^^ 
D^^^n Dn»^ i*ni2io VT3tr^ x^b^ hd ü^trjx^ miwn t^x 
niiJö 1^ ms^K^ ")i>i>y vbv V« 'n> xin ^nx aTJip m:4ö . nitry^ 
ni vx n^tD ■ K^n^in v^sr^ ^^^^ ^2r[2n niüit^b hd ^itDin 
annptfc^n ovn nx o^^anön npts^n . "»x^a^ ^^ano dt3 ixb^d i6x 
UB^np n^3^ xinB^ e^npon nn nn irmiJiyn ib^x Dnitnsm 
mn pi unii?: 'TOixnö if?« b^ QTmnn mjiyn p "ümxsni 
ü>2b^ '^nanD iHDiB^n ib^x ünsx niD^n D^aitrrp D>3ön cm 
'w ü^rb» 'T\ bv p x^ iB^x.^xTB^> yn onn ixsm! r '3 
mnx 'TI31 i»JD in^o Di^^v^xiB^u TXD 'n FiJxnn i^nnx '*nDi 
wx ny Q^DW T3 ü}m Djy^ i^x-iB^^ yit bn 'n "dxd^ 

.VJSD DD'Wn 

x^ D^.iyn- b^ x-p nn^ 'n^ x-nan ^3 x>n ijmTDX-*ny 
n^5^ nr\y um fx ^^l msp ix ib xna^ "lan dib^ iVrny 
l^j x^x irr- HB^w n^'^pn -px ntDx onr'n^ in^: -01 xrn^ 
noDHÄ 'n 'Too"y ■n"nm' T^oij nöDn:i.^'nDxi ni»yQr5?B^ x'^Dn 
onm Dn»nn vn Dxr innniD naonn inoxpi tn' px-TD^ 
'n ys^ ' inhn. nnx cnx xna xriB^ riDX .pi o^ Mrin vn 
^ ^b lOH i? 2'mn xin m^xB^ vosq bnw «ti 'n nm Ä-rn 
%'nn;Bnn '-i'iai'.T®^^'^^«' 1™* «"ö" nan nain p 'x xin 



n^r Kim m nyji tiib^ thüod^ jnt5:iKi ^ >n n: ip6 .ixn 
KIT iDDip 11^2^ 'n. in^jji TiTtttDö Kn 1X1 ^xyotr^ 'i ipti^ 

'n jnö ybü mKons d^b^x nixo ':i nv^m ^i:jv iitni ^d 

b nöX D^S^X* 'l ^D i?Dl . Kons bl DIK p HDX mM v^^ 

T71 nnto nspD -w b^ imi x^'n nox mn nimi 'i nox 
^3 mxDiBo mm d^^x n"> Dnn idix inirö anyo yp 
mxDis trom D^^xi xinn 'a i^xDcn iJ^^ bw \y^ nnntr dix 
oy }y\mb 'nv^ b^^k noxn niox d^s5?xi mnm 'n vj^y pi^ 
-ry mmi ■»jD\n idd«^ ohyn nsp nyi D^y nxpo ijpi inu 
niMi D^s^x 3"^ VT '3 mtD vmyni mxD-® num "i i^xDir 
nno mxDiB nmm ^s^ t nisron ^ne^ i>r nnö hixdib 
mn- D^s^x i^:i i^ay nnon ito nnw >to vmynxx 
TDDtTD irr^ nixDis d^d^x mry nnoni nuop nnnxn nixDiD 
n"D i^:ii ^Dn^ mxDTB d-'s^x 'm. mxDTS xnn crs^x ':i ns ly 
noTs p]^xi mxDiB xm ^i^x n"r vrrQDix mxDn» mm p)^x 
T^n Tiix nonB 'm mxois xim d^d^x 't: D^^ionp ly Doia 
cy vmxDis nois d^d^x 'm mxDis xm p]^x ihoip i>p ly 
^xyDir» "cn ^ rTD5?nf5 "jru aii anyo ny nniöD wiynsx ^b 
rrnnscn i^xyo»^ iriDoo tdo -nn* ^ iDöin möe^ idx 
mxDiB i^i^x onron pmi mxtr^B d^b^x mxo tronpix 
"h yjyji mxas 'n n^ i^xnrox wxn ^yotr» ^T) iöxi 
cnsp. D^niriD Q^m ii>xi i^xyDr^ ^aa ^JDia iDXi ib^"i 
x^m XDV rooM nspi xnnn xna onxpi x:j^:in nDooa 
mm nöi ^x ^rtnn >ö i>xi vd ^oa idxi rmx vry»^ ■ x'^nan 
Ttax 'm xTOm wnp tdx^ mtwti ^^vorrn ^ ^xi ,i^ inyn 
CHX yapn -itDx nxnn ornnm ^m onxn ^jxt x^ o- n«^^ 
pT DyBT"-nnn*nxnj oyB 'm XTian-'o nox iiy i:ji rni?x 
TTDXi rp''vn ^tt^ T3X1 --Dx i>3 !!»y- crjiotD ■ o^^xitinr noxi 
w xmn i^ it^xna ^'Bn imp xm ii:n xin yntDtDD«^ 
DHX- mi>ra D'nxi niDi^rQ poiyi )J?.nhm. fpynü Dyrvtn 
mrm mpu^n b^ rcwti tc6d 'm xvron. -dwä 'la^n pcnyi 



i^} DiDyi mriK ^nr nm npv^ >d nmn inö DTip nnwb 
minnts^ inKD n^m innn id«j min ^no ihk bnn inm 
nny n^:in «^ ^nx ne^« nny -iDHon m "»d ':i isd3 mnn 
iTTJ vnx na^K nx np^ ib^n trn<i nöK '3 iion pi K^^ i^nx 
in» Dipon minn i<nn 7« •i\n^ cnny n^:i vnx nny n\t 
yy HTinn ^212 rrmo n\Tn "o inD moxB^ hd i^nm 

n\i nnsB^D hk n\n h5? Kim n^b^jh tyn nnp^ mnwön mi 
UN DniüB ^"Na r6mn i?y n^j DinrrB^ tind ^th nox pi 
m^:in oa nr^n c^Bny o^mo^nn ^^k ^\^bi2 nKin msono 
lyun nn tv ison ni nnnön oonn tön .cr>nDN D>nN3 
npi^D B^nß^ B^'yKi D^moi^nrn D^xnpn >n3 ip^nj tb^k initDn , 
Tisni>. rwDD onipi^nD Vi< ^? ü^nw^Dn Ni> nnn« niiß^n n: 
«in D^mö^nn mi^DxnB^ DU^>jy Tiy nms >j3m moK ^riB^ . 
Dnxpi naiDKm rmnn niTO' n'vpypo on ^ a^Hipn Dir»öNrt 
yuüi Dnw n^aiD b^n no^B^ v^ ^^^ nn^'pö dj^kb^ B"yN 
D'^:n T^. i^iw ^^iB^i mD:i ipB^ om Dxsoni? "im u»n o^iyn 

.1DTN1 ^^nnö DV) f^n DDnn nsn D"y 

nJiön i>3 DD^Ki K^ >3 DD^mB«:^ tkd omDB^Ji '"»ro "i '^om 
^NiB^^ n^DH N^n nRn b^kti "i^hd mira dd^n 'n 121 ora 
xh i^yiEQ i6 ^m dw i5? iw nx bö nnx 'n^ xnian ^ 
^M2 na «h pjt: 1^ VK 'D.D^^OB^:! om^a nn:iv «i?i roB^noi 
lyiB^ K^n p^nn^ 161 rmw^m ^:iwddi nioB^no i6iB^ «n ^d 
pnsnD mDD my^Ba k^i pyrD moD iiynsD K!».*nynß^ mt^a 
DBD lyKipj DTi^JB^ m^wi. TiB^ «n noH D>mD^nn ^ok 
itjf «p-)ötDD ^ivm hnan 'n nvw 'n^ iman 'nn. >mm nasn 
ni'DBO )i^w now HB^ inw inip w itDprr 'n . »np^ter oobtt 
nai' nn oinyi? ^or nt .':i ^^d -»jr ibd3 tdn 'n^ mian nim 

i?HyoBr» 'T nöM :'n^ üi?iyn iin.^ niyw un^ am -imt.Ki» Tn>6 
iKCM aBn» bn .n^b wn ono^ i^BfD iTan Ji3*py 'nt ^"2 



Kcn iHKi TV "i:n ^nu ^in i>N nn«am ntt^xi^ i^ nnnph * 

nTiÄ^Ki rw^n iTnn ani ito« D>x:nn rn^p i?3N n^y xn^ inio 

.D\xjnn DTip 

-D»n nr« itik ma« ^3^ nryn pi '^ro n"D noa ^ 

*vit3t3 Dmrw DipD nvcnro ^run^ nvo^D ^ran \yir\ niyo 
•p« ^nrt nsDK^tö^ nrax itök pi n'^nn ^»^ vh\ h^ on or 

cTDn iBüv^ D« ^nK nHSiD xn ^di nT^xn .tqxj "»do t^ 

crx»Di nan nn^nx Dt&^ w^^ vhr\ nm nn^y ix nnx in^ ^dj 

.nnxiioi UDD n3xn itt^x hiäd r6iD3 3"x Dm 

xson x^ Dx ^^m n^ym ntrx k^>x np^ >d ra nnon ^ 
^'m nmns isd n^ dtoi lan nny nn xüd ^d vj^^n in ' 
nno n!?y3 ix nit^xn nmo .^nn dx n pnntt^ nnn nnyn itn^s 
bno^ ^v tfhm VD10 na vnnt^ ix nnjiDx niDW nj^x nwtD 
riDX D^nio^nn ^ax on^i-n nsn fimD 110:1 "ji-rty tdd n^ya 

. njö-Ti nxj xxD '^x r^^K^an ninpn '^x 

tÄwn i^^sm yinn man • p dx mm "»na m'a TToa «. 
am Fj^DV xi> UD^ D^yaix iBDöa inytt^i na rjs5? nam '' 

piDB v^^^ f^"^ ^^'^s ^^*< °^ö^^ D^yaix na^ x^t&^ nox 

.D^Dy© 'i Dim xni 

p DHö 'X TOI nm o^nx Utt^> ^a "»ro .TD rroa my »^ 
xa^ noa» nt ^vh ninnn riDn rwx mnn vh 'b \*n^ ^ 
DTiH D^nxn -"»a nöx D^niD^nn l:»! noa^ wx^ 1^ rmph rr!?y 
airoa imx •» n«^x Da>ny rmm p ^ix» n>xi inph D^^nox 
lyö rrxn.nr^ "px ^ on^ uyo Vm i^ax n"^ 'xd 'x tsd 
nvi nmo rwnx ti«^ Di vhrr\ mm ]nö ffnp nrt nt *a ijjxi 



^2 

3inD^ 71s yiV^2 d:b^ ^lyts^Di mxö orx nö^ mnx njytD 

ityx DSB^DH i>yi "piv ntfi^N minn >s ^y "»hd t""> iion • 
V»^ 1^ in:^ iB^« nmn p mon x^ ne^yn i? nDK> 

^Kit^^ l^^'f^ l^ytDiD vn^ ^SN i':jr.ti^ vn^ '^sn i^d^ ^sDtr ^yi 

^KJiB^ D\i^N >Ni' riDx ^B^j« D^juji ü^DDH H'ty minn nnvi 

'ui iwi iB^n^ iiK D^DK^ yi möh mo yi^ 'nDixn ^in 'n n^ytj^* 
UB^ N^ji pD* n"D '"»D n^yB^ K^ajn idx ^yDiDn ^yi üuib^h ^yi 

'ro '2 "»D K^nn o«^D riKu^ni 'ui ^:iyT n^ minn ^B^sini 'n n^K 

^j« D:ii 'ui nnrQ oun nn^B^Dn ^^^n p ddid anxi D>nD^ 

^n:jn i"2b yiDtr^ 'n oy^ v^^ 1^^^ '^^ °^^^^ °.^^^ '^^ 

• Vö' ^Nöty ^yi ^NDB^.i^D^ ^y inöi«m vv^^ö'"''^ T^^^^ 

^Jiyi'i niK i?NiBn inn inim ^ib^döi b^hjoi piyö D^Dop ' 
VN ünö«3 D^nyn onnn >d D^jJiyD D^^iiö5?nni D^nön ^x B^im 
f^s^B^ B^in^ ^1 Dvn «h tt^mb '^ni B^in5? niB^ni 'N3 ui D^t^j?D 
D^B^ns Ki?i Bmi 1BD vni?:D vh^ rmnob ^«^1^ V><i ynB^^ 'i Di-^n 
'i Dvni ':i ÜT2 nox pi hb^n d^><b^ü k^i D>n 5?y D^mi^i oa 
D'»B^njD pi D^mn i^xn n^y>ni nvm Dn«D ^d dt i^P^ v« roB^s 
npB^D ^5?:: b bv ü)tt^b nsipnn nyB^n n^^n o nmn D^B^in^jn 
on^ 13TI nsn^ 5?m 'db^i^ h^ qx onyi^B^^'^n ro^nn pi fexDi 
'o DnDixB^ D>23iD3 D^nnn on^B^ nnin ry D^öop o^öoip p 
KniDn «^ ^JiTDi ^^3 >m 1^0« n^i "pi "p rwr ^^i^s ^3 t^iw 
lanDB^ 10D D^nön bn o^tnn on pi ninoa xi>x xn^ «"»^n 
D>p>i?TDi mtDp Dnnbpöi ^b^:\n ^y^ 'nnap^ a^ßpjB' önnso 
noDi *,DB^n n^iKB^D b'^hpi^ i!?^^ö Msy-rtB^xi^iji ^ör r^i3 



2} 

nrmoai v^Brn vanw m ii?Ki ü^nns nniai niiDai td i^^sn 
Txi» tncoy ^DK DTPtyyo D^pim •i\n ^w nb minn t^D Donnen 
«in i'»^^rn D^nno dh nxin nrion raira omK^ möipo 'm 
rmrattf nixon te «t>K it^n mDipD 'in niroi? ti^x v« noKn 
'S DniKTn rfV li^^n ^nK möipo 'ti frK3 ^^'^tD iiny^cr 

piDtr mrh ntö '^ 1^ nistoie^ '^ro niDii:>D ':i3i ^jtr isdd 

xn ru^nn ^ riDKi in^t «in möipü ':in o^mnDn mstDito 

nm!j D"y D*j»yn v^ pjxn '»np^i^ nbvt:!h insD^ dikh k^xid 

nn nDtr» H^r idd unDn oddh^i iw^m dikh ürn^tr minn 

TT bv nii6 omtrpi iöko n>n>i vry v^ ^'^^^ 1^^^^ n\i'ir 

TDKt^D i^cTD Yy nnyt^ni ^n^n miTO ^vi ^j^y in nsoiDh 

"itDKßf -p^ mi? ^ cnro ^^my3lix ^y dib^p 'i "»^K^öa ny^ntr 

nivtc^ntmm nii^ym ünn "ipB^nm iDnnn an ^y ^trön nt 

norm ^nnnx i8^x ^mijon yK^ynt^Ni n"vr^ in iökdd ana 

i6ty Dipontr möipD nninn tr^ «ipon ik^k :in3Dn nn m5? 

103 !?trD ry nnp: n^:iin niDiiu^sa mson m^^f^ ^^ij 

K"xts^ i-»nxK^ D3nn^ n^y n« on^oi m> -no nin ison mriDr 

1^ '^D n5^>Dn isDn pi DiKn n^n^ «^ o n^n p pbn r\'n:h 

T -non pi pn^ ^y ovn iixo >:3Jk itrK n^Kn onnin rni 

^3r 7X1 DDtrsj ^y^ DDan^ bv n^K nni dk cnotri 2^ro 

yn rD pn ik^sj ^yi u^ ^y nnnn n« rh^bi ddv dnk^^ cn« 

• non tr^ nö^ND nixon ni^oB^ nptrm mon nionn^ ^k^o 

Kh 'o "no 'n isDa DB^ 2\ro^ idd n^s^s m^jo ^D;a d: rxb 

ms^ onNt^ its^sK -|i<\n xr'KX oD^j^y n^^<^ 03:33^5 nn« ninn 

TTO trisnn^D iD^D' i6 pn Ditrsn lyots^o s"y D^mnDn nt?« 

i!y ncns: D"yi onan w ^y B^^pn pi ^'jd ^V'n ik^-i^bä^ 

^jBD p Dixn 3^3 trns^ ni33iDni nuK^yn mom mn»^ 

onxn n«^> ^d rr\ by) nxon ^y nb minn b:^ i<^^Jh «"Ktt^ 

uai^D ^vb'> vh^ ninxni in^n u poontr in^^iBJ D"y 

niiion pi nno i^inm nnn DO^^pJB^ u^iinoi ijratrnooi 

«VI p T3 niB^yjty nvryon nwxi) B^«n3 ppyty nv^D^^n 

byii pi ntitoi T»i>Bn n^Jnt^ iju^^n k^ D''y^ ^"^ iJ'odh nyi 

nmaio ntTO nixo»^ onoiKt«^ Ivd onnmo an^i^y iiyoi' 



mriD^ 71s Tiytrn d:«^ inVK^ui nixD ürx hö^ mnx rijytt 

iK^K tDsts^on ^yr "piv nt^N minn >s ^y "»ns i"^ mon • 
1^0^ ^^ n^:i^ iB^« imn p non «^ nB^yn ^^ no«^ 
i'NDK^ 1^^ ^y i? ^'lüH'> liJ'SK D>''"nö^nn nöx fy cw i^Kotri 
^Knt^^ p^^n i^yiDiD vn^ >5n i>:ir.ti^ vn> '^sx V^^ ^^^^ ^V^ 

D^tositrn ^iJD^ o v^^^ b^^^ ^yi ^«ötfi^ 1^3^ ^y onDW vv^^^ 
^«jiK^ D\n^K >Ni^ nDK ^B^JK D^Jinji D^DDn in^ty mmn nrnii 
N^ajn 1DN 5?NDtr^ v^'i Vö^i? ^kob^ D^DsriDn ^y bnn yin 
'ui nxi lirn^ 11« D'DK^ yi moh mo yii> "»-idikh ^in 'n n^yo^* 
UB^ N^nji ihd' n"D "»D .TyB^> k^^jh iox ^yDiDn ^yi ü^^itß^n ^yi 

'TI3 'n "»D K^nn ^«i^D nHx^yi 'ui ^JiyT «^ minn >b^sot 'n n^K 

>jx d:ii 'ui min3 o^nn csn^B^Dn nnn p omo ühki d^^hd^ 

^n:jn i"2b yiDB^^ 'n oy^ v^^ 1^^^ '^^ °'^^^ °^^^ '^«^ 

• Vö^ ^KöB^ ^yi ^NDB^.v^^ ^V inöi«m i^yDiom ^uiB^n 

DDip B^n inm 1J3 i^Dyö ^n kiid> nb '^riD n"'» non «^ 
^Jiyi'i mx i^xiB^i -lan mim ^ib^ddi tsfnjDi piyö D^DDp 
V« ünD«3 D^nyn onnu ^d D^jjiyo D^^niD^nm ü^nön ^x e^nm 

'1 DV31 ': ÜT2 )^t^i< pi ntTK D^Ktfini kS D\n 5?y ü^m^i d^ 
D^B^njo pi D^ö\i i^N3 n>y>m nvm Dn«ö ^3 ün v^?^ V^ ^^^^ 
npts^o ^i?D b bv ü^wb> nsipnn nytrn n^>n ^d n'in a^mn^'n 
Dii? -ort ^Bn^ ^nn 'db^i^ x^ dx anyn^B^^nn n2>nn pn fe^<öl 

'O OnDIKB^ D>2D7D3 D^TlHn D^ÖtT nniH Ty D^ÖDp D^ÖDip p 

KniDD «^ mü\ '»jn >m 1^0« i^i "pT^s nrp oi^b ^3 nf^Dtt^ 

D>p>i?TDi mtDp D^T^topöi ^^^^:in '»dv 'n- i3p^ a^ßpjiit' onnBO 
noDi pwn n^ixtö^D b'^hpi^ 1^^ miiry' "ntwc ' i^öi ^öfc? n^i3 



2} 

mmö::i ]^zrQ i^niD m i^m ü^nr® mtiioi nitöm Tn i^i^sn 
int5 vcTDy ^nx on^tt^yo u^piy^ m n« nb mim i?D o^nnsn 
">s^i v^^5)^2 D^nmD DH riNin nixon minD orae^ moipt) 'ti 
n-nnntt^ msDn b vhi< )bhr\ nioipo 'in ninDi> x^n yn noK-i 
^D Dmx-o n"y u^^n ^nx moipo m i^xn imid pnyntr 
ji'"» -non b"i y2^v v^ 1^"^^^^ '^^^ nioipD 'in i^kö inKn 
piDty Müh nv^ '"V V3 nistDie^ '^ro niDipo ':oi -»jtt^ isdd 
XM nrnn >d noxi iniJT Hin niDipü ';n D^nin^n mstDitD 
nm2j D"y □"»jn^n v^ ^^«"^ ^^P^ö n^yo!? inxön Dixn t^xin 
131 nDty> N^B^ iDD unDH DDDm iHJ^nn Dinn Dj>n^t^ nnnn 
TT ^y mx^ Dnitypi idko im^i vj^y ^^ "Jn^tt^n iihj n\Tcr 
iDXöD ^tro Yy ^nytß^m ^n^n mm i?yi T»j>y i^n nistoiDf^i 
lONB^ pi> m^ i>y onro ^mynxx !?y Dicrp "i '•?B^n ny"nB^ 
mytryntß^nni nii^ym onn ipB^nm lömn an !?y f>tt^n nt 
noHDi ^ranx itrx ^msDn ytryntrxi n"yn m idxdd ann 
xiny Dipöntr moipo nninn b^ xipDn itrx :inJDn nn nt^ 
tDD ^tTD Ty nnp: n^:ijn ntDicrsD niijon mi^^ ^dij 
x"Kts^ nnxtr DDnn^ n^y nx pn^Di n^ iid ntn ison mnDt^ 
v\ "»D nj^^DH iBDn pi DiKn n^n> i6 ^d n^n p p^n diid!? 
'T iiDu pi pn^ h^ D1M ^^XD >DJx iB^x n^Ki Dn3in vni 
hv 7X1 DDB^DJ ^yi DDnn^ bv n^x nni nx DnDB^i n^riD 
in t"D pi iB^DJ b]ri u^ ^y nnnn nx n^^h ddv nxtr^ cix 
non B^^ iB^xD mxDn ni^OB^ iptt^m ni^Dtn niDnn^ b^t^ 
vh\ 'tD iiD '1 isDn Dtt^ mnDB^ 1DD n^ü^2J msD ^n:i:a d:» nib 
vnsh Dixi» iB^sx -jXM xr'xx oD^i^y nnxi Dsrin^ nnx mnn 
-jTD tt^isnn^o itD^JD^ x^ pi tDitysn lyDtro s"y oninDn nb» 

bv vrcnBJ 3"yi trini w i^y tt^v^ P'^ ^"^^ ^^"^ ib^i^do^ 
^äd p Dixn 2b2 tt^ny m^niom nutsfpyn niom ny^^ 
DPixn nxi»> ^ Tn by) nnon ^y nb nnnn b xityj^ x^xte^ 
uni^ ir^' vh^ nonxni iiiDrt u iiiDonö^ ncnDj D"y 
ntsoa p) n^no yinni n-^M dd^>pjb^ ujiijidi irac^nööi 
jm. p Tn nwyac^ mwyon nisK^ai b^xid ppya^ nv^B^n 
igü pi nntDi T^Dn n^jnt> iJin^^n x^ D"yi ^"t ij^ODn nyi 
nroio nniD niiJOB^ onDixB^ Ivd amniö ori^y iiyD^ 



n^n v^^^ri nnn mji ^yaa v'^^^ J^»^>^ ^^^ ^^ m^itjnni 

^3N nni !?n^ Hb Kin iidki niron i»y is^oim nhnnn iK^iKDn 

DKÄ^ imn i?niD ^DB^n i^xtr hd mnn ik^^^dh nt ^jbdi nu 
njo ^y iK nn^ ^D djd !?y i^ i^kb^^i n''n ^jsi? n^n ^yn mh^ 
-iD«>t^ nni Tinn nxö^ dki isrt ibv k^ v"» •"'JV^^ ^"''^J V 
•»m ^D DrT»3iDnp rttt^yöö DTiD^ra i«nni mj in'^^ t»d ik^ 
^D njo ^y i5? nD« n"n b^n ^b nyi i^rb mj "h hm iiytsB^ 
"inytDXD D^ODH n^D^n rm v»"' "iöi< mbntt^tt; hd "^d i?y niij 
"liyoe^ ^m ^k n^^tD^n 'i )b "^ön mj i^nn^ isw inijo i<^t!^ 
nsn Tö ixi? )b ioi< n''n nytDX^K^ nn: id hjd ^ dn 
>jsi? 1^ «n ntin^ hD^ xh mj v^y n^^ i?KyDe^^ 'i pi 
!?y niiJ ^D njü bv i« mnj ^D njo by 6 hdk n"n 
inii?NB^ ^Myoe^^ 'i^ i^ nDm 'x ono xn T»n n^crn orrnni 
Mn: )b n^nn td ik^ orh idx onon p^tr nnj 13 njD !?y. 

nb^n Doxy^ iDn«i niDiyi mDiDn DipyD o^mron iino^ 
/n^ T"» minn pij noDnD n^: ddödh i^x5 nn ni?i-T:i 



nsD na^Dno '^'ür\ -©dd msD 

HDD mm. 

niso >DJK itt^K imn i»y id^did nb ;i^nD 'n iidd ^^ 

V^ mstDitD^ tn yy bv rnx^ Dmtfifpn tk "i rron «^ 
'^n:5 rmt^n ii p 7iyt2^s> ^nn mm bv oranDi T»j>y "^ 
3>n:5 "ny nn ^tr^on iBoa pi o^oys 'a :i^ itd '»w "iBoa w 
>D Dn^:"'3i iJ^DDH v^ '"i^™ J^P^^n •'^^BJ mijon in «^ -non 
n>jn^ u^>n yyi iüö^dd miJtön a^^p5? »ipyi yi'w rtöH an 

4* 



mi vtTDV Ki»3 13V v^m DTi ^iDn «ikdj y^n «rnr p^n 
Dwyi nixön i^m p^i imyrt i^i p^ p Vax i<intr 

tr-iiDD '1:1 D^o^ nyntr KDtD> ^n«n ictm bi ^riKn ^i< -^ 
-)sx ^it:nD Dnm ^^B^n mi?n non nnoitD mnw ^d ninon 

nnü rb^2 \tnpn "»jnrji tripon rwn '»^so nii?:infir -ihki v^^ 

no riNoitD i^tDn D^^TiD^nn ^2« d^d^ nyao^ in« d"»d3 non 

•jr-nüa man -isxa ni^^n i^v b^vb'^'2 ^w'h^ nsoa nmron 
nin ^iy nn^^bv "iny nb^ hd nt b ppyo di^m s"Dy om 

\siD2 rt5 "»D ^Nptn>3 2>nDnD dtk >np mJ? ^nik^i ^nxn 
rt?3J nptnn d>i:i ^no :5"y dd« dtk >n'»yiD iks ^jki:' in^i 
tn:inr minnö moipö nmna dh^ DvnD i^ddhi nonn 

.cn» pnp 

nirotr HDD miJDn in d:» nitrn^ r\w^ riniro fD -non 1. 
nniK B^i^ innsB^oo v^x nnpn nxcr*'? in^m n« onnji •' 

1>K ^r) a^ iDtr vh^ ihb^k nx trii> ^yants^ iimm noxy ^jsn 
r6mn nni« tni"»^ ainan iiiJii n^nj -Dt xi?« nK^xi? idi pisn nrn 
an rrnnn inu 2^ ^y rhv nbw noi npyö ainsn isVin om 

TiDK^ mrott' yatt^n 1« 'r6 rr^ tt ">d k^v '>ro '^ -noa «j 
fn^ mro v« ^nyia d^» liu b^x nijr «mDO ainan 



I 



b^K^ )ip2 crypn nt ^yf?\ nirmm rt^ m^ t^dni y2 nö 

:ij^^ j<h v^^ ^ i^öK me^ nniij hj». isir nrpn ^iptr 
n-nnn run^e^ ly mtr nroatö^ ni^ in Dtw «i? 7«' "»2 m bv 
pnii^ riT^^ V'D n^trn "»d ioikh nyi ">Df> ^d o^jtr if'v^ ^tt^Dn 
nxnnD ^tr^^K^n Pi^i<^ i"y n:\i^ rüttln K\n «i^n inTpy nn^n 
m^yö p Dx ''tt^'bt^n p)^«^ n"ön njtra runj minm o^iyn 
ipB^n ^x^n:i .ih^dd dd^d nxnn nt ^di d^^ö^ i"v^ nnin ino ny 

.m H"? Kim nm 'n bnö^Nn 

yy ns Q3^ cnph dihd niDion :n nison y'D non nv ^ 
D^D'' nyntt^ ntrn noon 'ui 'ni? :in iniK crnjim "1:11 iin "^ 
INHD mD niDon n^t^^ mx ün^Ti nn^p^ msD nnKtr ^vd 'ui 
ra^b'i mDD dhd me^y^ ünnin nnp^ ntn^ nnnn "»d n!?:»Ji 
iKS 'n p^D. "»Jtr iDDn KiTy^ d:i n>nD pi d^^ nynts^ pn 
^^yi Dnon ^^yi Din ^Vyi pK^ yy "»^yi m ^bv ix^nni -inn 
^npnty niinn mriDcr idd • y^i mriDD niDD nie^yi» . nny ^^y 
1S1K u^ tn^s in^n xiiy nn hdd dhd mtry^ i^x nnm 
iDXDtr noK p"i x"ny ^tc^ itrn^D^ ^db^ ^6 om msön Dvp 

D^Kaoj onmn VKK^ ^:isD'i uro pintrh D^nnnn np'h nnin pi 
ns DniDK D^bKO h^xh mn^tr ^^n^ n^nn müixn ii?i<n 
p DNSD^ biJtr Dnmn o no« u^ddh djdx onnin K^nn^ 
n^B^o un'' v^^ ^^^ ^^^ ^^V^^ npj mDD nitry^ oninDn 

2>m "jnn -iDiyntr ninno^ ^^m nnh n^nxn nmoD D^pniD 
.nnx nt^y mso lyn nii^aj h^K^ "iwi m^i nn-^D 

nSD nüDHD ^'S*! 1SDD m22D 

n2:.'0 n-nn 

n^in ^nsm n^^ri: miro hdidd ison nro V'id ttd ^iidd -4^ 
aia yuit n\i »n«n ^t yy^ rh^rn ^ "nD^o rrnnn ]rr\} ^b 



HD 

^n^r "([^2 ins:.-! p^^ iD^.yn riDJn miiDD :i"d non p.^ 
xn:i^s nn in^n ijd^j' nntt^n mnoD n*»:!:) mxDn :in ^tr ' 
N-ipt: ^'.:' itDit5^£)3 iB^n^s b"tr\ ^d D.TJ^m ij^j^n nnpyi nbn: 
ninrn is^^nn cm Npn nnj^xin nntrn ninoo n\in nBjmtr 

-ixtt^i Dnis^n Dv lyiDD pn rao^ De^n nyio dib^ i<ipj 

c:iB^ HDi ^y^ncrn t^in^ inKD nynn dv tvid x^« d^tviöh 
D's^DiDtr nsDinn ^y n^D Kin iirotr nntr n^n:) iBD^i nnB^a 
DD^ cniDDi ninDB^ hd^ n^ idb^ vh p ID21 tnp ^y ^ino 
mo^Dn ninne^ yne^ nsurn iDiy hk ODxnn ovo nntm ninoD 
D'^B^t^nn DV1 er d^b^dh nson n^yntrn roB^n mnDO ny nmn 
ü:\ t;iö nrx n^n^tr yyA hm Dtm^s ^s^i myints^n :in «in 

Dv nino n niiun inDn ijs^j"» n::2B^n nnnDD.iB^TSi ipniJ ni 
ly u n-iun nson n'^y^atrn roOT ninoD ny noxi mü 
pvw^n niDKJ Hb rnnD >d dh^ ijyt: b"'\Tr\ v^Jtrn yiats^n ninDD 
r.iD bv bi< njt^ p]iD i>y nb) trin p]"id ^y x^i yntt^ ^iid i^y xi? ptr^ 

ün2^ v^2wb 'X Dvn ohy^ ij*»^!:« niyntrn :in iyi!D m ^jsdi 

.Dn^^ n^"B'n ijjnj xt^i uy^J^n^ D^i^n vm 

ü2b n^n^ tr-nt? 'xn ^yntrn cs^nnn •"»nr :"2 -iion my »/^i^ 
ptr^ nynn iK'n^s ^tn tnp xipö nynn in2i v^^^ 
-ir:i^ nynj 'n^ hjju i^b T}!'p o-hn '\-iDnD ^^m nbrir^^ nutr 
rynn xpn nöx D^mo^nm 'p D^^r |>-)xn b 'n^ tv^m ^:v^'> 
isiB^ nrpn ^xx nyiin idii mzi moipön xnpDnB^ noxi idw 
IX isitr -IDT >^n Di2^ v^ '^»^ "J^^'^ °Pö ^23 ^3x mirsm 
pitD m^iisn xh nsie^ x^ ^xd iji x^b' inxDi Doxy msisn 
Dsm^s 1SD DH ^nx b^p2 xi>x isib^ nynn^ niriDn ]))n ^xb^ 
mnx DJii iDiiy nyiö^i nyion ni D-np isib^d yipn^ n^n 
Dvn ^D nöx Dm mro xi^B' nö ny^pnn ^jsixn miJD ix^iJDm 
^x"i "löx*! n-iB^ no ntDo x^nn itD^m ^h^vb pnT 'ipvi mn 



I 



TD 

DKH iDion rnjDXJ ^ Dmx njip mnnyn x^st'o^^ ünnitn 
nspra mino im^i» n^nn pi imino p]^t "iDiDntß^ mim cTDon 
"Itrj riTnyi n^n:i hkjik nn o^trom nxDn hko nw nn^ 
-[DO ns^B^n p^n ly nDDDi npön nHj"ii< irmv^ n^m pi nn'vn 

-iDDön 

B^^x DDtrtr ^y ipi hv^ nyixin npii? ,Tnn ntrxw ^^ 

'.B^-i^D ^'Tn bx nriK pnx vb^i^ idx' ]>ixn b idsib^b^ n^^i^m 
'^nj x^ HB^sin Dx B^n-6i B^sn^ b"^ ni^pni iipn ^ib^^ mipn 
B^'xn n^^h nnsD n^n^ dx D"y. t^*i< riB^x nj^x x\i ^ny n^ 
nriD^ ^31 3"D ino ^jB^ 'DD D'^nDT) HB^x^ 1^ nnnp^ noy nDiBTi 
HB'xi? "h mirtö'» i^id nny n^Bn nB^-nx x^ nB^x n^inn b^^x 
xh HB^x^ n^xB^^B^i ?iDD ij»B^on B^jiy nn^ n'»^n djix hm*» dxi 
n^n DX ^nx 3"d ttd ^iion 'n ison "»ronD vd^ ^d nn^B^ bi* 
ninsB^D nmx n^ipn inxn nx^siiB^ b^dih nn^n hb^siiid nnsB^n 
n\-i^ DX nmx nDiB^m b^-'x hb^xi hb^iixü xm inD nn^n:i^ 
DX nB^xni inyi db^x nx ^ixj >:) nn>D n>^n xin djix ix nnsD 
'TiD^D mDHD miüs noux n^'^n dxi m» nn^^n nnisD n^nn 
pi niD xtDn myj^ i^x -an riB^yn xi? n^iyj^i n"D "»d 'n ison 
inti ijn^ IX 1^ my^Dm nDixon r\yn'i^'o tD^a B^-i:inn^ rQ>">n 
^^a HB^xn nDin x^b^ ^vrh^ "ipn^ rmnn hidxb^ x^djh mpDn 
"lüsn IX nn^D ra^^n nrx xmi noin ib^sxb^ rtB^nm m^^ 

.nn-'D r\T^n x">m 

itDHB^n xi? ijn nxi mix hb^ ix iibi '^d a"D '"»d F)iDn ^ 
Dm nmn nDnnn d:» cihb^^ Wn nox niDi inx pvn * 
Dxn üHB^n Dxi inx f)U dh idx Dy laiyn ^d itdxi n^nn 
D"yi 1DX0 >n inx inx -ixb^j i^xd xin ^n:^^ ^n laiyn x^tö^i 
DX1 in^nj ^iDx^ imD ddt» dx "»sxb^ hü^hb^^ "»sx ^nl^ ij^k 
ij^xn nE)\i B^Djn noxi i^Dxt> nvin idx pnn na xiid^ iDiyn 
.n^DUö ontD^HB^ ^D ürb^ to^hb^d iB^nn i?iDx^ ^tn nox nt ^jsdi 



1D 

T 'n ^xiDtfi^n >D [i<D 'n ^kidb^] ^«mvi? .t6' io^k b^^ ya 
-mn« HNipi nmo dv ly n^i ,Tn k^ b^nw ra ^d^o^i d^hd 
'jiK'i? 'XTi m^iö ^D noK DHi n^riDKn mnxD i>^y mDHf5 
n'n^ y2H nts^x ra nny iök nüb 3"kb^ dh^ tjvid y'ini rrbm 
-i3Dt5^ nyi iDK nhi hv\^ ntrKö i^» nn nny iü)b ^b 
Dsiy in^trpn om pK nn ik i^k ra ^fiinx nny ^^yi» idn 
D«n nn nx ^om oxn nx nxn npih a«n nts^x n« n^nni 
nt iJ^Ktr s"yKi imn« nn nx {^"»Kn nptr n^nn pi nxn nnp^cr 
Dxe^ niB^ mu K^pnn ksv kihb^ nnn pio n^inn n^nD 
-nox p rrnnn mn^D idk mnKi vnx ninx np>^ cr^x^ "nox 
^ incrx moncTD iTnn pi hdxi nnx >nx!? xtrjr6 ncrx^ 
npn vh nmnx ^x ntrxi ninDe^ hdo mtrx ninx np^e^ cr^x 
i3'»x ninDH ii^DD o lyT x^i n^^nn n^y nnny m^:»^ in)6 
nmn v^n rrrD tr^tr iod "jnn nvnx ^y x^x nrnnx nvnx ^y 
rnx ^x B^'x 1Ü1X n-unon ^D *n irxtt^ >d !?y "»sxi xipDn 
^üx HK^nn ntrx tr^x np> nh^ nin^n ii!:ii nmnx ^x ntrx 
njuyi nxuB'i nnnii n^^ntt^ nJitrxin in»^ hd nj"iB^x"^n intrx 
^Dixi noy nDiB^i ntrnnn pfirm ntr^xty n^J^yn nxm n'^nn 
•jn^Dn xim br\: r;^ rh nt o njitt^xino pmnDi noy nniB^i 
ah) x^n x^ ^'n "iiis x^ iT\'ib rhu itri^s oni in'^b "loxon 
-nyn intrx mnx k^^x np^ x^b^ y-i nms mii x^i nmx 
■nyn intrx ninx b^ nmx x^i inB^x b^ nmnx x!? n-^n incrxB^ 
cD-nsön mnDn is^^nni xk^^k^ iniD nniD nnx ^nx n^n x^■^e^ 
ü^^xn Dn ^nx D^xipj DniDD Dnn^> moxn D^jnnnDtr >jbdi 
Dn^j^m u^ju nhi:i npi^non '»jsdi umx x^i oniöo xnpn 

.^Di ^b Dn innnn^ iror^n nox D"y ninyn 

B^^x nptt^n x^i le^nDn x^i nu:in x!? n^ns ü'"» -non i|^ 
noon >Di n"D iion d:» miJDn nxt n^sDJi in-'oyn "^ 
Dm vnx nx b^^x um ^x- ^moy tö njp ix ^möy^ i^cd 
D^jnx ni^ij nnnyn u xitoi mipn ^d nDxi nxn mson loin 



HD 

Vom iDt^ D'D' :i''^n ^bi<2 nbv^b nibm n^nn om -in::m 

n^DB^oi mjn idd lyi ü)^b mhn y:n x^tr n\nn y'tn- ^ik 
Dnn D^wiji? D^xDtDDi nyntr dkdiid d^kdü nnDnöi nDtriDi 
iNDtD^ Dn:Qi D^^D 1^2 Dro wntr onm i«b^i dv nKDts 
D^:5NDi i^ni^i m^ NDtD^ Hn y:jui d'7«i D^Dn isnm dv riNDit:) 
D y:inty trin >^di o^iy^ indid^ mh^'^ onn y^ntc^ w^p^ü^ 

ny ^y:j onn xdü^^ D^y:^ mx-iD nnn nnnn :;"■» 1102 y^ 

m^M D.-n yi' nnD^ nxait:i nDin nn hndi:: V'ts non ^^ 

nxnriB^D d^d' 't KDtDntr mj^ n^^n niriDn VtD -noD iiy ^^ 
Dnm iNiis^i ny:}K^ nxoiü 2DtrD^i nmüb xDt:m dth 
KDtD^ nn y:urt dtxi dhd ny:jn 'x uv ixDtD^tr on^ni d>!?d 
'1 xöü^cy v^y nm^ Mni noy 2Ditrm cn^^i i^m^i 'x. d? 
trnn >^D pi mniD on^ v^ D^ptroi D^i^DXDD y:n dxi d^d^ 
in^M B"yx ^31 ^DD ni t^M an ■ i^Dx am d:i anDiK^ ijx pi 
nnx mj^ ix^d' Dxts^ xim n^b^ nni is^oin niriD x^cr hd: 
D«pj D'D> 'T my iisD^ n^ in^^n d^d^ '1 pa^xin onn nmxi 
^Dx iDy DDtt'n x^B^ n^ynt^ miox n\nn d>d' Ym ^^x3ct* 
mj^ u^^n iJ^DDH ^nx myp nspD in^trn bv nn^n d^^pdix 
^3*^1 ny-):Di nsoin '^a niriDn D2jyD d^d^ '1 n3^ xDi:nr 
Dxi nvD HM^ Dx mD nvna n^yn^ miox x\i d^d\t i'pxr 
D^'pj '] ^D ayu "r mjn ijn^^n xh nyntr nxDiöi pip n^^n ;:it:c 

DX nni v^ ^2 '"»^•'•'^ "^f"'^ i<''"J^ '"J^^^ ^^^ •'^'T'**^'"' •'^^"'^ ^'^ 
mnDHi nai ntris^ mj nts^ns ^^ '^^i^^'^i^T] x^ cm mj n\iri x^ 

.x^ mj^i p")p arn nai^i nnu^ itrnsn 

npi^no D^DD x"^a nmriDn mnyn mijon n"> 1102 «-^ 
imn i^x^i DnsD 7^2 naim on^jui u^ddh i^n rti?n: 
mox rrmt ^d xm b:h aoiisDn ^'^j 1x22 pn diiddd 



10 

cn:.2 cnz v;:^ dsi mnts^ ik::^ xh ohyt' indü^it D^prtM 

D^Nnpn ijx ^^'l nntD^ xh nö:^ nne^^tr dhd iv:;^ e^in >b 

Dnn:jn^ ix Dsi:i^ ik orrptroh d^xd!? ni?x bo 'x yr dx 
^■»s^trin DJ\xtr nxiJD Ditra nx D^bix DJ'Xtt^ xf'X ün'^b::h) 
r^i^n IX d: ^^ts^^na n-iön fjcrnn^ dx iud ni?oxD i^^sx 
z^^Dix in:m a^trtrn d-^^^dd -»ix oyö^ir Djr.r^a xipjn 
n hD^i ^f?D ^ra ^DXD n\n^ dx b"^ ' d^k^k^d ^un iiöx nn Dil 
.Tn^ ex D'»xDt:öm d^xdidh onDun n^x ^d nbn^ lÄ^n riD^nn 
rsTiy n\in n^^^m ni?ajn nD^nn iiyns^D D^p6n o^^t^w bxön 
2X1 c'rtrn pf'nD mm -nnt: nptrDn ix bxDn on^^ß^n i?y 
isDDn n^n nbjm r\bh:\ "^ly^e^ö D^i^n 'dd nins texön n\-;^ 
n^ajn y:nfi^ e^-in ^fen pi nicx npt^Dn ix bxon D'»trtrn 
rry» xh b^ n^!2^ xf^tr i?"! i-oe^n inixi ninrn v^y iDXtr 
"^K^ i?"-) Tint: inn^itr nox Dm Dninon hdx^o Ditr u 
. ".t:^ y;b'' 'n ni ^yi iitü >bn hti^ tx inströ nnx ro^nn i^do 

D'»::npy D^crm 5?"^ pxn ^mtr lyn n^ro nn "»cn pi j^ 
y2ix h; im ^Di "iim ^ iki b n^TOTD cnroni cn^i^n '^ 
Dr^xn x^ pxn ^ ^tibti ptm ^d^ c^n rmiD ^r t; 
Dn2 ixtDisr x^ pitm ptwi ^D3 dd^dib^j nx isptsri bn 
h: rorin i^irm ^23 ddtws: nx ixotsn x^ D3 onicotsji 
".iDXB^ iHD^i D^ptroi D^DXD^ i^B^ DXB^ m2 2vr2r* ^in Y'wr^ 
n-:Gj ^Dx -pB^n D^^tro pi D^B^tnn dj^ cm npyom i?3xor 
D^xst^jn D^nn ^2x nps^n ü*rrm fextsn c^iXi roTn^ 
r::^2:n bv dti^iddi a^o n^x^ '^x Dnoix djic rj^2:D 

.mm "(isn ^v^yz nrrjnm no rm cr^iKt 



Y'^: 'Vift' c^^ 1 xoen rmTtW rmnn nms 3"' ].i^^ « 
rrhm p nn D^rJtJ nnotsoi nxots nn: no m» mp:h 
feD*! ^^n r^r ^2 rr:ij n^m ^r i?*?2 d^dtj crx im 
2^ ^ m^rn ny tmtsn 0^2 dv21ki DfwwTi dv2MLX' < 
cn*» i"^ 2rr n2p:^ t^i -.::*? T nny nnx pi sf^m iny 
'jr-.p 2*^ s^t; :^x nrx: nms tn h^ nnpj^ rtei nsii? 



DJitri?3 nmpn mDnts^jn 'n\ür]2'n m^n^nö ]r\2üü^ msito 

.minn inu 2b bv ^bv i<b^ hd rm xdi^d 

«m niDna mnc^ d^jd^d -»jb^ nninn runj k"> non ny «• 
noNi ^ty^^tr p^D iB'Din Dm m:i n^yö ^Jtrn^ yiott^ 'nois 
1DM Dno 'K DDHi ni^OK^ nniD N^n nnyi ^ntr ^hn ntJ^nK^ b 
ntynts^ b riD^n lyap d"i; myi ^nty ^hn iiB^n iny d:i k^hi 
ü'ry n^Kioi iny yy^ 12b h^^dk^ imo 3iyi ^ne^ ^!?^n 

'KH ö^:jt nintoi? d^jö>d •»Jtr nnnn njn: nn non nv m 
^2:w )^in nöKi 'K p'»D iD^Din oni o^ts^ptrp 'am n^sjo ' ' 
i<n nity n^t dx i?nx xdc i^mxs ^ne^ ^tr pix ^ntrn i^^n 

.nmnn nDtJ n^ m mntD 

msiyntr nisiyn nmüi? p^D minn run^ mn -noa my ^ 
rjiyn Dtra Kipj nj^K ntrKi pt^n mnDn ixip mxDtDn 
ymx ünnx d^jd-'d is^d^i om inna Kin nmnn iDun niDxn 
Din nj'Ktri m^n^ ynnKi pj^pj ppnpi pst p^iyn ^^'^> dxb^ am 

.imD biNi 

Di^nnt^ D^j>o nymxD pn r)iyn ^ib^ idk mn nnoa my ^ 
s^iyn ]^it5^ hs' DK Dwnn d3'»k om DmoK ixB^m * 

• Dni? Dnn^n nn^yoi ^iiyn ^^iicr ni^^sjD D^njnö nr^Dm 

inn ty^ö' nvm niDnn rh^: iidx n^nD mn noa my p 
raJixm isB^m innn 11:1:5 monn nnntD ^jd^d "»jb^d 'x p^D ' * 
ny:!? y\rür\ id« nois onsD i^inm ni:i ^^yt? ontr ^D:ni 
Dn^j^i i^Kn K? DiK^nD 'TD^D bi faD omD inx on^jn 
"iu:5 mntD p-^o Ditr onn ^kö^ niDnai nrn ni>a3 pi iy:in i<b 
ninsn i>nntt^ i^yity hnn nb nxt nn nnx nny mon did 
iNotDri n^K^i '^rons onn ymn ndid^ö^ wro «i^x onn ny:^ 
npjxm axm in^ym n^mn ontg^ D^ne^ miDtr ni?ij pi 
ni^K ten ny^n minn nöö^jnm tDDinm nxtsf^m n^m 
IV xotD^i? onD p^nn ix dsi:» b22 dx dhid nnx ona yjuji? 
D^xo Dnn ly:»^ dxi m:ia d3D^i d^os ntt^a ^^inih myn 



30 

nKTi iDiy pi nnjD nnip: hj'K y'D -non "ib^mi yrhn 'n n^n 
nmj ninjD ^sx ü^rn^ mnjD i«t8^ i?iJK hn^i nmö nxipj 
iDiv xh ^DiD tn:» rü^np^B^ nnnnpn ^six by nnrh d'th^ 
hDN^ mniD ion lü^v^ nsn ^2 iDiyn nsjn in« nriKnm 
loiyn nsjn DTip njx^n^ dni f'KiB^^ fo^ ntnnn n«nnno 

.nn^pn n^n^^ h^x^ inp^ idk^ 

D^^B^ n^i^ ijmp iNsn p D81 mnDB^ n^n ':i itd3 ^ 
nniD nnpm Dtt^ "»riD 'ui nnpö «in dctd dx 'ui 'n^ "^ 
'ui njT»D^ nayn novi? no^Dn n^^xn. ni?n 'ni? ncrx D'üi'trn 
TvhHn ^^xn pi iiB^n p D^a^nn nxi '0 "»oa aiTOB^ hdö ist 
xmp mriDn ^2 b:h ddiisdi nxn^ ^ddh ninvi nvbm noDom 
pi n-opj i^a onDt "j^a D"»ntyDn ^d f>tr ^n^^x nx Jpn Dtra 
i>ax v^^^JH v^^ön b i^B^ nvbni inDn mni^ a^n Dtra x-np 
anpn bv itrxi hoddh ne^Dn on D^iyai ipan ^^Da D>a^nn 
D^acTDn i^a ^ax naan nini^i pirv nv^^rsm nvbn ^y ib^xi 
D^Tio^nni n^Ä^ty x^n n^i?xn onDun nts^Dn i^xjK ^"1 ntrtr dh 
airon idxo itrö^n xi^i n^^Dxi? D^atg^a v^ ^«^ '"»^^^^n n^nn 
ae^Di "iity a^n b idx^ ^xntr^ ^ja i?x lai ison rm ': 'oa 
njoö anp itrx nonan p a^n bix ^a ">a ibxn x^ iyi 
p T]'hi<n nm am n^oyo nbixn tt^s^n nniDJi 'n^ hb^x 
nx ix'Dnni v-J^^n bo nvbm naDn p ninvn d:i c^craDn 

.mDa üwn nwsj 

-t^x nonan ^dd i^Dxn ib^x n^nn nxT aTa x''*» iioa » 
nxna ^i n^n x\nB^ mmon nonan ^a pion nio ^ixn ^y ^ 
p i^xö^ mxnan monan ixb^ ni^oxD nn^^axi ^ixi:) nriD^^n^^ 
c^jinu TJX ü:i ^di u^odh ipos idi bxnh onK^ni» nnnio mhn 
ITiB^ nfjya nyiiism nDion nonan xf^x f^TDx^ nox x^tr 
b» i>iaxi? n^ia^ nj'^xe^i nb^:ino ix ^i?^ n^ia> nj^xvi 
onaTi 1^x0 ina t^xb^ ixB^n ^ax n^n xipni> niha^ i^^x i^x 
''DXtt^ npna ni2io iD^om D^^Tioi?nm bxnh onB^n^ mmo 
'X ^i^a non n-^mxn rn^i nip^io nooiso nona n^nn dx 
xsro x\-w Pi^D ^x pj^Do nDiD n\nn ix nxnatr D^B^^n B^ono 
n"' ix^som nonan -iB^a b^'zvh rox ?]jd ^x pjäo ^ib'o jn 



KD 

iranN:}i insrpD'n ^bn v^y^ "rnK tr^ o nnn ^^sd hdn hönh 
Dnrnn npyD nDxn '^sk B^n^n^ on^ its^x ^bm riDNn 

.niijjm nniB^n ntrpn nnx D">Din 

ni^sD^i 1ÖK n^nn n:i ^trnn n^ n^nD ^''jn nnoa niy j^i^ 

löö^n^ ui? n^^ni -no« idx ni^nn Npiitr mron Dsy ^sd id>v 
iK^n . n ^crn^B^ D^bn i^^ °^'n 3^n n i^trn^B^ D>bn v^ 
xh isnits^^ x^tr nisDi nnyp ti:id h^onh ^bn '^dx pi pn 
noKi mnDn ^y is^on o^^Tioi^nn i?nx m miön nn iB^ontr^ 
n^onm nonn n^nn ^^v "itrn '"»sni ühyacr ni^n bn its^n b 
ü^siB^i mi^nJD. D^bn nxDit!) niDin p invi inv D'»bn v^ 
nm iX3n^B^ idd nniön nixDitD ontr mJi an nö nxDiüi 

."iyi:in x^i is^oin x^ miio ^y nny 

D'üü ^j-'D '1 nniii minn ü^ödh nitDp miiDn '^ noa ^^ 
D1D1D1 niJ nhnt^ nyap id om d^dd "r niy is^Din Dm 
pi\-i nsDi iB^y n^vDts^ ntry iD^Din myi ^Di^pi iiDjpi tij^ipi 
'.n piDsn nx n ^lar^ts^ njB^nD nnn v^P'^tDi n^öno n^Di 

♦DnnD x^ 

nsD n^ono ^d^^d hsdo mjjD 

HDD miD 



'n!? DmDn nn^D mpn dx\ mnDts^ hö 'n -no Piion j^ 
rnpn ^d n^x TiDi^nn ^^n i?ö-iD B^n:i trxn ^i^p n^nx ^ 
iilbn D i"D "no ison nn yroti^ no oy nnx msö x>n nxn 
nx Dnxnni nn^iip nx onnspi dd^ inu ">djx itrx ^ixn i?x 
1DD 'X miJD n^BDj Dnyni? o ^ron i?x DDi^sp n^K^xi itDiy 
pn rrh nvi x^ i^'Tni minn i^bm) . i^ddj minn p nninti^ 
x^n nxi bx nain x^ni ini: nixD x\n ':id 'ü2 ain^n "»d höx 
x^2.n ^nD•^x man n^tt^xn :i"d ttd '2 iso ''n^iD nsinn th^ nisjo 



IN -iZÄ'ji ;t;-) cyD t^\s* ^nk^^ oi n^nDtr hd n"b mon ^ 
w n^on inyi n^D nxi^nn tß^>i< i?xB^^ dxk^ iiüintr riD " 
mpD nr><^ cpn v^dj^ ik nk^d üity nNtj^^ nöra üik^ ik nts^ 

nöKi nh2nn ix^ijöh Dm D^tr^ k^ loy v^yn üi<'i oi^K^^ 
r:D*. HD mnn pn uöd ^Ntri n^^yaD nDron i^xitrn ^Nt&*'trD 
H*:i in^55^3i Di?r;2 npt^^D Ditri ^Di<o dik^ ninty^ ni< h^x^ üx 
::2'iy nx d: i^ ^\stj^n i^xd ^tx nxi in^xtj^ ^xitrf' nDnsn 
-pn^ iDy 1^^ x^ ex "»sx -.Dy vbv:i n^^^ pni ir.t:ru t?:i^t 
l^b '.ö^:)cn x^ ^'r;* a^^y^^^ x^ n^r^n r.iDn ix intiri dx pii 

.n^nnn m d: o 

i<b ^Dy ^jjyn rx ^tiiv nx nii>n ^idd dx n^n^ n"D nion niy ^^ 
n\)ir^r\ ^) h^ddj pi -jk^j vbv po^tc^n x^ .15^133 i^ rnnri ^ 
"i^ün^ HDm 'jn iid ^B^nDn -idd3 ntr^ts^Ji rf'D itd ': isdd 
nii? iD^Dcn vh b\"n^ n^mn^ ib^j D^npH mpv^ m^^n nxi 

.fei fe 

rrj^b D'»2"^ nnx n\-;r xf^ mnra^ no itt^xin :i"d -non ^ 
-^".r;^ D'2-i -»"inx n^nn x^ xin p piDDn trn^s nöx u^ö^n 
rnx nt:^^ i^na^ ly inoi nni? miyn xh my-in r^^a^y^ 
^ixin i:injöD i^jy nrx myi^ ix tr^x nrx ttDo^D nit:n^ D>m 
r^^c^yt? D'»ö'»3DDi üBö^o ^üD Pi^x 1^ 'X n\in dx '^dx x^x 1^ 
'•S21 riDxn ^y niTin^D xn^n f>x pi Dnöy dodh x^ niyin 
a^moi^nn ^nx ixi? miiö nnx rr\^ü xin pioDn b i^'^ddh b^its 
•T niyii? Dm nnx .Tnn yb nmo ':» piDsn nto iK^y 
r''j:y ix^ miJD it mtDji> m i^y myn xh nnx ix^ njD 
cn^ v^y moi ntry nisö xni n^tr^i^jr msD ii mt^n^ d'sd ^x 
nio^n ^^yn b. yn nn d">i-id hd^h D^n-n i^n^ iioxi idsk^oi pm 
r^n )^y\ ^xDtr n^D in nJtron "»^yn npi^nDD ipnpnB^ dh^o^ 
DD>y^ xnö;n "»^n lynpo^ nmon ^trn^D^ D^pi!>inn "ixtfi^i i?^n 
oniDD HD^n D^ymp m inv D'^pon dx v^dji niTi^ pin 
VX ^D nDx ^im Dniüs nD^n •pynip vn im^ Dn^^non di^i 




ny^pB^ ptn xin«^ ^i ij^ddh tm^s^ D^myn lu nt^^D cri^Di 
rp"in ^f^its^ troK^n njiij p]DK^cr ly pDi^n inx t^DB^n fiu 

.nye^ tr^i>Bn nyts^D pt nnn ind ts^^tr 

m!^3 'D TTD3 "»jtt^ DySI fQÖ^ DISD nniHD f^ 1103 «.. 

'D3 ^ty^ön oysi K"^ 'DD '1 oysi :"3 'D3 ':i Dysi nnmn ' * 
nsDD ^t^B^ üysi rae^n Dvn 'biö ^r^n b^k nynn x^ n^ro n"^ 
'on '»y^B^n oysi :i"d •»on ^J^ot^ oysi ^y>ntr oys db^ ny ü'''» 'on ':; 
if'K b^ü) nvjty nnm i^a 'n 'dd ^b^^dh isdd n^B^ oysi V'd 
HB^p in rtDK^D b miDx rarn "»d ^^^ ^^^^^ ^^ möipön 
D^nn in niBH ^x hib^id htD^tsm idöi kb^ö iöd ni^p i^n 
DTiDi?ra D^tiD DDsy an d:» d"d inun yro htsi'tDn v^b^ 'sy«i 
^Ni DD^mB^Djn nDB^n idn 'r moD x^njn n^Di^ iidx xihb^ 
hto^iDH pi iB^yn x^ TOxi^D bi naB^n ovn ori^nnö xb^ ixB^n 
bn riB^x^ B^^x 'i^ mo "»jb^ isdd n^roiD minn nDxi?ö nxipj 
yrnj nt bo x^ano oyn xb^i B^ipn nönnt? hdx^ö my iB^y^ 
TiDX xin D^^p ünnn i^^sx dib^i ^x niB^iD brJ?^ntt^ >i^:o 
D^piiB^m nnimn D>n"in dib^i tii hüi^ün n^nn ü^mD^nn ^nx 
npon n^nn pi D^oyr; nih^:; pmnf? orinnDi onn^ onB^ipB^ 
rnnn b^^x ub^ niso onwi üinnn p d^xijvi nnB^a om^rn 
xB'Dn n^nn pi iddh nn 'i> 'oa mnDn iDipDO b^^x x^^ ^x 
ünyiDDi mnnB^D hdx^d niB^y^ o^ui? ontu pi m'^iDn innm 
>nÄ2 xi? D^u^ onDix ^Din nox^D ixb^i o^^iyj DniJn mrisi^ 
HB^yDD nun>i> nox nDx oü)iv xsn ^3 x\in roxi^öo o^jnji 
"ir'^iix ^nx nihnnn xisd^ iD^snn o^jnnx i>3x roB^n nB^yjn 

.nm^ üniDx Dnnnn i^x b 

mnnön xnn noxi i^pn p 10:5 3ij:in xi?n nnaTt mB^yn % 

.nt i^y :iy^^ xh ddh ^d n^an 

mn Di l:!! i»^ nnn ib^ ^y nnn vv ^"»ri^^ hd x"d noa % 
1B^ nnn ib^ ^on i^y nnn i^y ^n piönB' noxi mnr^n is^^nn 
DXB^ nox pn nt nin i6 ^'"mi i^ic^va ti^d n^n^ ^n ob pi 



frx i«6 D^pn ly^p , np>>non njiDnn on ^b bv . vh "»sk 

•HK-iJ 13D tnnn m\-i o^oyD^i hnij I^m v^^ ^^^^J^ D^tnptD 
umx i>nx uoto Bnm nny im pm c^tnpö oj-^x-iny a-n 
nra oioy d^dvs^ unyiD y'v poipn :iruo Dvn d:i ünöitr 

n men^ i<pn n^DKn \tnn nx tidk^^ö^ n^"e^n "uiii f"» 1102 ^ 

]D'>2 tr-mn n^nxn kxdj n\i x^ dk D"yi V'"» -no >tr^Dn iddd 
n^KTi iTvn >jsD nni^tr minn miJDi - ♦nny imx i^s^iy vn 
njiDÄ' '1D>D^■^ D^riD^nn ^dk mnx nnoD xh inyn ntry^ 

^jsD D^D-nn hpi^p 'jDDi i^^xn nn^s ^yi nsipnn ^yi mnh 
Ti3y^ l^^iD"» D^bi ^Dhn v^'^ iDinjtr o'^imn ^jsoi ü^öc^jin 
crnosn ni^x^ DipD i^xi ntDon p loinj»^ D^nos min ^jsoi 
nhj H^ts^ D^K^tDn ^JSDi üöipDD npyjB^ ^Nifir^ nvb ■»jddi 
vn^K^ l^ny iniD nht^ m^mn ^jsdi ü^nDs dho 2''iprh ^ny 
.pj^Din K^ miTD )'^2V )22^ ^v pip 3^>nnjtr ^m ivki 

«20^ K^ -nxtt^ D>o> nynts^ niijon :inn 3'ro 2'"^ "non ^ 

i&i n^riD V'^ nn "»b^^dh ibdd pi d^d> nyats' i^d:i b^ iinb^ 
^KiB^ i»D 2''^r\ m >BD"i D^D^ Dy^B^ i?)2^ bs nKB' 1^ Hxn^ 

inxi DnsiJ^ Dn"»ap^i Dn'ra d^didi nuDiy ik^xöh o^mtD^rm 
b Dy Qi^Dp^i Dn^ra n^npih D^^tr my r\^t:> ^d^ nynr 

G^nnyn ^2 hodh ntD^ncr pt 2^^2r\ V2p n"' noa T.y <-• 
p»^ iDD psmn IHN Ä^oe^n fju xn inx nn niriDn piim 
n*^ nnjn nx ]inH nih^nni '^ ''D niött' 'on mopn pp d:i airiD 
rotten rany inx xi»K nnin nvhvn pi i^k o yin nji^top^ 



1^ 



nsD nirono ,1^^5-1 isdo muD 

n^ü niin 



•jiiDDncr n^*»» nvio njtrNn nii;» roiriD ison nto r*» -non 

minn ^d mh vj^^on xi? u'^ddhi vj-is2:a n^bpn yip^K^ loon 
.[2 ,n onm] "i:n 'x niiio '»d:« i^h lyin bv is^oin x^ niüi^ 






-.DDn ]T 'ui D'^crnn k^xi d2^ n:n ts^nnn mn^ n"*» nnon ^ 
• . 'n^ nhy nnpn DD'»K^nn ^trxnni n'TiD n"D • no ^y^ni *^ 
trin ^D ^tr ü'^trin '»K^xn nyn'» bv^ pti^xin trnnn •j'»:» ^y 
mnD v^^ si^yx"! .i^xity» noix nyiD b v'^^^f^ ^"^^^^ 
a"ö ntrnnn n:n^n ^:r n^'^xin ^six x'^n 7x in^nn minn 
•it:p iK^x ü'»x"'njn ixK^i ytrin^ n^ö^m u:nx hk^d nxnns: 
n-'^xin K^nnn m\n nx-i''K^Dtr ^xiK^n pinn -jb^j Dnnnx 
3"iyn n^nnD üvn ti^npi' n^iDn nnx ^itrxi aiyn n:3it5^xin 
'•V'Qin iDon Din^n K^inn p|Dio n'^iprh npnm ti^nnn nxiJK^ 
x^ i^na nii^^m iitrxi n^n '»d'» ba pinn ni ^K^DJ^ . n"2 yio^ 
inxi '»Jtr rT'a '»d' bm ni inin npi^n nw nb^: xh ^onnj 
m pv^ xnjii^s nyöK^j xh nnxu mb ^:k^ n'^n i^tr liinn 
ünpitt^ üny vn 7X im^ D^n^nnDi ü'^aniD üiiD^nn "»axts^ .; 
nxi^t^ Dnnn ^ti^xi ^y mxiti^D x^trnh nn^"^ nixi^ Dnnn-^ j 
•»ti^xio 1X1 Gnynt^ D^^ti^n^ '»nts^v ^yy niDt^ n^'^n trxm ^tt^ : 
ü^s^x ':i njti^a f^nx ,-ipnn p^dioh nnp^i ts^inn nx onivi j 
pn Toy '»Jt^ n^n pnn nnx h^b^ö^ mty xine^ m^2i^i5 ^'^nin j 
mpyo nyn n^^xi ^ton imx^K^j pni ^xitß^n x'»iyj^ ^x^^t^ J 



\ 



b2n vm cnrmtD vn 1171 Tn-^-m crn mt^Dpr; i>D ns bv 

min ^-m ^ isiyn bi ,mp^ n^ nmran niin nm H* 
':i rjÄ^-ry ns bv:^ c^sx rnn nD^nn mm .nmo n>>n Dy"2tr 
Tivr. . u"2 pinn nnx ts'^'p n:t^ «imr mi^s^^ tDyp"n"n ü^si?« 
roD Dvs^ D^xipn rDD iro n\i Dys 'iD'\pti2 n^^n mms^ 
^Dn^ u^miB^ra nnna nv^nn m TJTOims^ idd ü>n*.D>rn 

ürh^ N^trjn miin^ ^ai Toy mi^s^ Dyp'n'n d^s^k ': wmr 
xm cmh^ HD^Dn ^n mD^D2 ns^pn iti ^n: n^try n^m. 
itrnsrn Ninn piDi inDne^^ ^3^ nson m^npn ^d yiirob c^^cn 
csr p Nnyjn py "»m ^nx nrir ^ne^ b^it^h r''s^ •lyzp*! 
cnoy ü^Dcn i6 in n^a m^^D hdi^dh yiiD p idd nt:.-; 
n2Ti n2r.Dn mnn nai? d^ddipuI 'xno p min^ n^ >t p:-": 
^'{zb D'Ä'i") rn D^mDi^rm nviDn c\ss!:n D^T.Di<n D\s^n:r: 
x^r:m any^D^ ü^yoB^j rm»' npinn ^kiö p mnm ny^c rx 
r;j2j xh HDn^ ün^y ")iyi ^^n -nn:! Pi^pn mn cstr p py 
Ty d: hdä^ji rpi^nDn msnnn: in? Kinn cvrai dh^ 

mw üncr d^üdk^- '»jb^^ n^s n:\s rxin rp'i^nrjn: 
•j^isT ^xyD-^^ no^p •pxiiK^ m^:n nj^jx b dhöst v^'^-i 
K\T onyi^r Dn^tr s"yncr min ^2 ixi u^ddhö^ nnxi xü^H 
i»y ntns!:'! niron r.iniD D^oys^ hti nron::^ nmn bv tni^s 
r^cnsD Dnijpi nynu on-ipai dsdid m^^on ni:pm ^piDön nbr^ 
inp'trrD nain^n minn H' o'^ni^s mtryt? ii>^nnn D"y no:i> 
•»jiTi .mson '•t^n^sa cn^j^ni u^:^a nun mpii^nD if's:-. onyi 
ni»5Jc^ nmr. ^croin nts^Dno nsci isd bntr nviDn b ■ji^.y 
•pz^ 'r\Dbb D'amxn mDxn ^ddh •.xi' ]v^b inn miion npi^n 

.n!:xn "»^ i?'*« hk^d rnini srmpn 



Dvn p aann nmo p^sn *b3 'v "lain« mnsn na^sn^ tr» riHnjs (* 




lö^DD'» i6v^ ü'»K^:x 1X2JD' rmn'». ms^D^ niK^^ti^Dtt^ vt d:ök 

,ns ^y n"nn:in -dd ^j'^di onw ^np n"y hk^di ny"io ly inD 
tr'>< nts^o f^np nmn >ntr o oa^a xinn ])v^^ y^ptrn -jdt 
ns ^y i<^"^t^ n^^tß^m -.ns ^y noK^m nairiD nnx >j>Da D\n^Nn 
HD^m Di^n "j'»jyn nt ypntr jt nairiDn minn ^y t^iTS K\n 
ütt^ "ino: nm G^Jtr o ü^sf^N hdd^ ly nmi w^vi 11 ny^o 
:iin:r ^y ^kj^ rnJOD^^x ^^ön on: ik^nd m*»! .xm^oD^Ka 

üniiö ^tr NmJDDf^N p y\t^'»ti^ d'^öhi ni:tfi^ p i^yot^ .thx ^y 
y'»p2^ntb nö onni^a vw^^^ ^^^^ ™ ^^ •"^^"'^ °V i'O^ 

py ^niD^ 'JK g:i K^m idni nnyi vintn« tß^"atfi^ nt^ytr hd 

n^:ti^ min n^ntr >nyDir x^ nöh n"n^ ^nt^DK^i 'x K^iiDn 

'ö xnp'»! .iiyötr f^tt^ inyn^ min^ d'^ddh xh ^^sn xh bi^i^'h 

nnx -^n noxn nnnxi 'n nxi*» n>n nn^ntr ^d bi 'i>x 'n^ 

^pni? ]^sni nziiK^n ntrp:2i niJün anx ik^xi ^xdi: p mm^ 

ü^DoiD i?"-) D'^xip ixipj min' ny^Di ,"iiyDtfi^ nnx njE» muon 

"iiyDö^ ny^Di ü^^nDxn D'N'»n:ni nninDn niinn xipo ^y 12b 

n^yzn rfpn:^ ]Mi^b u^m Gtrn amv 1^:51 o^niD^nn ro ixnpj 

np^m ni >:sdi ,ni2üm niiu^ni mx:n ünts^pa ^jsd ni b 

•j'jyh ni n\m mn^i niJiox >ntr^ 'i'»D'»:m rnin^ >tD:2t^ n:TDx 

nnp ':t^ nn^ ):"i njt^ x^nts^ n"n^ "j'i'n g^d^x ':i rü^b yiip 

loD D'K^n^sn nDD Din'»ai pnii nD :i^snn nnx D'»j5y x'^'p^ 

irnaitrnn 'n pnsn omö nn isoa nvxin un^in ni bir 

n^n nn^n 122 nxin n^nnxn npi^noni xn^x^hn '»DDn^ 

pnü "13D o ü'j:2-n o^xip f?"-! o^jt^f? ipf^n^tr ü^o^nsn 

DVi2 .v:ini ünijp pi n)iir:in ^b i^^p x^i ni^D^ ixii' oin^ai 

innsn D^:mn ^"1 am n^n:i n^Hn npi^non nn\-i nx^m xinn 

TiD^!9 ü's^xh mxö^ on'^D^nn G^tr-nn hb^^i oj^^^y n^nnm 
3* 



sintr i?t:h tott on^^nn p 'k nriB^on pm mmn ^odh 
•löK rnts^njt^ 'jdd d^:s^ ^:s^ om^ ^n:i in^ nvn^ ^iki ij'i< 
^9^ ü^DDnn b riK :11m idx mn D"y own Tn >att^n nnrra 
l^DH no yi -jrüii .minn nnDne^j k^.iävdd niy pii ann 
Di-n:DDi5X "1^0 innxi ddi 'x hjö^ hn:in un n^oi 'ici oupnvr 
"jtr nn^ VD'i n^B^a DTJpivi n^on ^tr ^B^^tr p >kj> Kipjn 
rmn^ n^ix fa TJ^m nm d^jö^ ii>o\ m>ii>^ D'nn u^tbH 'a 

piD V"^ ^^^ö^ trn^sn D^ODnn i>^ Kitn^sn n^nnn nnn 
o ^Bf^^tt^ isDo Dnti^y niiioa ppb niriDje^ iodi Dijpin in« 
D^mD^nm D>><-i)?n v^ Kn:n^B Di>n ü:i b^^ niDon in riTBi 
Fljyi :innxn ns iion^ i>i<it8^^ nrnn '»d D^mo^nn ünoi« o 
rriDD^i nvDJD ^roai trrpön n^nn niDon :inn nh^ kihö^ onon 
•jon D"y nsiDH rain n^ii an2 pint^h Dnn ütt^sn^ Kpn 

vn K^t5^ iHD nnx mnD '*wb rrnnn ^noi^ vn enpDn nn 
D:n Dra ü'»pmKn o'^t^sin mtt^ n^:trm D^i^m :innKn ü'»trBin 
;jinnNn v^^s'^^'V^*^ njit^Nin ddo .th brnn in^m "j^dh >x:^ 
iiiir«! i?ün bv i?^'*^ y\ir\Hr\ vts^s^nn ron p 'x 1^ k^o D"y 
-lyiDn p^DTD nnpo rnton by noiy mvn pn • inijon vü^ 
^B^ ü^öDnn ^D mnbi Knsn^ imn:!^ ms^i n^on j^x nn^ 
•nxB^: xh D^^n mxo n:iDtn d^b^x ':i tk uin^i niron ^db^ 
T^n ^cr vnnp p n^ntr >KnD p rm.T 'x d^ddh d^jö^ nn^ 
^^Dn ^x:' nrx -HD^Dn ^ö^ htix ntDtr p pyot^ >jtt^m 
mn nwtr p pyDö^ ^nx inDJ "itrxn inoj ^xntD p rrnrn 
Dtr v^x iiDpii nni d^jb^ dö^ inDJi oni^D ^b^ xm^D^f^x^ 
nniD iDiro nts^i "o^ b^^ ctr i^ njm mxD noD^ n^D^n 
mxo ^y mvi nnnin üipon n^n ü^nnn mhy n'^yü rrm 
7nihy nf^yn ib *j^ lorn n"^ non ^B^'»Dn iBon mnDt^ minn 
T»tDnB^ nnxn 'n inn^ ib^x cnpön dx n nxnn ib^x Dipo bn 
7\wv 2'n'xi ^isD n:x iB^x b riB^yn GBn ^^n1hy n^yn db^ 
>BD x^B^ Dnijp ^yi 'ixiD DDi^p i>y nii^Dn ^y D>B'n^B db^ 
lon yi:i onxp» bvt ^i^in onxp ^yi piDon p y^n pi >ix-in 



>pin ^:3S'iN f^Kits^^^ oniDi o^rmD onmo^ni D'»N>ajn vnti^ 
'X njö><:3 nnou nnxK^: pi nnn 'n^ xidh iis-i inö> nmön 
V"nn:3D 'y '"y iDisy!? np'nyntr oniiD *j^d ^D^n ti hb^d n-nnö 
'itt^'»i5nnt^D'i ,mx5rai tod3 nniK K^sin n\m .-ni,T ni^f^D ^b^ 
i«6i ^^n üitr DH^ iNK^j Ni^K^ TV nö:ii5 rrnn^ nx p^ mD^ö 

Dnn^ ipini n>Vn ntrnp bv n^^: npö ^^n nn:i m^ v:n 
^1nm npinn idh^ji Dovn riKipf? dh^k^ ^^nn oy D'^n^n iDsrui 
K^"^n nön^on n"»B'n Diiyi D'K:3iDtyn p iöd iKip^i '3Dö 

ü^:i^n nN "itr'^nnv ptm ^1^n üonDn D^n Ninn dvdi 
,DDipD^ ntri imn li^^n nnNti^i nön^Dn didvdjk ddct ly 
mn ^D^f^s isDx: miai in^t^Ji hdh^dd yua ntDptr itrxDi 
Tn nn riD^o yin D^^n^n 0:11 onny^ ni^n^ niD^D ^tr 
vn D^:nDn ^^k niD^Df? lun ti^^i« nn yiio n\-i i«h ü^cm^^ 
in^n n^nnol|i^D^tr v^^Jm mm'» nnxtr id^ddh D"y ^^n nn: 
^f5D"l pHN Ttr lyin' n:inDni n^if^on ^n^'^ xinn dvdi on^^y 
ixiti^Di .ü^JB^ fp Dnof^D nsK^DJtj;^ ny vn >J3i vjni Kin 
^^o '»ö^n^ D'»jnDn ihi^ty D"y min ^b iink^j o htih^ hid^d 
Dnoi^ HTinut^ 2b ^öDH vni nnoiono minn .ip^nyni DnsD 
npi^HD Dit^ ^^n DD'»v^ 1S1K nrxa .TniiJDa D^p^nöi minn 
^i«:ioti^n n^nno b\t^ ^v'^y^^ 1^:1 l"iyöt^ p pnv n^Dti^Di ♦ Dn^:>3 
njiri iWKin n\n Kim iv it^i^n oupiin 0^2 pnv *j^on «ipji 
K"^ i?ü) rwTb n'D'Tn d^b^^k ':i 'Jtr nnf^ tH n:t^3 iniD^o 
niiiDn >tyn'Dn jif^snn^ D^D^nn i^^nnn iniD^ö p^iom .d^:b^ 
^D^ nnts^ö nt^y 'k pni n^n idin rvn n^n ioik nr 



. ro^ ü^2^ ^nnn UB^n k^jh n'^y ^iiDm '2 uobü nso r\^D2 
b^ u^j mD^D pn ^nn niD^D rw dis ^^ tn« td^boi 

^nint Dy 'S!'^r\ xity n^ ^md rm^ t^i ^jx nx n^B^ 
rtnn ,D"iB ^^D nxD ^xnir> ^y npsiD x^b^j n^'^B^ ^!>Dn yitD 
mm isiD n^ ^riDn xnn? Nvn 3nnn ib^x rmr oy sn onöy 

^n2D n^ xiTy xin db^ sitod nnx min x^x dtd nn^i x^i 
n'^DDi 'ui ^xiB^> n^x 'n inj ib^ hb^ mmn thd "^bid xim 
^xiE^^n To^h mB^ 'n min nx Bn-ni? un^ nx y^ x-ny o 
Dvn D^jnDXDB^. 1DD nDin >nB^ DTn n^ 7!?xi ,1:11 idbb^di pin 
mra .TH pi HB^ nnirn i\nD ibto didd nrt ,D^>-no^nn 
D'»x^3Jn Dmn x^un ^dx^d pi .niB^y^ 'n nmn nxD Bnmi? 
m^s iB^x nny hb^d min iidt nox i?Mo xiiy oy rh'^ ib^ 
loy i^y ^2nD xiiy m^yni .nmn n^T nDx xh minn imx 
li^xn D'»xn:n \vm Tiyni ^x^oi mDi ^:in om D^x»aj nBni^B^ 
nnx njiDxi nnx min pn dh^j^d npi^no dib^ nmn xi? D>>n 
D^B^x ':i njB^n \Ty2, n^nm OB^n B^npön n^n 1:11 dt3 nmn 
mnnnm d^jb^ yn Toy ij^n f|1ddi ,d^jb^ T^ njaji hts^I? ^"^^ 

D'»X^3J HB^^BCI inOB^D HTH n^nn ^D^31 .DlünDI blJX^DBDX 

niD^ö nx inpiD ^^D onnJOD^x tj^b^d tjh n^a bi pDn xinn 
"inox nx np^B^ BniiBTix p xihb^ ^^b^h Bnm td ons 
D^B^iT nx w BnnD^ "njDD^x i^dh n^yB^Di nB^xi? nmnTi 
onn B^n^ ,Tnx-ipi? D^B^nn ib^x ^n:i ihd pnsn ^lyöB^ xir 
n-^ai y'^r\ nx nnnn x^i ^^Dn 'Jn^n in xirdi iti minn 'di 
noB^Di ,imD ny m^B^DD nnn min^ no^D nmm B^ipon 
^y Toy TiB^Dvn mnDiD crpi'n ymx^ in^i^oD np^nji iijdd^x 
B'nDi D^B^n^ ^y n^yi didvdjx iob^ yB^n 'x -|^ö inpiD noI^D 
ms^D i'B^ niB^iiD >na ^d nx onni Bnpön nx xDtDi -i*"^n nx 
xsDB^ mpö bni minn vxb> xi?B^ im ono^D ^'y^ bn mi.T 
p nnxn minn nDi inx^ hd b^xd p]-ib^ hb^d mm nso db^ 
-ixB^n i>nx i^xiB^n mi hjidx b^^b^ inxjp >jbo nn o^iyn 
b^ mma nnDB' yrB^ >jbo pi ,nTi njiox dib^ v** ri^öixn 
THsn^ nn D"y pmn mo ^5>ipo xirw on yniD xny iv 




.üb)vn nnnJ? n"on er»!?« '2 nira D/iTS'öni mniKi 
onnDo DTÄWDr D^ni>«n ä^^k ntWD nmna: iirür no jnTi 
min mnn "^tty min na^ i!>apr nt^^n Knni ^j>d ti^ ho 
D"n»i , D\n^rT r»K ntw> n'» ^y ni^apr nnhi t«t n^inD m< 
D^^iyn n^na^ n-^sn D^si^ '3 njiya niö^asi ivä px^ i«3 
iDp- D"nKi int mn ba«^ d^iäw n^nnn- oniR im»'»i ra inv^ 
ttnpDH rt^n- nn nöhß^i .no^tt^i nm h«»^ d>2^ arvbv 
njtr «^ DnÄD- n«>!«*^ D"n n:tca trrprr Ty D^Ta- ywt^HiT] 
np^m Tin p ^f5ö^ n:t:hw niö in»T ,rT"3!^ tD"i?-nn ü^ish» '2 
nTiiT» Drw DHDDö^ '2 b"i niD^DD ^tfi^ ^»n»> nöix nia^D 
ihai Dt)aK^ miw D?hfi^iT3 HD^B^ ^1 niD!?02 nntw i>D*m 

. HD^B^ "DP tsDi ]2. oyarr orp^y iD^^m 

pi ny nKTH rtDwn b!? nn\'i r\rm miD*t nn«^ mim 
i>n üV2y nyihn rw!?ni Äom ptDi .npii^nD oitr ^^a- oyai^ 
nniny- crsntt^ m 'n> inmay ^^jö«^- «^k- nnicr mmn D^tpsin 
min^ niD^ö bn ,dd^ö: oyan^ an^ wnnti^ nhvsm D^byn 
D^>^Di «nn npiKH mmn Dnöitt^ m crWiT «npn i>yntt^ 
^5« D'»a'6ß'D D^K'on' m ü^mn vneoT , yn^:ii neoin "^2 .Tnixö 
i'inB^^ niD^Di onDN niD^D nKip^ir üyn^ nia^D b2H nn^n minn 
lyDtt^ »i? mrminyD Da>t5^n!? iw23 "»y- n^'^Brn on^DiriB^ 5"yx 
anmo «ipn idh^b n^An nn n«- 'n Tyn D"y . n^irpn k^^t 
^vi«^ 0^5:1^1 TiioiB^n iBf« ^xnu;> niDbo bv bv^ iit^«- l^ö 
njt^ XM ü>i)tt: n»^!i^^ u^trn WB^a iwaoo im ihk- maj 
Dnti^ )ib yDtt^ii D1V1 iy Gtr ü'*2^> am : n«na!5 .Ti: o'^^b» ':j 
min x^H ini> üT2 ^w üT3 iTnty ry in>3ni naie^na lats^ 
^^ann üniD^D* pn Dniypnts^n >:s)t^ «br ^j>Da ^2pw 'h 
on^jn tfi^* a"yi ^ai. bö dhd rnsni' ib^ nb o^npe^ crirajrr 
itt^K miiT niD^o DJDK .niött^ ^^ai lan nain nvn oa 
D*JBf :i"^p D>Mt^ mcyyn nib nnx nnia^Da latt^^ o^^B^iTa 
^aa i?ü lüNJiaiai «a min' nia^o 0:1 iK^naoi wo invi 
annni nx^na^ n''^r d^b^« ':i n:t^ «nty an)«» 'H'^Tb Ä"nn nJK^a 
ntD^tt^ ma icb^k tß^ipon n^a n« p^ib^i d'^b'ii' tnpn in^ nK 
amaa. ba^ min^ nia^o b nx- n^:ini o^t^ >'n o^tt^iTa Toyiy 



■IDD 




r\\2h6 U!\2 



. anK> ü>i\sr> am , pns Ttfir osfeo pm 
SnKp iD» rmn rrstuD ^ni'an i^^n iKisom nhyön ynnn 

, ün^jni ü^mo^n y*2 tynsnn nbi , Dn:ioK hdi gh hdix i^kd 
p irjHK^ iny v^:n o-noatr ^^DJm iii:pn nny ^:« ^vdö^di 

'»js ^y ^isxi '»nnDtr n^inpri tt^-non «oihs ^^^Dn üti^n ntD 
i3jn«^ Donx ü^^m Di^tr o^öhyn niu ^js^o ti^pn^ n2Jii< 
niDiDi i<"D niDiD üHtt^ ny"rn ^tr "idid >JB^n rYi'^ ^"jn ^bürt 
IHKn Ti:n m^i^D^ ^n:iNi ^r\^n mynxi ^riDp D"nKi ,n"y 
n2Ji-in «iiD'K^ pixa ns^ itidd -non bn y'»-nnh nn'^nn airoi» 
Dn^n inDDH ib^n xf^sion rann 121 annin fr« b :itrpi3D 
rhv^ri n"r\ ,ri^y^ d^ik ^ii^p^ inD^n nm ^n^iDn x^ mnD 

. löui iDi« miya iDixi ^^nriD ni inNi ^ " ij t 

, ynu ün HDiK nrKoi on ^d ü^Nnpn ditik nyi^ rwin b^b 
-itrx ^Nitr^ >tD:2B^ n"^ü üisai ,3py^i pnii^ Dnnnx yiiD dh ^d 



r 



iiytTD ypipn ^nsim yv l^"i«:i "Ji^ip^i itt:i2 's^ o^^^b yyi:ir\ 

inoDH nj^nnn ix D^niDn rts^yD nj^nnn inn^ts^n "ns^oni trn 
DnöixnnxD ^npn ^d d^^di f\rün üim do-^^id d'^hki 'iD'in>i 
bw ^:t5^ P^n F)iD3 •niDDty idd v^V^ ü^mx^ D^piosn v"n pra 
nv2tr ]^iKn ^y o^aiipm ünKt5^.l ü'»3irv minpn inxi m^snn ino 
m^nK D^jnn D^:imj Dmnn m:iD^i dv D^r^ir nfex D^^imji d^o'» 
nyDtrm nJts^ D"^nxno !?yD^ n^tm nts^K^ ^ysn pi hjb^ niip 
^DKDn Don^^i D^Dxn ipa^ rhripn >J3 b D':2"n ml^axn ^^ 

•]ni3i D'»not5^Dn n^'^jnn p pninoi ü^pusm ü^:iijyn >j>o ^dd 
D^!?ni<n ^^T) vniyijn ^di nnii renn^o ^^^noi njt^D bb:i 

rrn :injDn ni ^^ no^ DD^j^y i^ nnip p^crn x^i inunn x^ 
mys ^yn >inx T^n nt^K tr^xn ^d ^d iDXJt^ nnt rmny naiyn 
D'piTi Dnxi 1DXD3 iJHDmn um«! nnnpo T''^^^ '-"^ nnDtrn 

.Dm DD^D D^^n DD\i^i< 'na 



HD 

QTDKD H^üw 1DD >^J^TD :injDi -iTo HT o min ino Dllp 
D"Vi riv ^n'3 p rum "i:n nm^vh ib^k D'tr:i^Bn ^jn^i .Tyx 
Dn:D 'Dn ins^ir mjn i^jy mynö n^n^D nmnn nn^jn i6 

D'»^^: Dnxtm dsk3i nupjhö c^onp onDn D^h ornsn 
'ti^ V^ P'^ ^^^^ ''^ ®^** )^^^^ ^^ rmsB^t^n ikb6 ü^nnpn 
an üH 10S "iK vnK wv^ pn p i^ v^ P'"^ P nts^n^^ n^i^ 
w D-HK 1^ i^x nrnxn ix D'»nNn it^n^^ üni nx i^ v^ ^'^^ 
üHn 2i< IN löxi nxn nx ir^nn ünpyn npy ib^i^^ nvnx 
IN Dxn IX 3xn ^nx Don n^xo 'x i^ *|'x ü'^^n an dx noxi 
bv xi? DX1 ü^^nn -[nm ntn in^nj -ino^ cnxn n^^m on^nvnx 
xb niD^ DX D^Tps nps*» ^nn ix vninxtm bv cn^ps mry> 

Dvtsi i^3x ^DD^n D'»jtr ^s f^tsij "lonn , n^^n H'^^nb i^nno^^i nt^iT^n 
üHD 'XI D^J3 ':i vn^ DX y'i D^jnnD 'x b rh^: -j-iya i?SD D^Jtr '»s 
HDD D^iyh D^JB^ ^s np*» "iDnm D^^n ny^ix^ nm^^ ip^n^ iidi 
mnxtrn px b^^xh rtm^a pi miD^n inyn 'x p^n nsoinn 
n>:n pi intrx nx trir iJ'»x K^^xn "U'^ddh ny*! '»s^ mrx 
nnnDtTDö n^^x D^Dnpn nnxtr D'^m Dsxm nöipDi d>toiv 
nrh v>^^ "JJ^^^^ ^*< ^"TJ^ ^ynnt^ isn^ D^jmn nyn ^d^ bx 
'Dn mriDn nmx t^i^i ioxdö n>xi ix>an pi rnirn p -po 
'■»sx y'jn piDB v^ '^ p'iijnri onn Dniboo nn t"d "o oms 
^"L3Dn ne^ nnpj ptj^b nmx inn loxi«^ nö ^nx nirx in^t 
nj\s p 1DD n^yn niD3 nirxni nnpj i\tr^a Djy x\n?r rhn:n bn 
. WDJO imxDn mmol nnmnD nyim pi ob rnnxa^n ntt^iv 
yn^ x^ HT ^D Dnn "itos 1133 x^ iix iidd xin nB^'n\n TOn 
DytDi niünnö irraDy x^ ra ix ^sj DTipH .Tn> dxi innn 
.ü'^w ^B ^tDU D"yi D'»jnn b Diip VDx^ itiyn pn 

mnp müD .ddh mnp im nibxn ^r^jyi T'd piB 
nns^yi npyn k^"dd ddxi non nx-ip:i b^wn ntsn^^Bö yiT non 
b:iüü mi^ön nxi :in:öi onsDn ^Jispn xj ^x nöxi idh noy 
w>a^n^i r:'»yi vb Dino^i vnpj i>:id^i riDn |^ini^ nttm%i 




inn nni ira p ua nai un p min« ra^ inm» p w« riai 
pijya nnjpja 'lai t^ J^^»^ ^^'^ i^döö «itp ^iD*«n rw 

airoir nöD vnnp o:>*ttt^ q^-wö^ >Jtß^ bv ^"^^ "noK ';n 
,n^DHi n^H ,K^^ 11TI nio ttoh>i r6:n xi? nnai nÄ^i< nny 
nnm hö^k ,njni ni^K ,nnTiHi rwK ,n^n>« n«^« ,inöxi ntw 

.]'rvmb "TV»' onDm pxya nupn n^oKm 

nt^Ä nny airoa^noö n«B^ iKtri p^u ^y b^^kh iid^k 'in 
nnny mb^ npn «^ nna nn n«i rua na nx nbn x^ nnai 
nna ro) nirx tr^JK^ idköh nio iidk^t km hdi run mstr 

• in^twa Q^nDm ps:yn nnp:n ixÄ^ni n>nK nai .•w« 

nny 2)ro^ hdd onxir ^^b^ bv onKtr >3b^ •no'»« 'nn 
nna Dy ntt^«m onKB^ otr ijn oy B^^Nntr 'ui tq« ntrx nn 
^nB^ np^^ DMX >JB^ no»^ B^pnn ^nn pii<n rmDi cpixb^ ^^kt 
onKB' ^JB^^ onxB^ UE^ b fem ümx >:b^^ nnm hb^ni nvn« 

,D'»BJDni D^ism Dnpya 

Tix nTiy nö«DO nKB' nxB^i pju ^y d^ixb^ ^jb^ td^k i n 
^JBO y'jn ny>B^ inn n*3:inty m:a:inn niia rm nbn xJ» ^ax' 
rm TMKy r^ln^ D^oTipn D^piosa iös "i»b^ n^D ns "»m h^b^ 
p iJ>^rn i>ax i>B^ i^vt^n Vnn pi ikh ixb^ v»» nxn ^nx 
nxBn Jf)i: i^nx ^3« oy B^xn n:m in« «rx oy i^x '»ix ntw 
nxn nx np^ nrxni onxB^ ^jb' njn oy nxn Sx nB^xi nx»' 
xriB^ B^xrf rrf? i\t^y vh n^n rax ^b^ layDn nxn dx nx 
iyii> iDi ^y ^3t xaB^ >jboi *tnyon ni*T nx nnpi? ^an p 
x^ D^msm onpyn dsb^^i nn inyon mm nB^xi? nio^xn 
'D xipjn mnxn 'oa nD^ nxn nxuD ni b iB^xn D^sjDn 
ixB^:w u«m n::iBa nvmp>c^ pm* oxi xiid^ -j^yDn n«6Dn 
i^'jh ^2in ra-o >tk b}"^ opdith ^s^ ornoxn d^bw ui^tpi 
Vtt^npni mnyn v^®^ ixwipn i>x ^d tD:i ^ cnannon itib^ 
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Tiy rmvD omnoi y*2]/? n»rnKJ o*p»D ojn >j» jÄn rr^Dn 
rawn otni'iTtan n* rtirn '©^ munrn Di^n ^ üof? q^^di 

iK ^n'bi< 12 pnx i:^a-n nni^Dn 'oa jnT uni nsm mn»^ 
rttn> 0« iniÄ^K hk «^^ min inö Diwn a>^n pi . n-n»n 'öa 
now >on D^pmn m m^isön pni ppK>j^ q^tid doö^d n^ 
•yis m^yn nw p^ n>n» 0» nran pn ^ax inan ^'V 
mnym nrKVt ^^ pn nojnr Tp n«^ ^« othti aip» «^0^ 
trjo»Dm njDx^ rwK nnp '^m ni v^^ P«^ '*< W 
a^nn am ^:"n cncon yn^ ojn cai mryDn m ^y oniön 
rmmro Tosni ttnann rro nan nny txd >m inn nc^n 
in .D^na rb i«so> k!? "iß^K^ n:i im nn nnwDn mmöi 
mi?an pm D^tmp 'sa a^rotD nn^oa .Tn nia^on pn F|xi:n 
i«Bn .o^^jyi Q''si:iD >"y ra nöw ^bd ü>trjy iKtß^i mp^D 

.•»i^iia niina omno ht i>jj^ D^wun D'»jnn 

la i^^ r6™ mnw .nnyn mox v^a a"a pis 

^JBD xn'b "I piDB n"> 'ö>D niD nnx iDa wa ntrx o^piDs 
TXD1 Doy anpD niö^iyn nwt^n iman ntnön pjiDa airoty 
cmitsi'nm o'Kipn i?»iB^ n^an p n^n n^j ^jyn pöiy 
na D^Kipn d^^wxti ^a npt^nn nnti D^xnpn ^öan p d^t 
o^STH i&\ ^j^n 'Ba D^aj >n^n um d^bij ttom o^aanön 
Ty ö^Jinnxn lo^aon vhti^ rrob Ji^^ hv \i^pn \^ pi irpna 
craaiDn hv ijytoi r\)riV'» T'nn rrö^m nnro pjor "1 oann ap^ 
D^iDsno oi^ar nen^a p^ntt^ hd ^sai mnöK^ inn winm 
nnm iid^k otö Tioi^j ib^x cramrw v^vn tTDyn y^n 
iv B^^KH nox 'Kn ^'jn nyii«^^ nnn nyi ^sa na^ty on mnyn 
ina nnpja nioHm na p mnx nx dk ax orw nxtr ni^^tr 
n»^ pv ]ri!>mb lyir onata ^ax nai ninx oxa loa pxya 
niDx 'an nxtt^n >pan inty ^^bo pn rwH nxn nc'x axn 
1TIX p nninxi idx ^nx imnxi vax ^nx oitr inxi«^ bv ttna 




HD 

xiriM inn b . DniD3 trKDo q^:ti nnyn' »h m' «^t^ intr^ 
irNifi^ '»:bd K^nnn d:ii nbn'i d-^ss ps n!?^DK^ nmo nriü n^'^o 
li>X . IIDK KDtDrr p Kiivn bi diddo h^k-d hndiid -i^sj?» 

itsipDn TpD rh)t^ K^nxDn tt^^xntt^ on^B ^"y ü^Kipn nnyn 
HD "»SD D^yiT D'»xjn ^y v^pünß^iyi .T^npo 'x i« n^2Kmyjn niroi 
nvnni 111^11 ,nn3,imtD Dm Dnm':in D^t^ixoi .u>mn '»:3tt^ iD^DD^ts^ 
V^pn DHD 'X nynm D'»>p i^jpn vx in^n onan nts^^irn i^x 
mmn isan: xi? >d oipD b^ :in:o ^s^ inDn iviti^i .b^n 

^K^n Kip^i D^iym on^sn lönn^i nro^ i^t^iT«n ^xjnn 
.n^D nmxDHi inn a^^xn xip> ptn niöi v^"'^^''^ 

D^Kipjn vyiD UV i^ini miyo ^rinn nts^iy njinnn :njD 
l^^oi unin n^n^ numnöm D'^mnDn iny'D b üyi ü^ne^iB^ 
DNuni vjs^ vmjo do^^di iuj ^bi nn^n ün^cß' oy im« 
G^piDB oy n^un nsDi n^Dn k^kt hddö nhyon w itnn 

V':p ^t8^ r\)bvt:>ri i^ Dnö"ii< d^hki 'ii -nDtDi 'ui u^y 
G^hra inö inp^n Kim innnD iran te^u^Da nbn dw^^^oi 
D^nötfi^ D^j'»nB^iB^n u^'^ni ]mn >ym oa^ ounDDi onyio y'nH^ 
21V r^njD ny .iynu>nK^wn oy m^inoa onpioi a^ >mt:i 
nnn nns^ . Dosy ü^j^döi d'»joid wm 'k b. nbn d:i innm 
nityy^ imnon no^ d>dokji d>xj onw oy imn v^^övnyiat^n 
d:j\ v«itfi^Jn i^jy nairo iistfi^n o^nniDi D^junm o^Jptn D^am^i nein 
D'^Dnim n^yn n^a ^k n^a» n^ao nbn nx^ariB^ no nvjnin 
^öD D:iEinn^ int^x^ .^nn n>^nnDB^ no Km Tiixor: viiöa 
Kh nnani v^P'"^ ^'^^^ ^^p^ i6^ na nmtri:! w V'n. nnuD^K 
VJyö B^pni mtß?y nins^ o^jpn onDmn m b i?yi nni« ^tsn^ 
noDo nnn o^jpn usi» nbn oy innn onwo ynxi nm lya 
inoa nm^on mann yai«^ B"y nsin niriy v^ni n>^tD0 >iK^y 



DTiDii nt^DH a^n iRpoi? o^nnp d^j^dd i^iid n^n^a^ n^^no dihh 
nri^Kn nö^nm D^:ni msiy mri niD,*n kii rf's >rö 'i 

>V3tD p^D njm K^ msiyn .nyiotr hdidi ni:i n^yD ü>Jb>D 
^^•»Dtr 'Dn mira pirn nDUö^ mKOton ix nniDsn r»<>!nn i^as' 
D^jo'»D '3 DUin . D*ii<n 1110^ nnniDi nnintD in iXB^m n^n 'S3i 
monnn cnxn bxD^ ü'^j^an i^x mt^Dn v^V^ • riB^pa^pi i^b^d om 
GDT DD^Bcri riD^ntr ^"y ü^iy nt^i ü^dk^d nt^ me^ ü^j'ö ':i inty 
ü^m isyn üin ^iddi riD^ntr '"y id iöd msiym nvnn ]^ixn !?y 
a"V '»ixiD nts^HK^n ntryrcr in«i . c^ön p m>ii x%"itt^ hb^dx ^"y 
:iruD tt^^ an h^^dn hd'n üictö ny d'"» pisn i^^jn D^«inn 
Fju nn'x ^^D ü'^DT Dn^:im D^iiyn N^iiinf? b"^ lö^nn np:^ 
n^Di DyD nn'^ö oy G^oys ':i G^on ntran ]^inih Dnt8^:rr 
p "iNtrjn Din n!ttD'»iy hd invn pi xi^i ny .Tn^ s^i«^ "»yiiDK 
ir> my .-jib^m J^xpri nnonn ü^d3 ^B^a^ Dn"x iidj ^x iipn 
n^nn ontr riB^ön ü^a^nntr ^dxö^ t^nts^jn naona onn« o^wn 
]ü^ nvbm nvbn ^y icrxT jr\pn bv iö^xt aipn nx noDön 
^y Q'jnj vnty ^jbö rh^'2i6 noxj irn^n iT^xm T2:Dn mnvi 
DniDxn D>p^nn ixtri nts^rt t:ii mn^j nn ntrx^ nnitsn 
iB^ono ü^nnji üniDx on itran iipjn nB^n\t ^aon ün^rrn 
-iB^an h^K^ TiDK iDK af^na n:» ^B^nn xi' ioxöoi tDHB^n 
':i lUD a^ 1^ tr^tr it^an iJ^öan nyn ^s^ :i^ni nxonn oy 
VKt2^ D^iim msiyn itra vh ^an ina nvm ü'»'»n^an d^j>o 
oy pjiy 112a nox^ d>b>diö on^Dsn ^n "»b^ D>jaim a^n orf? 
nb^ nhi:i m^oö^a onnui ni?n:i xiöin D^:im3i a^m nxDn 
Tini? itt^ai? ü^a ü^ppjd anö^ a^a'n ^a oy itran ^b laiyn' 
ona onmj om 'x b^ onnro D'^aa o^tront^Di Tin^ a^nh 
nxoTts v^V^i rnina ainan bv nsom nii ninoi nxoitD in^ 
fx ü^rn nma .nbvt^h ixanj itrxa o'^po dh- mntDi 
nnx D^aiD xh o^öa D'»no irp x^ pi inx "nri ^x^n dw 
Tnm D>ön p Dnxii nnx n>yaiD ny>i:i iyi:^tt^ x^x hb^dxh 



no^wi po lyww VW ü'V^':^:^ p rpro tön ö^n< '^'v rw^rw 

HtW 'Ti miD *T017I D^^ltP DWJÄD1 TüJIOBl /JD tT^Nin TTITTMtn 

T»n^ ^n "npo D*w ny"rn tokod rtönnn o» % rumoa mT 
nn^n >d r^^^t^r^^ norn tdsw *t«T v*«^ ^^nj mortö i^twsj 
i^'öD n^fotw WBj n^jfö 11» n"3n i^y dw^ .jtnnin n^työt>m 
n^WBi .'ui 7»n> nttW3 inht^n tii dvt^>«o oyo imonm 
rvKJn bs ^Di> pio ^tnan ni>3K03 rrnntr ^^•^x n^'^rwn 
nrynn o»«3nn ixtsn noi:© ^ni*:ji mm r»nn rmnr tpm 
ym nt^rpn nyiDxn )<^r ^pj nmn x"y nioirai nainnn 
njD np* «i^v *^y^i^^ "iipn^ Tnii p mrnn nhysn ^d^ 
^K oni iBDöj mö^y Dw nm« on^sDn onin nio^nö^n 
,n^wn ,nna:jn ,r}^i:^n ^non ,iipy .mi^n ^nnits^ mi<wT\ 
b^ mim^n n903i ni^on 'dd vit D"»i«>m ,npDE>n ,ninn 
nöi<DO rnnn pi in» öi^:j msi ipy tDintrf? -iidki .ijnDDn 
T1B51 1p nip^ ^D iDXöOi Tii« Dr»n itDnK^n ni? un nw im« 
rr»n''tt^ oninon o^j*dd n"3 nPK ik nonn ttina^^ iidki 'iai 
iK Tinjt^ 1^:13 o'^^pon ixttoi nKDna v^ ^^^ ^^^:i P nhn 
mT DD^ Ti Kvn ntß^K it^i i>D io«oo niDiiTi nmn nsntD 
i>w ow^b nvn Ttt^ >D ife«n i«^« nnn nxt iökodi n^DKi^ 
nyn ^i> ni^nsn ii^^i niDty '©3 ron nm >d idd m^nan ^y 
inpt^Di ib«OD iina^ nD">nK^n Diip nwB^ Tni^ o^Kipn >öDn 
n^ranfj n^ö:5i>i p^n^ nt^^nt^n n^nn i<^tr ns vniyijn ijwd pi 
n^DK^ n"an nx ly-i^nön D-^Jo^on ^d *d ins x^ n ^yn 
^3» »an pisn "wan* iric onvna on^j on niinn pi ^©^ 
ni»>DK^ iefi^D\n nto^ntw in» D>p-rQ on >s nn o^yitD o^jnin 
ojntr n"an Din»^ tidm pi .nnto^nr n^taan» ynr] ^yi 
pi mn^ nwai r\9^'\w:i w ni'^pDa nrw i» o'^n rvh\ttb 
rmnm oid? binttrh itd» p D>»^an p n^an noran 
nniD ijn'm ^i'a ^un did^ dw imtDD wvn xi^ ddi^ixii ioxdö 
n» i>y'n D^Kjnn» fin no^n«^ niryn d«i Dn:j mjn>^ ij^ 
?li^*n3 Q*j;ain mto^nt^ >:) ly^i bKii? ibo^ xh rhn^ xip twwjn 
u^D^n nwn i»i30 nt b nts^KD ontD^nr onoi« ijmx D"y tjnta^nB^ 
TDsn^ i-'nnr nö>ntrn nya d«^ nx ']i:h D>D3nn ppnDi n"y 

.Dnxn 71^16 n"nn 
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rw<DtD ii?3p^ K^ cwa^ Dnrra nwum .rmna i?ro tio rm 
^tx u*o2 D^^n«^ IX irxn D^i^p ix Q^nntD im dx pi noa ni^nx 
TfHtyvQ v^^BOtD Ol onai HBiDn ij^Dn njn ^si» o d^xöisd ort 
o^noDDH üo^ Dm K^x nbxD rw^TO p6ö ans Vi x idü rr^i 
i^ap^ p 1DD DTni^m onöimm onain ^ nxDTcn ^ap^ m 
cx^ji^r öHD tt^^ mntD n^ d^ wir x^t^ dho ir» rixbiiDn 

.r\bv^b ixanj iiwo 

DytDm i^Dxn x^ iöt it^sja it^a ^x iDXjt^ höö n"y p^iin 
D^:inij vn it^xD n ik^sj tiya >nn p lax nns^ x^k^ n 
Mmn^ TV d:i bxD 0:11 bn:\ mnDx n^n nn xinn pn 
rv ^yi nv"iD pi ly onnnx D^xan nnnm vjai nj uöö 
iirx •jjxiJöi TpaD nnan nxi ncs^nsa ty"öD n^jt^ miiDn nxa 
tt^pnn ^na i^jyn n^^ i>>yj dxi ^n^n it^xD ^b 'n inj 
riK^ n^ b]ri la it^DJ nya ^nn n^^Dx nj^ iDXJt^ höd ^^ä^h 
nhi non ix löijy nn^D nun n^^Dx mntx nxa n"y u^an 
n^aj bxn it^x t^Dj bi niD nnx no^'^sa t^^DD ntD'»n!i'n v^V 
nxij> p Dx 'ui n^aj b ibxn x^ nxi nts^isa pi "i:n nsitoi 
xmv dhjä^d pn inx ^Dixa mn^t^ ^nl2 ^nn n^^Dxt^ ni^in )^b 
n^^tr^nt^DH npnyna ^xnty> nDix^ nyn^ "it^xD ixiiia no^nt^n v^V 
yi^) löXöD löia rnmi p .txi n^ t^^ D"Dyi in inx in 
DTi hx^^^ pn^ x^ o niD nnx nt^-iea ainDt^ idd ^ön nx 
DHK^ n"an ixiija ik^x Dn^:i "in nnnD ry p"i ^jun ^feö 
^xiK^^ nöixa mimn ntD^nts^n mm .F|un i>Da ik^x dti nipö 
:^Ti:b 'an n"an pjuö dti an pnrp nD 'xn niao t^ 
löD x^ n^önn 112 bv bp: isixa omn "i^on^ n"aa mjbm 
noD njynD n"an n^m ^nn p lax nn^^ nj pn n^:imj rne^ 
^^55^Da mapDai iijyöa dpdök^ niöxn nny D^nyt^ los x^i d^^ 
njm nsitD oira ^bi v^V^ ^^^ o^j^aoa anmji poii^n^ niö^ai 
in:i :injön '^12 ntD^nt^n vw D^Jionpn o^öinn ppn '»sa 

fl^»» üHD y^tw :ti*»» ^i^VaM ^jy iTHSOi n'yiÄV 'Him Tina niSon (* 

. un^no "^HB^m ö^pSn 




KD 

:}^r\2Q:i yn^nrh riDnin- x^n >tK Dn"K ik ^v'^nn nK-rn ^j^dk^h 
D^:inu üj^x o minn nm o^jnnn is^^nn tc^mn nn üy\ m^n 
mb D^pn lynp dji^ji '»dd pi nmnn in ^e>di *ixid mn n^DiD 
n^nn mK^nts^ö nt in^Di nmj nyn n^yno nts^xn tnns^ 
>Bh .mn^Kn nm^n ^Dn nn nnx p^tyn nibi« Djn nrnnt^D 
iniTi TiJ- bv HKö^M intn^ nr^n nn^^n ü^Ripn ^ddh njn 
ntDD^ xh nh:h nb n^^tD im oit^i? y:in x^k^ u^mt mo 

iDTi intD^ 7112 ^ix nxDitD ^npD iints im^ y:in dxi n^t^iDtj^ 
:inJD p 1DD1 p inx ixnn^ it^sD non yntD ^si? xdiiddh 
. DV D''j"iDts^ ^DD nnpib) Dv o^ymx idi^ mJirr :in:iDD mh\T 
n^MKni y:iö3 koiddi dinh p no nxöiD x\n n^jiii^nn nxoiton 
'ui ^nxD nio^ o DTX minn npn 'sn mriDo^ idd d^q^ nynts^ 
onDt^Dm nnti nn m^vn mn 11:13 ^"jn mKODn y:i"ijn pi 
n^nn ynDn nDn niD^tfi^ mp''' dk^ dv riNDitDi Dn:in dud py^ 
niD yniKön ^ix ikd::^ N^^ty i^^tD^toön H^T^rh vbv2 tt^^:ji' Nh 
D^HDiJ Dx niDriDö DK DJ^D ^^b D^KöiDöH Dnmn into^ 712^ 
55^X3 i'jnyn tt^KD Kn^ iä^k nmn nnnn mn^ts^ idd ddh ^b dk 
nnny Dy nnnwn pti intDi d^öd nnyn d^öd kh^ "ik^ki 
^Kjnn nt D:n nint: n^^ ik5J^ k^ piKn ni nhm niyn cs^dk^h 
Dn DK b^H DipD^ DipoD D''pnyj Dnm v^^^^ö-'^ ^^•'^^ ^^ 
DnDDDn DnDiDDi D^ynpn rp^m nnn "jud a^^y Dnm 
^TK myyiJriD ^n^n |>iKn nn^enn m^ynm Dn^n pi idiö^ i5n 
D^DTisn pi iKötD' K^ ^'Jinmpön nip'^ dk pjki nKDit: i^np^ k^ 
D'^öm D^t^i^n ^n^n nu^^^Kn ijy Dnrra nn^sm D^nDsni 
pnyj ^n^nn im ^d ^bni nmnni mj^yDi nnrun D^ynijn 
nb22 nrKi |>itt^ hsjn pi kdv o^Dn iököd kdid^ k!? iDipöD 
D^i^npön onnin ^y ^j'^dk^ 'sn ikhö ik^kd d^köiodh n"nnD 
iiyD 1K |>yö ^b DK^n Kip^ it^K bi vp^t:^^ V^^^^ 1^^^ hkdii^ 
D^Kipn umK nK dikh in t^ont^-' ik^k ^^di myiiDi D^tj^n^D ik 
TKö D^i^^pö D''jmn ^K iKD onn d^dk^ji hköiid onn D^:inu 
DK Dnyt^D] yp^ü) d^^kdd köid yitr hsjm D^rjyn ii?Ka 
nptt^Dn DnTiD ^k kdd D^tj^tj^ p^ni iä^d D^p^n to"j n- 1^^ 
D^K^trn n^M HKDiton o Dn^npn d^diki [Km bKDn ik 



b'b^inh ^n^Kii .Tnimx "it2^^^ xim inrr T^*''^ ^^^ Q^n^*^ 
'•31:^5 Twv^n tt^D^ö n oytsni owtj^ r«m^ iid^x pisn nn 
'tDinn lö^i n:i3 Dnsin v^ ^''V^ ^nn^ ü^ntt'Di idij ^"i d^j^o 
D'j^Dn ^JB^ D^i^siD «^1 in^n d^j^öh ^jk^ ü^:jmx i^xi Diners 
^^bb i2:h iiüH pi X2in ^d ntriw mriDtj^ hdd inx ru^Dn 

TiiD pin HKS ni?:»^ n^i t^xnn nxs pj^n^ -nox pi nom v'i 
DnsDDn ]pir{ mx'»S)i r«in lyts^ ipni> ^:ix möxn ü'^ts^iy«^ no 
HT ^D imv 13T1 nix^sn inntrv »bti^ pi nynn ix 3^00 
:inj!D .Dixn ^y iH:ii lyrn 211 inD^ n^^k^ >t3 :injDn 

DnM3 D^tt^nijö trin^i^ -)t5^D> iS ni^:in unvn nj^nnn pi utDyts^ 
ivx ni^3« D^^nxn ^T^^ nnnK^n yn^t ^x ü^nnp in^t^ pn 

.mnD3 ij-^Dn iJiDm njnn o^^Bm^ 

n^"crn inatr nma .nnmoi riKDit: ^rjyn n"> pns 
:injnni? Dm:n D^n on^ inj D"y nnp oy ^xib^^ nDixt? 
Vr;^ ün^r3 nD^nnö ruorn '»d mxöitDn p imnh ncmpn 
7ni5x 'n ^d pi o^B^np ^i^ Dn^\Ti ontrrpnm mm inon loxjtß^ 
'ui n^x ^d:i wDtDn ^k nio nn« 'sni ^jno mpD ^^^nD 
nm'^n) n^ö^js dinh nNöitD d^jib^ ü'»jsn nwoiton ^jsin rum 
n^pjh -[yh yii n^DB^i yii^töm nn ]m )ü)iv t^ K^'^ n^ö^JDn 
nn^n pDSB^ nyo :itn nNDitoni ü^> nynts^ ynxDn nxöito xtjd 
nnDts^ nKDitDi n:i:i onD^ cni myn ihd^i D'>pj d>d^ 't iidd' 
Dv nNöitDi Dn:in di3D iiyü D^KDtDn y:iijni m^ dv n«öiiD yiT 
nnjn nj<otD «\-n r\ü^ 1210 mnx hnöiü nnpji? tr>i in*^ 
D^D^ 'T .Tü^ nsD^ D^jmn ^D D^jmn v^^ ^'^'^ npii?n b^^ nm 
ainDn -^ih n«^n ü'»xipn >0Dn ^3X am posn nyD o^^pj 
't pts^Nin Dnn nwm nyo m^n nxöiton nvrb n^^m mina 

nxipj nx ^j^öB^n Din n«i^ ^ntß^n nmntD nnx dxi yntsn >d^ 
nscn pDsnn nym üti n«n'»B' Tiy i^D D^>n i^^sni? inin n:it 
Di^ >p^n ba on nio^ n^ d« bnn myn mom D^^pj d>d^ 1 



"hm onv übvü ^rh rbn w'^yj^öKn rromtän rm by tontr 

n.inxD niöi5jy nvKini ün^ ^nt^n i^jyn nt D^Kipn ^ddh im 

' .3"y nyity^ ^:i^>yt> 
:iiri:i nrr .Q.wa^on wni mr^ir. mijD; pya r"v p-^a 

p y^ijo VW nwm rTn<i "p^y n^ir»!j r^D itrr»D. ü^»nprT 
nrit& n» w>Kna ii^w ^ tqd '[»•»d- nwy^ oytsm iMnm 

^53 DnriDo tni»:i3 unrnn npy cüök nt^npn p>c rriD^rr 
ttri:ih ^"Ttj;^ mison hönn- üt^ 11:1 ik^i n^DDnn ijpn hk^d 
Dvp nyt^n pi n^snn nyt^n n^^j^^tn ^ik^ n^^tD w msjD yniK 
DnDi^ n^n niijon. nxits^ w.t rrpnym pi. • n^.wt pD mxön 
n^ nyn 5"y nW^a «h di^ä mnu mxo i^m m3p3^ »^ 
^D^ TOir "^toö^ ny;3W wsjxnr rriint roi^ n^rty nb rvany 

^ns Q:»aniJ w»Ki nt:»^ p yivow m:^^- not) in»t. oiao n»«nKj 
nytß^a •»> 0'»^^^ :irTjD i\v tn ..ij^srn lani^ rm «^i rfert 

•mi 7n^- bv r\)tö on-^pv .mra ainw r\oty ow» 
DAöx t©wn m- anb rvt^b n^apnt? cyicöw T-^^V V^. n^^n^ 
rhvt:>b "idk^h v^n \vt!«' nnaon nh^ nno o^Hipn >DDn 
T^* ^y niNi^ onnte^p^ ^mt^ bv inö« ^^ n^^i b\&^. 7^1-. ^ 
yTiK^ Dwn n^ niynim i»^yi üns^in nwy bv n •pjtirr 
m^ i?y Dnns^p on ii?K5 tdh criann ]'ro^ bv 'T^onnh Tipu^i? 
i^KD li^ ^y Tön rrnmty rrnnn bo bv n tdti waDiD. pi 

DTQ nTpctfm nwnn. bv- bw Tina ort ci>D ^nn nitTO. i^y 
"i:n THTw:! bv- üijy: ia^ ni^ ^y Dana- n'^yn noi^tfi^ TOKtja 



•pD*rr "»n npy .mmio i^:n 5^ b^« k^d^ oniN typnorr 
T)^3J 7nD iTi^ r"aD 'r? ijtn »in nyn rpnn^^ D^nön niirn 
nniD ^:k njn "lOKn iij^?^ nsy riD-nx ^jb^^o omi tn iioip^ 
DD>ntDTX bv üDnx Tin:im oriTn ^rm üD3 >nnji üDWinp n» 
xtnpn •»nrtn ntJXJB^ ^'«i 'n dnj '»rrB^yi Tnrn 'n ^jh ^ ony-n 
nfe 'tn rrn\T i2:j nity» dn pn ipyn rrb onmo onoKö 
TSD«^ N^ TB^K n^inx Dn:iJn ü'^ddi rriDj niö >d 'i:n -)H ijy 
rh^^n ^D «^5 cnDNon ii?K y^yn njni^ i^dho i?3 a^^n '1:11 
K^? TiBjntr nii^inrT tti p ^d ynon s'V nöHj -»n ütoitrsD 
Toijy ^;d'' n^ im b ^b ^TQ1 run^ vh Dinnn^ id^jvö' ^dk> 
m^n rbv ^n^öxn ^yisno d^ tit3 nism ity n\T k^j dh 

□•»majn «nn^ 'n t n"^ vh üh ^d i>D»n t^td npyn nt 
riDön 'n v^' nt)3i non nn« ^y n^nai n^nra o^^i^ i^i^ö 

linntrni ü^Kipn ^odh ntD'»n )piin ü^non n^Tin i>jyn 
>nBf n^«^B^ no nhtDjni minn >inKö oy obiB' i^^ niitt^n^ 
CHK >jn m:mDB^ om^-Q rm nyn ui minn n^ nn>n mjn 
u^vn D^jDiN '1 ^y ün B^Dn niD^Bn piui did^ rut^ pv^ 
TOino '3n nm .^doi ytri ddhi yt^i i?3Di pnii ddtii pn» 
nniD^tn njit^Kin .Tnni? nrn ora •|>k njnnxm njitrKin p^ 
nymö ^t^ijKn yntsn -irsxB^ non mb^tc^n n^i^Dn^ y^:in inD o 
-i><B^j K^ ruiion^ njnnxni owipn i«b^i ^13m ny^iO' 
Dnßfyo xh HDDn Ki? ^'i mnnn n^^n^ üB^n dib^ ro 
'H toyon i?y ni:nTön i^xi ohy ]M2Hb id^^ p ^y ü^did 
nvy^iDxn m:i"nön ^jb^ ^y dh din ^jn an djö» p]^n ^j*»» 
nnn ^y i^«i noDn^ ly^rr vh0 oyi D>mtD o^ryö '»i>yn i?"i 
VJp3 D'»^inB^o Djw moara onoi^o dhb^ n'»^n mnöm 
n^nra vrr numo 'nn i^w isyDn i^y oni D>aiiD üwyö^ 
nsy riDi« ^jb^ö D'>mi idkb^ riKDin nniD nii» rpNii crnonf 

>JtrD Dmi p1 ^^BTü vHSpi 1K ^JB^ bl löN «^B^ 'Ul Vi^p* 



riN D^rhH H12 n;ts^Ki:i k^^dd innKn Kim iitß^Kin Kin nonn 
n'bv ü'iH) yiH ^nts^ ^dux K^ytj^^n niroi pxn rwi cröiyn 
nx tt^"DD inyh ij^^snn^ '»ixi nn^ i^ 'nn ipy .1:11 Tiina 

.nnp "iDKD inDtri ^kh ^jd^^ onri^Di? DOitDSön mnDn iKcn 
DV >^ Dip^ ^o 1DXJ1 riDxn imx"ip> irx b^ VK-iip b:h 'n 
D^Dtt^:i nixi^ ^^^K^Dn idxji "i:n ^ nmiv 'n 'h'b 'i:n D^ynD 
Dx tr"0D n"v pn^j WDJ nmn i^Dxn^ ^tc^önn ipy .pxii 
DH^ DV« «^^ "IÖKJ1 'ui rnnx v^K nxiön 'n ddx^dj n^m 
vx'»njn ^^'üia idnji 'ui vsn nm ^nnji tiöd on^nx mpo 
b K^*Ti nx Nim ri'riDx ij^m riit^ü nxnj "in ipy .in^^im 
«in -pNJ ^n^n i^Dn nt^D n:iy p k^ ty"DD D^K'»njn 
n^yi n^HDK ny^'iD min "rn ipy .'1:11 n im« ns ^x ns 
ntTD DK^ itrx nninn nxn -idkjk' ns^niD nvin nb nyi ühyi? 
DDnN mitD >DJK ity« imn ^y iD^oin i6 idkji ^xit^^ '»j^^ 
min nDT idnji ^kdk^i ^ö' n^on vh iöwi udd iyi:in xh 
bv ts'ipn liÄ^^ nyn^ v^^^'*^ ^^""n^ ^^^J ipvn nm 'ui nc^D 
nntr minn ixnty nD 'n^ xmn nxn pni? yn^tr i^n ^b 
x'ini' lomnjtt^ nD pi qtjk^d yini ,n7yi? ,Dijy^ ^ü^^tr^^cs^ 
niD^ynn n^t^p^ nj^tj^ nD^^n im n^^i^y mn^ iud nvDti^:i nuiDn 
omp^BNi^ üniK n^t^ni^ i^^tr D^Dfirj onnw nn^pi pinn mx-i 
üiH ^n iics^b min m^T pn n^x ^dö ^^k^d 'n^ xiun o 
nD^ mxn nJiDn >dd ddh^ D"y o^yDit^n v^n^ ibw nD 
VDxn^^ 'nn ipy .ü'»Ni3jn ixt^o imn non ^:idji in^njK^ 
D':iiD^ niiD i?Di:ii on^t^yo bi mx >jn nnt^no yn^ n"''{rnr 
^ry itrx n^i^'i^yn mi n^iyn hi:» idxjk^ o^yB^i^ cs^^jyoi 
Dy DDnn D^n t:m oy "TOHnn tdh oy idxji 'ui nimpD 
^i>Dn nx^oa Vöx'»t6^ 'tön ^pv .^nsnn ts'py oyi mnnn inj 
1DD in^nj MK^ ^xitmi iDy ^py'^n pxj nyn nvn^ n^trDn 
ny :i"i? '^dd dä^ pi :i"d p^o n"y x^ajn n^bi^ nxi3J3 idxjb^ 
ny"Dm yiiD mm >d >r^ yi:jö iidh xs^i i^y idxj pi r^ "»d 
ni^:in p ^xitc^^ nöix nx x>ijv xini i?xi: ii>5J^ X3i idxji 

*i>n nrö mm ^d i?y noixn nx :iTtJö n^n^ Dtrn niöni?D oni^^i 
2 



ns 

TJB^ip n^n pn rrnnyn nKn "i:n -nnyn mw «tp jrp» 
n^Dnn ni^:in löni n:iiD3 pipn nmpn >"v ^n^•^ urnKsm 
'»D üo^ 'd:i n"yn nö^r it^Hüi^ rpK"ini pifn DipD3 xn 
piDB Y"» ">D ynra pi ü)r\H jn ybn \bh^r\r\^ n"D piOD 'n 
nin muy d^dit ^Jr i^y rmnyn njm .u^nsB^ ons no^t^Ji ':i 
onpnDi .my Dvn o^Dys K\n am n-nny djdki nnu riTinyi 
^^n :jnjön nn üvn D^ys ^jtr n^on n^iy nmpno n^xin 
nniJ niinyi ü>bdid dj^^ onyiDi mrac^ ^D^n b2H bnn 
^bi< ^JDixi .n"'»tt^^ imp3n n\T itß^io i^ki tß^^K b njiiD >Di> 
"»si? 3inn n^sn ^b ^nm ni^snn • nnoa o^yiT rrnuyn 
omaty am D^xjn nyats^ ni^hD n^riK^ n^ns D^Kipn '•ddd nyn 
n^^nty l^n irtj^n i^ki n«np npy^t runn n^p^ ^iti nxTvi 
riDijya ni^^o n^nnt^ 71^: pi miipa i^n mD^xa mTiDD 
sintt^ in^J n^^tt^ bn ^dd «ipn itnni . rnn npyi V'^n D^htJnn 
3iy ^b^p HM^K^ ins tnpön n^a p^:i rm ib^n pDn oipon 
Nton^ nH vnstt^ K5J1D in^tr nD mi!»snn ^j^^^n toi^di :iwi 
n^n^ir n^mi v^y ^i^n Hnpn b niDi o D^mn n« ny^rv) iJity^a 
^aipDa ia^ k^ bttnöa nsiDa n^nöN nyn^ rrJiDxn yr.' 
mb yi^ ^i«n ^Dy n^snD nb nn^ts^ nJDa mhys ntt^rtj^'i 
rmayn nxti? o^sjy idd im nnnx nnny r^i .msiyD f]iss5ja 
^Da ^fe Tnai nnnNh rv^Eib iiidh nDia v^-^^-"^ f^^^'^^ ö"n 
iDtra iia^ a^m aitsa ix yia 'n^ NinnD Dixn mtr^rK^ nft 
DiD xipN 'n Dwy\ H)iüH lu*»! m^j n"y i^öh in idxk^ idd 
a'»m nn^^K^yi növp nya m^jöi m^tö b^^pi «"^i kb^x myiB^'» 
• l^na D^xtDH mv D"y-'ri ib^>i aitD ^d minn pui^ ^-q^ 

♦ D^xipn ^öDH nyn ^s^njioxn npy mo^y m-nx V'ü piD 
mx^5JD^ VDxn^ 'xn yv mcs^y an nnayn mn njiDx npy 
B^"D D^jv^yn ü^xiiojn b:^2 imoD nnnx v^^ "^"^ ^^^^ ^"'^^ 
Nints^ 'an i p y .ihk 'n u^n^N 'n ^xity^ yü^ ty"DD o^^Bt^a 

Dn^Dity Dnx ünan hp nöNJi n^iön b on-'xn xi? ^d üD^nwBJ^ 
iDK^ rriK^Ki ^JVDin ^0 ^ni iöwi 'ui üwi dd^^n nJiDm 
UMJD1 B^^^ VXD ühyn nx xia nai^ xmr ':in ipv .«nnp 



njp^sontr HD ninnty ^t^n '« ncns D^^KnijPty ipinDn rton. 
ninB nirarn v^o ntDiK^s mtyn ^3 nwn i^^b^ rivtylsri 
i:jnj y'vi n^^tnöriD nnno ninnrn nnm^D n}^y\ ni^önsnb- 
HDTjn ^ö> :iruD te B^m^ n"Dn Q'»:ini> D>jnnn .:inJon-nt 
VJyn m HDD Kn «^ty ^jbö :inJDn m i^np- wi? D«Hipn DJbK- 

ön^i^y D'i^:in b i?yi oy-it ^yi on^^^y i^npi iD^^p ^xity*- i?Dr 

n^o^ -iKnn:i ib^«d n'»^tyn^ ^y ^nn ^i50 poe^ -Dt^ n^jyn 
DVö trnnn nn d:i ni^n« o'^jinu D^JWKnn njpnoi ."»j^öv pnsi 
nii^y ay\p d'>d'd«^d ^ty^oni ^Jty dv b^y\ Mty n"i ly n'»jyrn 
bn^) nensi mn^i'D'i nijnn oy d^dhi ^ö^ nii?Bn o^anoi nnrn 

nyityn nntryj t^inn nn .nK trrn ^:in:iDn Y^ pis 
lynp D"yi n V'to mm r*» ovn ^nn no^Dn ^Nity^i? nhi:i. 
ript^D >D^ Dm« nitry^ rröiNn ^:iruDD nvnn inoNi ^dtid dtiin 
iDy^ ^n:in it^x nix^Bjni d^djh ^y «"»Dtr ipüb nnt^h nnDB^i 
n^snn inx W22 inoH n^jö D'»Nnp i^xn D''Dn rum . n-iryi» 
nncrn ^«iiiön .1^5:10.1 n«np o^^^^nnD nnötj^n nmn^ hdi 
n^Bnn pi on^ys ntr^tr ni5:jbn D^xnp DDiiy oniDn ^jd^^ -ity« 
Dn^ixn n^Dtyn pjy^ u^n)M ü'^'\^o^o d^bdid d^ö^ 'an i^« 
D^piDB d^j:jjd d:ji yit^D ]V2h\ ^jy ^y n^^cs^n n^Dn y:vb^ 
roü:^ ^D V^DB 10D nbi^ün nxnp ^1nn ü^^5ji5n onuni ü^nixj 
aTnnn d:i n"3n d^x:i omoiDn onöiDi iNts^m ni^trr 'n o^hnn 
TOifhü nnnr n iw o^jJim mnats^n d^idi ü^:iiÄ*nn o'^nyio 

.inyn^ ty^x ni^D ni^tror ip^i iit^t^i nnötr pn 

nnirn p rwv rr«» .n^ni^xn mny ^:injö "pjyn V'tD piB 
'n n« pi oyrhi^ 'n nx- omayi n"B^DD 'n^ Kinn mnjr 



b DT 1TTX rittD nwö iHD u^ "i^Ni p^iprr n^av n^M 
uniK EM^ m "pwa iüj« "tö^k ühy ni?n toköo ht 
mpo3i nwT mnis' r^jn ^uyn nyiön m ^:in3D nio^ ytt^wh 
rax^o nntittn D^ji:inm n^sra mv "ly rw Tioyt> piprt 
TKts^ rotßfno T3D3 nnv ^rstm trm^ "iitw:! Ninr Dvn nn 
i^ffH ioi ^"JD ntrpm ni^sra btwi new pi ^stji jpdv mtt^ n 
cniwTi crjtDpnD ym nvn rtn nuynn^ 3>n 'n^ it niro^ 

m .-»y^nK^n cnn^ T'tDn xint^ niDon :in i^jyn n"^ pis 
roon ne^^ itrxD on^iD nN^ii> iDii^ «im D^^:n ':in pjid tvidh 
h; n"^t8^n nysK^n^ ibm imön ü^^jyn ddddi d^iidö onxsn 

G^^yi VT nsn roon nis^h -nn nD ^ noD nuni? ^Kntr^ 

^mnr\ am cs^i-ipi irnD« n« ntry ir« Kirr iniJ o 'n mt^ö ^ 
'jnsim üvi cnyion ixen noDi idd TyiDn nn riDK^ nn'^ntn 
^^ ^Do u^xi iDsy ^jsn lyiö nn trini? n''Dn xvw msy 
^b nninn .cto^d m p"poi onyion ütWi «n pn nüD 
rmry ''J'i:«^ nyion nr Ä-ipJi bnn ^y nnn:n crKjrn iipn 
DHonn b ^y 'n^ ninnh trh^v mis^n^ o^ipD^ cnsyj mtc^ 
.Dnöinrnn o'nDtr vm pji oi'tt^ IBixn ü^tmpon D^\n n^nyntr 

IHN nn^ts^ tiB^xin rätsln nnnn n^nnn Jinjön n"^ pis 
üniB^xn n^t^«nn n^^^ b"i minn ü^^^nriD niiiy ^^dk^ nyio 
^rIly iipno ixty:in- :inJDn >dd nxj lujm v^V^ n^«^ d^idsd 
55x-iB^^tr inDn «"iiy nix"i:i ^d nrts^iD^ nrnnn ppn iid nn in^n 
ny^D oy yyinj on^j^n nDntfi^n nnnni inx' ni^:i nib^ on^ny 
nnnts^ isddd nrtns^ nninn bo nn pbn\ rhv\^r\ nojD >c^jk 
d:i ijpm ntt^ön n^o^ n^3 n-nrin nxnp nhmrm 't: njtrn 
mpD o ]V'^ . D^K^njnD m^triDn ^^^jy^ nnsn D'»rjy ^i mit^sn 
DnyiD2 m Hipb upn D"y onyion ^j'»jy nN:3nj mnriD 
rinau^ V^^ ^^^^^ n^nn ^jmM nxnnj w«3 nvc^^D 




nvn ^B3 .Tn i^«i "^^m n^n v^^^ ™^^ty riDnjn nn^n «i? '•d 

pn i!?«n D>ö^:n «itöj i6 rm d^dtü onyiöh iitwh nntDty^ 
nrn tnnn uynrtB^ ijkijd ^Jtß^ nn pn cm «sttk ^jib^. ira 
^^8^ nn pn HM nio^5Jn inya crjrDn n^xr mi n rsn 

nm Ditt^ D^ytD^ x^t^i trh2H2 amnni?i my ip aiyö ni^vnni' 
''jujn D^jijnni nin>i?D oy d^^shd disti ^xmo nym nsn 
ö^:injnD nx3 me^ ly iionn rwriDi .-inon yiT nii?Dnn 
nu^ ü'^^r[)i IHK ü^BDNJ nin:iÄ^n i^xö rotß^ ^Dni ni^nji m^nx 
l>inöi bni^^'b ü'»x^ajn mnD^n oy ih^dt» nu^p D^xnpi nojDn 
ny nnDr poy nw n^mv orn) ojit^^n ]^ürh nirpn itnn 
.'^D i^KpTn^n mnDHD n^Nin riDnjn ü^^npö ixi 2H2 mtt^v 

Dt>n nt ni2io nxn tiön 'sn .nyinn üi^ pyn 'tD pis 

"iXBO nDxi^D nn^nB^:i wip^ ^ixii lyiö n oyon p"pt3i 
HT TiD^ üyto yn: xi? xipo ^ty vi^ji iidib^d rüni onyitsn 
pmDi :i;ttnyr\ bno iap:n in inx in n^nprin cudx lyiön 
raiB^nn ^d^ n^nn nyion nt«^ ijyr» nynn inat iöxo 
n^ ^y ni^ynh "irDni? nynn inDt nox nn n^^x nnnynm 
TiD>m ijytr "1152^ ynj n^^yD nynn oytD mttt nnwnn v^V 
nxtrj D"yi pnii^ mpy n:iD xin lyiDn m '['»jy mnj v^y nts^x 
iiDD DV ny nynn dvö nitj^y D'>ö\n i^xn o'^^wx-ino :injon 
nxnp oy me^pni nin^i?Di d^^iti ü'>junnn rh^bn nimi ü'»Dtyn^ 
pm ."^w p^n mi^ann inon üihd v^^^ "ik^><3 nts^D ^n>i ntß^iB 
D^ypin vm nin B^nna D'^^^nnD vn D>^nv.m mto^DK^ tß^ipnn n^D 

.v^yni? 131 i»D n^K^n^ im iO'^ph nnsirn 

pjya .in nritt^ poym nsD di^ :injöi i^^yn n^tß^y pis 
^3s^ DJDJ m-w TJ^m hn:i ina poy n nTits^ i^xxd am ni 
^np b lym W3 nyni nyn isd^ n^K^a nnx tß^ipn f'x \\M<n 
ntnsn nm .nio nnx n\t^m ]*3vn ixuöi yn^ ih^xd ^xicr^ 
i:iifcn xintß^ tß^DJn ^jy 'xn nnntx ^ntß^ orn nt i^jya ix:i niöx 



pi6 n»n *jnT»rD nnyi Tonn nhy ihn npoa mritr iDiyn 
noui -rai^ onsM nn^D pn löiyn rmpn ^:h y» ntmpn 

.liB^Nin p^nn m^sn inon yrp m^Boi 

.■ffuo D^nnpö VHB^ üniDnn or d:j »tipii njcsn n^B^ bn ts'ipn 
f jy TKino 1K^«D ni dt»^ 2T\p y^^ü ü^idh i^iip .Tntß^ ntrrn 
cr:*3y >jr idt^ Jim nyiD ynp: üiti ni .iidk ntnsn DniDnn 

I*OK1 D^DV '1 y^H riDD IDT^ 'KH D^NlpH n^DH njTT ^S^ 

'^n .ij^ iöK^> i^iip mpn myisB^ pjyD nnnntt^ oyts imi nriKnn 
^ÄH nrn m^n n\i nn nyn ^si^ ''3 ^j^d inn min ino idt^ 

rrchw 'nm iiion xine^ p]un niö^tc^ 'khi mm v« nDp v« d*< 
m^n nnyn^ o nnriD yiT ain ynpj «h mnnn «vi8^ K^sn 

nnsn nnoi? nhi<n möisnB^ in inx in uyr» r^apn ^nn. 
ntt^n 3X tiön qib^ a^ttnnn i^ki Htr r\ü\Hb lyi^Ktr my-m 

^ mxDa Kuni p^^e^n^ mD^j nnw ttnrh mts^yn >d vi^dt 
n "»31 'n IX tm:n i^yn nypn u to " d tidh tmnm iiüonDnj 
vrtnD^ iny^D oy pxiroj D^^e^n^ mn b hki tnpDn n>n isnr 

nrrn n^B^ oytD D^mji iwni nu pin Ty:} i?^D D^nKno 

Bnrai 3X enra ^jr nu pin Tyn n« y^jn D^tnnn D'»jynD 
an^ ung^m nöK D^Nipn ^odh djdk mmi»n mnir lyn non 



'•oDH bj» 'nfroHn n'br6 nrnr nyiön rran .ünB6 qn«) an 
itt^K TTDK^Dn. oyoi> »ly^n bv J^t^k^ TK rteo . ipnn cr»nj?n 
^an p3D ni»r3ici nnruw rD»i>on pn'iTnm-irijsjttjn ruDn^ 
o^K-ipn Dn:^ nt^Droi .-hön« dtd cr^Äön Dnmi> n^B»m 

^:jn3Di ..lyiDn ti3D ^jsp onn nnnDn no^^Dn "ik^ k^ct 
m^Dnn inp:i jriT i^ici o^ö^n ni?Dnn N^ntt^ n^n^Nn muyn 

inx njöK n^nsn mira rtKn m^Don n»t f ay . niJD ^d^ nyai^^a 
oniyv i^xp p^yi? ijmK'> ^-ixn ^d raon hkti msDn m y^y 
ffjn^ TDiy QunpD vn «npDn n^n pni nosn "»D^a- :i>k^ 
iDTDi iTon o^iy^!» >D aito ^D ^its^> n^ji' nmnh 'n ^jsi^. nsun 
KViK^ a»iön T5Jp niDn ly or o^r^n D>jp vrr iD^n nsan 

nt niT» öTon npi^ nmn pi m^JDn :in hd>;j nmi m^Bon 
nnnö pvn m^som nsunn dvk^ onDix D^xipn '»ödh >d pjiyn 

Dvn n^sij m^on "»tk rett^Di^n' host fitw<i dt» T\rrh mp^ 
mron löKDti n^nn rrti non *|W»-i dy» >nnt^ nits or mnö 
DV ^y "i3T» N^ pTTprr riKnin '»©^ nyn^n «"na'rot^n-ThnDö 
n^t^Kin rQK^ ktik^ tc^oD rae^n cn^ bv »bi< ynart ^>b -mx 
omaDi 3itD DV mno" riNn' D'»jn'^n fe» nknnn ^D'^'pJD ^d 
DT» mrtüü ü^viü ühxih dh pi D^iy^ nosi iiö^ni tar h^ 
V^2^r\ V2^ bx ^DU D^jnnn ^b^ -myrnficr d:j nr^*^ 'ptw*! niiD 
myinan :in d^^ -D^mpn ^Dn nyi ik^xd' yit» ÖV3 k^ 
nsDri^ -nwi "t^^i n>y^nB^n ruB^n "ninoo yintr^ litwki'Dvn 
Ijy ^jw mn -DDnn pni nöKon nt pnn -H? mnKö D^iopn 

p rihri nDrif!>o nnri dnyn n«na^ nmD -yankt -D*si?x h 
h^ *rhyn Vjn »nm njw^h nkfhim'^y bwniiyKipn 



•Dm np33 ic^^n -niTi nxna ^^tw^ m^nr iifWijpQM mpn 
jonnpo m ±6 oni tnnn wu -wkd) -ts^nrin Q^iniPD vn 

rmann nra n^^-n :nsp> ^urn dwsid *tiyiKn nta D^^ipn 
BK. •D'irTnn ^' onnip Ninn prnn b'^i tihdi oipo b '•si? 
-D^ Di> \^"2 ünoni Dv ü^tt^hß^ Dn o^nb^n ^> lon üni n^d 

racr ^5? 4»<i lan n;3ym Kiin lynnn D^tnpD ^tN o^^b^ b'h^ 
b'h^) vhü inym «an trin^ n''^^ dv D^tnpD ^tx d^b^üt ^^^n 
ij^maK n^3po ^D x"^ er onripD run^ nb v^^ nxT v? ^"^ 

«nrn |2Bd m^ QHOt iw trrn 'p-ot» ühy^ inyn nje^nt 

• * - * 

on»D nK>x^ 131 iv^ün m tjdt b hkt nJtrn o^y» tt^o^ 
'HOB ]KS tnpuynnp m no^n ptn\ to'»j^ rs^ ow in^nrtm 
D-^f^jw! yonn cnyaD ivn .d>d^ ": rTp !KTpö .o>mpD rni 
trip xipo "ü^ iKirj..pi -mjaTjjsn lin» mi'iin- iöö nnjn mx» 
n^n -ny ^ rron a^nw noD.ntSJD -n^D«! .^nrt. itr^i 
Kn ^DH pjy DVtÄi ni«n ü^pm -tk rr»B!yi vrtDm. DniJM 
mKDtiD mpD Tnn i» nf?nü:h .yoiön rpra jw^jh nwm 
nri^ nDDDi byitß^ nhats^ . timc • rrnytß^ riDn am . -v»! '^'ö 
-iKtrrn .onj^öno.ta^rD n»y an onDy jjnrri d^ .QrDsnJrnup 

i^>s« cMnÄTO GTK ^ rroB3 .5>a«n^-. onnio anwn-.BHmyi 

'öl aini mpn> iud h^k ^h\^ crmonn jnrn "wk^i jwi n\T 
TOi ?y>3rrm parx-n arn wi^ . nosa ümw Bau ■ nn»© 

"o D^nnn. pi ir:n tnsn -b^*» rror mb n^y» na^ -kh b^ 



nyi nen im« trrpi "ioxod pi itnp^ ra«^ di^ n« toi iokod 

niBfib !>iiDi»üm Dinn^ pn ro^nm DJiya ife^iT >^^i?D ytp wm 
loiptDO K^^K KX^ b» vnnn tt^>K db^ no»oo iidk mm ^k 
Dinnn i^y löipöi niÄnn i^y mio vnnn "un^Dn nyi ^si^ >d 
"pi ü^^ttm^n 7vr\^ idd man hdk ü^si?« ly öinnn mm 
o xöi:! ^bn vn 115^:13 v^ "i-'^^«*' "J^^J^ "i^d^ nt^nri ^ddö 
iinyn roK^n nDN^o mK^f? iniö . D^!?n:i ^^vd ntt^n>m injn 
injn ymtom nsityn ^^xr^i n^N3 oni^n^ pD rs: ruDO 

.Dnn ^ni id«od n^ini> niKisn irsni^i 

-no^ trrnn t^np nyn*» ^d yi .tnnn wnp i^jyn 't piB 
nyn^n D>^ii?n o^t^^tipön ü^d^i onyiDn ^jbd b^^ttr^ mya ^i:i 
.D^D^*^1 D^tnnm ü*:wr\ pt^n hjöö ^tt^>1 njn^n emn pt 
To-Q pi nöoiiBD nxnni mi?:i mxD nK3 «i? i>jyn nn n:ni 
nöWB^ ibD D^tnn ^»12 mhyi nump o^nnpö m\t^ ux>jd 
mira mDipD noDni 'i:ii 'n^ nhy unpn oD^trm ^B^Kim 
ymn D:n pnpn 'jdd ö>tmpön o^ö^i? rtD^Dan niKinjni 
niD^DH pn -0 nnn\n i^noö uyn «nni» hödd D^iyion 
"innyD vm n«Knn B"y Bnnn n^trrpD vn :in"ini ü*«'Mn pm 
l^TnyK^ iK"i itt^KD b^H n^KH B"y ntnnpn pxn ly^twi 
i^nn >hy aii«^ ni^ran no» ^«^jk i^pn d)ji«o pmnni? i?Kir> 
n">n nm iddd bn ^n xipjn d^j«' tD"> ^b^ n'nnDn inen 
Kson ay mrit^ö yatsrnn rm \\^xi D"y nnniyo 'ti nit^T«^ 
VK nii?:j pn '^sk v^'^P»*' ^^dti nm i>Kity^ yiH2 a>a«n 
n^^xi nK^pn ^y uhmwü bnn m^ ipnon pimn bv Txto 
D>D\i D^ynipi tt^mn onripo ^k nKina^Di ntfirm nyn roain 
>i« D>ty:ini5 n'nNH nvjntt^n iiiD k^db^ ^jjyn ny^jo m^K mnn dki 
nniKon t^tid B"y D^3^xiö»«n iniD >nnDKn lUB^na onty: 
raipnn nyi D"y Doi^in nnan nyn ddks o vi^Km mtrn 
^y omno npy b i^nx m'K'ni» on^tß^in v« o^jnnr tm »^ 
yiT "iB^>o ^nDKn luö^nn ^y vh n^xD>«i w nwn ptwnn 
oyn nk ü^nDöi o^yiiD Tiy ni "ni^i .ürmsDn .cnpni> 



D^ö niD B^Bj^ minn m^"^n miion rwi htonn >3 hoj nm^ 
^nnn n« iTöyo Kvn rsjn nrriDJi -dkjb^ o^^nsun n^m 
IV ü^t:> o^w ü^j^noD '»tK ^jnDttci Dvn e^^n ni^n nvr dni isn 
HBfy^ -iB^« -iDXJtr noo nn>Df> kdiji rmn x^b^ nD ctd^ noD 

.nnnK niDB^o^n minn 

minn inön irm nvD ^'v nnyottr bv «n ^isn i?n« 
üt^ >D u^öDH wi^si iinnri rats' diök^ >JK^n Dvn ni inp^i 
FlDUi p^nn ^y ivats^ ^nx '»v^nKCi orn Diiy bv iö«^ roK^ 

iP^nö^ D^DnÄi n^nn im Dixn mjito htD^i D\n^xn riTiny 
ntriym c^a^nt'Dn rwtr^^b ntDön ny^tn pD D^^mDnn lois ixtjn 
d:ii n^'^pDn niD^ön pn ijm nn«^ i^^nö xip:i n^x m^ö n^i^ö 

-tt^xD niDx^D nnx b"i? nnpyn niDx^on ^D li^yni mDx^on 
rp^n nox D^nirxin ü'xipn ^ODn . D^Dnn nson on^iT on 
xritc^ ^jsö n^nn D^jnnxn i?nx ratrn pbn xiröns^ ^k^b^ dv3 in 
ir^oxn üTxn »n^ i?n:i tiiij x^m na^ 'x ny>:ijni rn;nto hdx^ö 
inn^i? iiDX "inDT rotten DTip p^nnc^ ^x^roi rniyi^n nxtß^i 
D^^mDnn y^n yvff mDxi>Dn I^di hdx^ö rea^n ^nsn rD 
rncs^n ^un ntyptr hdi nmox >nx >"y v^ loxy n^ ^y p 
mtyyi> tr"D inyn^ ^n^n 'n:*:v dx pn ijöo nw^ bniw^ "itdx 
mj^ i?x-i6r» tr^x b:h mn i>b Tinm hdx^d loxy i^xits^ 
"inönni inDxi Ttiyi xin roxi^ bo nnt^h nrt oi^a 
rnirn Din "i3un impni niöD ^nox^ Tny ptd^ lyo^ «^3 
yntm ^^ ixb^ riDioi i>Tmo nvr«^ nytDm nmsn "p^^ ^^'^ 
inv y*H^ rmnn mo^ bv xm n moxjcs^ nnnm idtx i^an 
nnt^n iioxi rmnn ^Dirn nhyD pi raa^n m^3 poyi rhtv^ 
cn^3 mni noxDO ioxon v^ii^ D^atwi tsni^n^i nn^sn tDipW? 
jiJiy roB^ nxTpi iöxod ratrn moynn^ itoxi uom nwn 
nirx Dy nDtt^ij iidx p ytn n ^ijyn ^ Emwn di^d f n 




p\ nb'^vr^ nnns rvrtoDi ibw rH»iai -'^3«. ;?t>io ni»H3n iiüd 

nipj pi r\ön:ir\ ikisd M\nty -ijs^t- rwi»i\i ^aooi .nw^M 
^j^jn i^Kns^jm :iiitn ';^}y pi Q»önn D»pi>»n pi«5tw *w2n 
DJ^K- Dn^iTi i^K b \tnnr] tt^ir\p v^Vi ^hjd nwn mi^snn 
n^ti5^^nti5^Dtr npnyriD dhik ^jjrr b^n nnm nnra Dn^ino 

^3 D^xipn nyn '»s^i "Dn^ntr nnn^ dnniD canm Dn^npa 
K^n minn n:ij iiöyn xh niwn lö vi>d n^ ts^^B^ npnyn 
itt^KD DH'j^n npi^nn nn>n m inyii ir^v n^apji n^nöK 

i>nyi nöKDbi .m^^n-oi>D q^> njiDr p^ ne^^n ^d-^kw^ 
niöDi nn^wy pwr i^i^^on oipö uyT T^ T^ '»a airon nsT 
"inin mn in« in n^vn bxo "«yr ^3 -nt^toi rb'iv^ 'f^nnD 
OKI nn>i!>Dni .mjttyi- nio yw nte^ö -.rmna i^dkd ^ n*n^ 
nyti- ^si> n^jt^ Dy» i?iön^ ^nx in< ^ixns ^rt fei .ri^ayn nnp 
inp mi Dn p)nDn^ ^nu»^ ta^noi« crirn -i^aK o^jnpn -nDsn 
rD D>ja"nm owpn v^- npil^n msßan n^n-^^i rrb^o ■ :Kb- yiöD 
n^^te^n iökod n^>n D>K»noi 'nynsvn^^'-*|^T2tt8^.inow D^jann 

iTJwn pjyön y^irin id2 21«^ .nfe^ tb^m r pvnn ^ ar n-'Jtr 
3w^ty oytom yi>x n^D^ pi ptwD rnfe^ pmn »^ h^jb^ rhtstt^ 
Ä^ nanöa cn^ .i>Kite^> rmn^ nirTnD'iroDDnr.njiiano 

.TTOiar oyö^ aw nfe^ nniMT'ay*rpJtr-n^ori8nB^ nxiJ ^i 
irw nten ^63 rm^^ 'Krr:crTiT-.'*:ir -noKon ma :?niT 
"nw T3 •Ki'i twDD. TT 'b^ i>)tTh ''in-.-ipinN o»Ha^i 1^ -.D^rio 
T^Ätt^ Tiin Mnpn-^oan -fei m?» -«w .-m^yEr ^3n 1^ ^layai 
Witr Ti "bi»' aro mm-nDife-nsort ht '»>'nnB'>6a Tai» rho 



I 



^3 TOD n^m DB^n nan ^ro ohtik 'w fii^Ji m« d«j?idj« q]; 
rvn mhy raiDn ^y rhvn ntr>o nOTDn :n. "onv -bn pDi -{i^ 
oysn nxt3 03i i^ ^ tnaDi?. ytt ns2 .rom. trröi^nnö 'x. rjs 
nm n^fiß^i. ^ivotyi^K rwK idnct h^dd inJinDa d:is ijru 

xi?i tTDtr n^an -11110x5^ [rin:! D>ö3n ni»ö 'n Tovn Fpoa^ 
n« n'Tw ncar . p iiyotr x^k mn '•-00 oüdot i^D tD^^DJ 
^an»n ^j<nj -»Tof^n mtr ^kdid p ätcp nsam i^n n»«^ 
piDD iDtr '»Kr T^on ntt^K. rmJDs^K T\:hür\ ay^m ittno 
ns i^yne^ min laf^D rm ntö« ntDtr p iiyotr >om töq^^k 
n^D mn nnx liri ttk vaio p Knm d^jti^ tß^in-irn 
nt^KD .-^jm D^Kip^ twn rrn xnpa i^ itsnr»^ craoo mx^^ oy 
ny i^j^D ^JB^ n^3 y:2b n"n nj»D vjidbti ^d^ nuB^ ajtfimn 
nriKi D^jiDr »iiDn Dupin p 'nnÄD'»i?K xintr itDpn '*hx* r\Mz 
«"s nJB^a nM'm^mo CÄipn npi^ pr 'o rü rroi ruiy 
tro T»n^ tt^BH .irywn D'»nKD r\:^ ^mr .u^Mimmn TfiMz 
D^n nxna^ D^Jty yanan : niKO yair . d^d^k ntc^ «m '>w 
cnxj^tDiK ny "oirrw prm v^^n n'»2n pnn oiip tr^cr- f Dp 
a"N D^i2T«D a?»ipn np3^ pm- cmp o^jts^ f*3i nn pm 
.crmn inr iptr pB^ y^:-!K nyi Ty^^iDn twt nt» nw 

yrhv mDiy.-^i<ntr rra rn ni»?< nmD^n VJ5;n. "«■ pis 
,B^pn ,aina ,ntBr^B^'Qr!t3.Tfey pjomnvi m t»8 onwm 
airon r: ii>K tm^i n^ j y^^ nran npnyn «ntr nvivn i^-i^i 
T^> ^^ ^nan iro- ntryn 26 m»Di TTtry- rm^o p -^a 
x^ m^matriD ba rx nyan *ii6"p:iarmt^x nrh itryi irva 
ijnj K^i -naro rnina ^>h^ msttnioi 'im nayir ^3-^axn 
irv!3o nam ny'^n •naTo..rrxTa-:a«i>:TD tawTpn ^öartin^ 
.TDB' rwryn x^ n^on rw^-msD -nnix. to iwann-'^ax. >nxo 
mxsr 7n jrpra ijnaixa nattrimaeD' ■»:»■. iir'pn • i ".n ir D^ai 
Tvm^n rbon- ^ itt nsDni.-Tjra jnnnn x^ Tt:o a:tnan vao 

^ao .tp^ oy - -pram. ' xöo i^-py- mr» 70 ^"i EKinj 



liDpn nDi<on m db^ "»nKip . iJ^JiD"rp nsoo ^n-ny: itrxD- 

V^yn ^^nnNi nc^y nn'»rQ onm >oti5^ ^3 Tiyi ^K-ip ^:njD 

.n!? npn D^ra pi«n nu^^ 
p n^3 Y"in ^^Dn Dsnn^ nnDKö nntry 'oa «!»: njn 

rD D^jw«nm D^jnnxn D>K-ipn ^sn iNn i^yx p ns> t"^rr 
D^K:i!DB^nn n3:jKO >jb^ n^a pn n>n o^Jinm Dvipn npi^n pt- 
•ji:>D D1DTOJK «ax iB^ DiD^^s DK i:nm roai :»"a m^nno Kirr 
^nnj Vjn ynnn nc^pa >b^ ^jki .^jn^'Da b:"n Dann ^"ayii* 
niB^a n^n *Jtt^ n'»a v^^ n^nm ^a ^nxiiDi d^ä^h isDöa ^a^ n« 
ohyn n^Hna^j T'ijb^ d'»s^>< ':i r\:t^ x^m B^ia ma^D^ njwm 
nnoK ^B^ B^niB^n« i^jöi triD yir\: ^ n^an njaj k^ (3394) 
KriB^trnmK HTi inox p ttmi n^ö a"n«i noi n:B^ Y*» 
xini la^ö^ 'n njtra n^an oi^ti^^Ji n^an v^^^ ^^^ i^^ö^ '>< njtrai 
nD^^pnji 11^ rht^^ n^>nnni pnpio iraDa^x mm njtr a "5? t^o 
DiaTOJKa iTiDi D'KUDB^nn na:i tKi .n>an pa^ ^"'") ri^tr ny- 
möyi D^^trn' i?y njt^D nnr did^d nx •Dim ^v ^^o 
üni)n p\ Ty D^Jtr tr^en n«o D^KJioc^nn mai?D rm^^iim. 
a"n njtra njni .n^na^ n"atrn d^d^k ':i njB^a mntr Kai^D 
inxi Knn njc^a noi ^njidb^h «in mnriD i?ü n'»an pja^ 
p:v i?ü) riDi D^Jtr B^ti5^ ^ a a «npjn naan >m.T ija ^^ö 
"l^D a"nKi HD! D^Jtt^ 'n vhk iWDtr i?^ DDT D>jtr yatT vnx- 
liB^xnn DTJp-ivi ir iitt^a K'^pjn mnno p ^lyotr p i^nv 
mptr rtö a'»nn« k^ "nxpn nan« ^:boi :i''ai ^^o hm kvti. 
K^n i^r^ai D^JTO nhti5^ r»« naoD Dn^nisn D^ann i^'J ^^^^ 
vh\t^ bv D^ann 'u-nJi rbnn iwinaa d:is in: itrx ■ny'»i'K 
riDi mtr «"^5 ^Kitr^ bv T^ Di^n rm V'jn nty^H^? ip^ne^rr 
i^n D''ia ':» ^a rrJoa^K mpn T^on ^«r xin ppn laa Tii^on 
•^s DK ^KBn "njDa'»^K 'n mji^twK 'an oihainon« un i^ 
Kim -pHK Ti^o^ nnjDa'»^K naitrm n^ai inn« ^^te^ >o 'n. 
Dtt^ mhainonK ija ^1i?Dn .irriD ^jb!? to wya . d«oj nn 
D^neroa no« -»xr hki DixinojK rr\H n» 'n oy h^ »yn ^^ 



n^ns nö ^y ni«ipn nn mo^ ^b m^J? D:n D^jm o^Kip 
D^i y-isn ^xp niDipD bn D'^yiT an Domnty noxi ^lynon 
nsDD 1DD D^DDnn ^"^sdd nn^iJ Dötr pi D^xipm ,D>pini 
nDN3 ]'^2vn HT yTü «h t^^Tpn nsD D7'»nyDn iKKn pjnnö^pn 
D''j3-)nt5^ iK^tD m^zipn ^J^jy D^jnnD 'ip'»nyn ntrio o ^d^sn 
B^^N Dij:i>tDJN pn mp v^V^ n^n npii^nn nxi um« lon*» 
isnn^ iB'ND ipB' nn oin^ni pna ontr VTD^n ^Jts^ oy riDts^ 
D^DHj an nm , D^pnÄi 5?« ijon^i? D«'»3n rnn n«jr o hüd^ 
nn niJtr inni^i ühy mo^ tot^ nnsn Ki2iD^ ib^ nb) yin^ 

n^3p rb^btt^ ^yn N>>n> p«i in"Kini /xat: p nti.t 't ina 
n^tTDöi niD^D v^y^ pi / «^n"is po üTip hm ^K3D p '»3 laro 
D^jtr 3"öp Dn^ts^DD pT n>n ^Kjma« nyn >d^ D^KJiatrnn 

-nynö v^ '"^^^^ •°''^^ "^"P •"'^•"^ °^^V 'dt ünnxn myn '»sh 
D^Knpn npi^n pi ip^mn ^d n^ ddh b ^n*» Dnxats^ in DnyT 
'D bv2 o 111^33 lyi^ i<b p^T] ni d:i Dij:j^t:jN pi^ ühd 
lu s)tDj n5?i Dinui pi-nt pi D^SK y-nj i<btt^ nro -m nox 
ntDXön nriD 'd3 ^i^n >m.T 'i DDnn pi nDxn ^y .ttid o^mn 
n^'^ k^i n^Dn oy -i3TO invna riDxn m^:i^ ix^an nn^nm >ir>i?ir 
trocrn ni<)o riDKn n^:in pöh . onnTi P]^^nnh nuB^ DipD 
nxn npi^nn v^V ]^^b) ^3^5 v^V^ '^^«^ '^°P ^^ irnnn 



